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Me woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 

an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 

. Herrenſtraße Nr. 20. 7 

- Infertions Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Petitzeile 14 Sgr. 


Te legraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 


Paris, 10. September. Im Departement Drome 
ſind Unruhen ausgebrochen; fünf Gemeinden beabſichtig⸗ 
ten die Befreiung von Gefangenen. Sie ſind von Trup⸗ 
pen umzingelt worden. 


Der Präſident ift in Saint Ob eingetroffen. 


Wieder haben zwei neue Konfeils ſich für Verfaſſungs⸗ 
reviſion ausgeſprochen. 
3% 87, 85. 5% 93, 40. 


Kaſſel, 10. September. Heute wurde auf Befehl 
des Gerichts die Preſſe wieder frei gegeben. 


Hamburg, 11. September. Stilles Geſchäft. 
Minden 97½. Nordbahn 39 ½. 
Getreidemarkt flau, beſonders Roggen. Oel p. Oktober 
23, 2000 Gene, gemacht, p. Mai 225, 2000 Etnr. ge: 
macht. Kaffee unverändert, ohne Begehr. Zink ſtille, 
matter. > f 


Stettin, 11. September. Roggen ſtille, 33 bis 35, per 
Herbſt 32 ½, p. Frühjahr 37%, Gld., 38 Br. Rüböl 
loco bis Februar 12¼½ Br. Spiritus 24 Gld., p. Früh: 
jahr 22 Br. 


8 a. M., 11. September. 
ondon, 9. September. Weizen feſt. 
Erbſen 1 höher. Baumwolle flau. 


Köln⸗ 


Nordbahn 42 ½. 
Gerſte, Bohnen, 


Ueber ſicht. 


Breslau, 12. September. Der Staats⸗Anzeiger veröffentlicht das 
Protokoll über die am 6. September zu Berlin ſtattgehabte Aus wech⸗ 
ſelung der Ratifikations⸗ Urkunden des däniſchen Friedens. 
Die Ratiſikation iſt vollzogen worden von Dänemark einerſeits und fol⸗ 
genden deutſchen Unions⸗Staaten: Preußen, Baden, Weimar, Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Meiningen, Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau, Anhalt⸗Bern⸗ 
burg, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Waldeck, 
Lippe⸗Detmold, Reuß ältere und jüngere Linie, Lübeck, Bremen und 
Hamburg. l 

Am 10. wurden die Miniſter Brandenburg und Manteuffel 
ſchleunigſt zu Sr. Majeſtät nach Sansfouci berufen und kehrten erſt 
ſpät Abends wieder zurück. f 

Die Sitzung des Fürſten⸗ Kollegiums vom 10, ſoll eine ſehr 
lebhafte geweſen ſein. Gleichfalls verlautet, daß die Mitglieder ſehr 
miß verſtimmt ſeien wegen der Politik Preußens, 

Die preußiſche Regierung hat einen Agenten zur Berichterſtat⸗ 
tung nach Kaſſel geſchickt. 

Bei Kreuznach finden verſchiedene Truppenbewegungen ſtatt, ob 

wegen des dort abzuhaltenden Manövers, oder wegen der neueften 

enbewegungen im Darmſtädtiſchen, oder wegen der Anru⸗ 

ng hannoverſcher Hilfstruppen nach Heſſen, weiß man natür⸗ 
nicht. 

In dem Kurfürſtenthum Heſſen herrſcht die grenzenloſeſte Ver⸗ 
wirrung. Alle Givilbebörden find gegen das Miniſterium und erkennen 
die neueſten verfaſſungs widrigen Verordnungen deſſelben nicht als rechts 
gültig an. Da aber Militär: Kommandanten ſich gefunden has 
ben, welche dieſe Verordnungen in Ausführung bringen wollen, ſo ge⸗ 
räth die Militär» Gewalt mit den Givilbehörden häufig in Konflikt. 
Letztere zeigen die entſchiedenſte Energie in der Behauptung des konſti⸗ 
tutionellen Rechts. Dennoch haben fie nicht verhindern können, daß 


hier und da Seitens der Militär⸗Macht Gewaltthätigkeiten verübt wor⸗ 


den find. Die Juſtizbehörden, namentlich aber der General: Staats- 
Prokurator und das Ober⸗Appellationsgericht entwickeln die 
drößte Thätigkeit, um dieſen Gewaltſtreichen entgegenzutreten und den 
elligten den Schutz des Rechts und der Geſetze angedeihen zu laſſen. 
Natürlich giebt es bei dieſen Reibungen eine Menge Proteſte, Anklagen, 
Proflamationen zc,, und ein Glück iſt es, wenn es bei dem Feder; 
kriege fein Bewenden hat. Allein das Miniſterium hat noch größere 
Gewaltſtreiche in Bereitſchaft. Das zweite Aufgebot iſt einberufen; 
auf alle punkte werden Militär⸗Abthetlungen geschickt. Die Stimmung 
des Militärs iſt zweifelhaft. Die Stimmung der Bevölkerung wen; 
natürlich ſehr aufgeregt, obgleich bis jetzt noch nicht zu Exceſſen geneig n 
Ferner hat das Miniſterium bei Hannover um Sendung von Trup⸗ 
den nachgeſucht, und wie von dort berichtet wird, hat die hannoverſche 
. g beſchloſſen, das Geſuch zu bewilligen und Truppen zu ſenden. 
Mehrere Berichte ſtimmen aber darin * era Se en 
ei eiten Oeſterrei geleite 
b che Haſſenpflugs von S 


en, eform“ meldet geradezu, daß der öſter⸗ 
und die miniſterielle „Ref in Frankfurt, Kube, feine 


eſſen hegen daher die Hoff: 
> 5 und zur Aufrecht⸗ 
werde. 
Darmſtadt iſt faft 
hat plötzlich ſeine 
Nähe ſeiner 


reichiſche Bevollmächtigte 
Hand im Spiele habe. Die 
5 Preußen zur Wahrung ihres 
9 ger Tonſtitutionellen Prinzips einſchreiten 
egung in 86 
ſo groß als im dem benachbarten Heſſen 
ſthum. Der Großherzog 
— n gente und konzentrirt dieſelben in der 
Die Lage der Dine u Berg: daß ſich auc 
9 iſt der Art, da 
he Ar Aehnliches zutragen e, ads jet n Heſſen⸗ Kaſ⸗ 
el g eht. 
Die Königin von Sachſen zen dec Galern und ber König 
von Sach ſen nach Böhmen. 
Der Kurfürſt von Heſſen befindet dich in Frank furt a. M. 
i enteal Haynan befindet ih in Hannover und gedenkt vor⸗ 
läufig dort zu bleiben. 
Der öſterreſchiſche „engere Rath“ zu Frankfurt halt m 
- „engere Rath“ z 4 ur Kommi 
Sitzungen, da ihm zu anderen Sitzungen die arbeitenden Krafte N 
Die Regierung von R affau hat in Anweenheit des Herzogs be⸗ 
föofen, die Jeſutten, die fih eben gemüthlih Auntten wouten, 
aus zuweiſen. 
Bom Kriegsſchauplag in Schleswig Holſtein nichts Neues. — 


Die Landes⸗Verſammlung in Kiel iſt mit Konftituieung der Bureaus 


beschafft. 


und geſetzmäßige Reorganiſation der Armee verſpricht. 


mögen, wenn 


Bei dem Manöver der öſterreichiſchen Truppen in Böhmen 


iſt nicht allein der Kaiſer gegenwärtig, ſondern auch mehre Diploma⸗ 


ten, ſowie der König von Sachſen werden ſich dabei einfinden. Es 
dürfte hier etwas in Politik gemacht werden. 

Oeſterreich ſcheint wirklich mit Baiern zu zerfallen. Baiern ſoll 
nämlich an Oeſterreich die Forderung ſtellen: Die Reformen, welche 
es mit der deutſchen Bundesverfaſſung beabſichtigt, in beſtimmten 
und deutlichen Vorlagen auszusprechen. Widrigenfalls der Argwohn 
gegen Oeſterreich in Deutſchland nicht ſchwinden würde. Ob Schwar⸗ 
zenberg hierauf eingehen wird? 

Der in Prag erſcheinenden „Deutſchen Zeitung“ werden folgende 
merkwürdige Nachrichten aus Wien gemeldet: „Der König von Dä⸗ 
nemark wird eine Anſprache an die Holſteiner erlaſſen, worin er ſie 
zum Niederlegen der Waffen auffordert, und eine vollſtändige Amneſtie 
Sollte dieſem 
Manifeſte keine Folge geleiſtet werden, ſo wird die däniſche Ar⸗ 
mee die Eider überſchreiten und die engliſche und ruſſiſche 
Flotte die Offenſive ergreifen.“ 

„Die Bevollmächtigten im engeren Bundesrathe werden die Weiſung 
erhalten, den Frieden mit Dänemark zu ratiſtziren.“ 

„Se. Majeſtät wird am 12. September von Teplitz in Prag er⸗ 
wartet, und ſich unverzüglich nach Vorarlberg (zu dem öſterreichi⸗ 
ſchen Obſervationskorps) begeben.“ 


Breslau, 12. September. 

Haſſenpflug und das monarchiſche Prinzip — wel⸗ 
cher ehrliche Ropaliſt könnte beide Namen in einem Athem über 
die Lippen bringen? Welcher aufrichtige Anhänger des König⸗ 
thumes könnte die Sache eines Mannes, an deſſen Namen ſich 
die Erinnerung an den Bruch des gemeinen bürgerlichen Rech⸗ 
tes und den gewaltſamen, frevelhaften Umſturz der Grund: 
pfeiler des Staatsrechtes knüpft, mit einem Prinzipe in Verbin⸗ 
dung ſetzen, welches man ſo gern aus reiner göttlicher Quelle 
herleitet und als die unerſchütterliche Säule des Rechtes und 
der Ordnung im Staate darſtellt? Kann man ein heiliges 
Prinzip tiefer entwürdigen, eine als ewig proklamirte Wahrheit 
bedenklicher untergraben, als dadurch, daß man ſie auf die 
ſchmutzige Fahne eines ephemeren, frechen Abenteurers ſchreibt 
und den Glauben an ihren ewigen Beſtand an die kurze Dauer 
einer ſinnloſen Gewaltherrſchaft knüpft? 

Und doch ſoll unſere Regierung von einem offenen Auftteten 
gegen die Haſſenpflugſche Anarchie durch die Beſorgniß ſich ab⸗ 
halten laſſen, daß jeglicher Widerſtand gegen eine Rotte von 
Menſchen, die unter dem Namen einer Regierung alle gouverne⸗ 
mentalen Grundlagen zerſtören, eine Erſchütterung des monar⸗ 
chiſchen Prinzipes zur Folge haben könnte! 

Wir wollen vorläufig noch dieſe Angabe einzelner Korreſpon⸗ 
denten mit doppelten Fragezeichen begleiten. Wir wollen glau⸗ 
ben, daß darin nicht eine von Außen auf ſicherem Wege zuge: 
kommene Kunde, ſondern eine ſubjektive Betrachtung wie⸗ 
dergegeben werden ſollte, eine Betrachtung, welche in dem bittern 
Unmuth über das hartnäckige Schweigen und die noch hart⸗ 
näckigere Unthätigkeit unſerer Regierung in allen den Fällen, wo 
fie zu offenem, raſchem Handeln vor allen andern berufen wäre, 
eine nicht ungenügende Erklärung findet. Wir wollen anneh⸗ 
men, daß mit jener Nachricht nur das Schlimmſte ausgedrückt 
fein ſollte, was man unſerer Regierung zutraut, nicht das 
Schlimme, was man von ihr weiß. 

Vergeſſen aber wird man es weder bei uns, noch im übrigen 
Deutſchland, daß die preußifche Regierung damals, als es galt, 
den Umſturz der ſächſiſchen Verfaſſung durch einen andern Feind 
abluwehren, eine viel kürzere Zeit zur Faſſung ihrer Entſchlüſſe 
brauchte, als heute, wo ſie ſich entſcheiden ſoll, ob Preußen den 
ene Heſſen dulden, verbindern oder — 

terſtützen ſoll. . f 
. Alm man es nicht, daß die 
die Rechte des Volkes bisher immer nur 
ſchützen verheißen, die Rechte und wohl mehr noch als die 
Rechte der Dynaſtien dagegen, der dankbaren, wie der undönk⸗ 
baren, immer mit raſcher kräftiger That geſchützt hat. 

Unfere Fragezeichen werden daher die ſchlimme Befürchtung 
nicht lange in der Form des milden Zweifels feſtzuhalten ver⸗ 
die Regierung nicht bald mit erkennbarerer und 
dauerhafterer Schrift ihren eigenen Willen verkündet und alle 
Befürchtungen nieberfhlägt. 8 

Bei der völligen Gleichartigkeit der Fälle bis auf den einen 
Punkt, dag dort ein Theil des Volkes, hier aber eine Re⸗ 
gierung dem klaren Rechte und der beſtehenden Ordnung dle 
rohe Gewalt der Waffen entgegenſetzt, wird man die Motive 
entgegengeſetzten Handelns kaum anderswo ſuchen, als in jener 
verkehrten, gefährlichen, den ſchlimmſten Zeiten unſerer Rechtlo⸗ 
ſigkeit entnommenen Auslegung des monarchiſchen Prinzipes. 

Mit dem Bundestage wird freilich auch dieſe berüchtigte Aus⸗ 
legung des monarchiſchen Prinzipes wieder Geltung beanfpru: 
chen und zu gewinnen ſuchen. Für Preußen aber, welches neu⸗ 
erdings erſt wieder grade gegen den Geiſt des alten Bundestags⸗ 
weſens entſchleden Front gemacht hat, dürfte grade jegt die 
Frage ſehr nahe liegen: worin denn eigentlich die weſentliche 
Bedeutung jenes monarchiſchen, auch von uns geehrten und 
als Baſis unſerer Staats vetfaſſung anerkannten Prinzipes liege, 
deſſen Gefährdung man ſo ängſtlich fürchtet oder zu fürchten 
vorgiebt. 

Soll es der fromme Glaube: fein, welcher in den dynaſtiſchen 
Individuen eine befondere göttliche Begabung und das übernas 
türliche Walten des göttlichen Geiſtes ſieht und bewundert und 
darum Recht und Sittlichkeit an den willkürlichen Handlungen 
dieſer Perföntichkeiten, nicht aber umgekehrt dieſe an den allge: 
Be und ewigen Grundfägen des Rechtes und der Sitte 
mißt 2 

Dann wäre das monarchlſche Prinzip nicht mehr zu gefähr⸗ 
den, es wäre bereits bis nahe = gänzlichen Zerfall untergra⸗ 
ben, wo nicht zerſtört. Jener Aberglaube, als ob Gott in eige⸗ 
ner Perſon in den Herzen fürstlicher Perſonen ſeinen Tempel 
aufgeſchlagen und die Ergüſſe ihrer Launen ſein Werk, das 
Werk des Allgerechten feien, iſt faſt ganz geſchwunden und wird 
bald vzzllig ſchwinden vor dem Lichte der allgemeinen Bildung. 

Daß ein Haſſenpflug, weil er feine eigene Makelhaftigkelt mit 
dem erborgten fürſtlichen Purpur zu bedecken vermag, darum 


preußiſche Regierung 
auf dem Papier zu 


7 


Fe — — 


Freitag den 13. September 


Gewaltthaten eines pflichtvergeſſenen Beamten deläßt, ſchlagender | 15) le Senat de la Ville libre 18) 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Rtl. 24 Sgr. 6 f. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet⸗ 
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ſelung der Urkunden 

rung der Radfkatlon bs it 
denstraktats, welcher unter Ver⸗ 
mittelung Großbritanniens am 
2. Juli d. J. zwiſchen Seiner 
Maſeſtät dem König von Preu⸗ 
ßen in ſeinem Namen und 
Namen des deutſchen Bundes 


ein Heiliger, von Gott Auserwählter geworden, werdet Ihr auch | ratification de traité de paix 
dem Abergläubigſten kaum mehr einreden, und wenn Ihr felbft | conclu, sous la médiation de 
vor jenem Mann aus Reſpekt vor dem Höheren, in deſſen Na: | la Grande Bretagne, le 2 Jnil- 
men er ſchaltet, Euch beugt, fo werdet Ihr nicht die Menge zu let dernier entre S. M. je Roi 
dem Glauben hinreißen, den Ihr ſelbſt nur heuchelt, Ihr werdet de Prusse, en Son nom et en 
fie nur verleiten Euch und Jenen, Gewaltherrſchaft eines Mini: celui de la Confederation Ger- 
ſters und Herrſcherthum, Perſonen und Principien unter einan⸗¶ manique, et S. M. le Roi de 
der zu werfen und den Haß und die Mißachtung, welche dem Danemarc, se sont réunis ä cet 
einen Beamten eines Monarchen gebührt, ungerechter Weiſe auf | effet, sur l'invitation de Mon- 
die ganze Genoſſenſchaft der Regierenden und das Princip der | sieur Howard, Charge d’affai- 
Fürſtenhetrrſchaft zu lenken. * res de S. Majesté Britannique d 
Für uns und, wir dürfen behaupten für die große Mehrheit chez ce representant de la Einla 
des deutſchen Volkes, ruht das e et 2 — Puissance mediatrice, Geräte 
: ztendieneriſchen Aberglauben, welcher vor jedem Lichtſtra en Majeſtät, Bei. 
br doch wie ein Nebelfleck zerrinnt. Für uns hat fentanten der ve bei dem Reprä⸗ 
das monarchiſche Princip ſeine hohe Bedeutung darin, daß in zuſammengetreten. 
dem erblichen Monarchen die ewige Idee des Staates überhaupt Les Soussignes ont produit Die Unterzechneten RER 
wie das dauernde Weſen des konkreten einzelnen Staates ihre Vermitte⸗ et fait lecture des instruments gelegt und 2 
lung finden mit den wechſelnden endlichen Kräften, Stimmungen | de ratification, savoir Mr. de ffkations⸗Inſt 5 Rati⸗ 
und Beſtrebungen, daß an das Königshaus als den feſten Stamm | Sydow des actes eignes par: Herr von Som 1 baren 
alle Erinnerungen des Ruhmes und der Thaten eines Volkes ſich unterzeichnet von Urkunden, 


in ihm eine Verkörperung finden, welche fie aus] 1) S. M. le Roi g £ 
10. alen Ah der Abſtraktion auf das warme Gebiet ) ae he ee von König 
des Herze, und der perföntichen Emipfindung dean, uu] 2) 8. 4. N. le Grand-Duc 2) St. könſkl. Hoheit dem 
ſehen in dem Monarchen die fele Säule, welche allverehrt "il . de Bade, „ 5 Gepfherzog don Baden, 
allſeitig anerkannt, aufrecht ſtehen bleibt, wenn um fie herum 8 3) S. A. R. le Grand- Duc 3) 85 königl. Hoheit dem 
Elemente in dem Kampfe an einander ſtoßen, welcher die Bedin⸗ de Saxe-Weimar, Großherzog von Sochſen⸗ 
gung des r Lebens iſt, als ein Sym⸗ „ Weimar, a 
echtes und der Or . ß A. R. le Grand- Due N 

10) DEE fel bedarf unſer monarchiſches Princip ſolcher In⸗ du Mente ee 4) 9 ir 2 dem 
ſtitutionen und einer ſolchen Handhabung derſelben, welche jene rin, n e Mecklen⸗ * 
innige Einheit zwiſchen Volk und Thron zur Wahrheit kommen] 5) 8. A. D. le Due de Saxe- 5) Sr. Hoheit dem Herzog 
laſſen und den Monarchen als Schirmherrn des Rechtes den Meiningen, von Sachſe 22% 
Wegen jeder Willkür unzugänglich machen. Darum, mit einem] 6) S. A. P. le Due de Saxe- 6) St. Hoheit dem Herz 
Worte, ſehen wir in Deutſchland die Möglichkeit der Monarchie Altenbourg, von Sachſen⸗ Altenburg, 
nur in der feſten Umfriedung mit konſtitutionellen 7) S. A. D. le Duc d Anhalt- 7) St. Hoheit dem Herzog 
Inſtitutionen. s . Dessau, von Anhalt⸗Deſſau, 

Wir haben ein Recht, von unferer Regierung vorauszuſetzen, 8) S. A. D. le Due d’Anhalt- 8) Sr. Hoheit dem Herzog 
daß auch fie die Unhaltbarkeit jener nur auf die! abergläubiſche Bernbourg, von Anhalt⸗Bernburg, 
Annahme einer beſondern Göttlichkeit und in Wirklichkeit allein 9) S. A. S. le Prince de 9) Str. Durchlaucht dem Fürs 


das Geſetz abſoluter Willkür gebauten Monarchie er⸗ 


u Schwarzbourg - Sonders- fin von Schwarzburg⸗ 

a und die Beobachtung eines verfaſſungsmaͤßigen Regiments hausen, Sondershauſen, 

als die unabweisliche Bedingung für die Erhaltung der Monar⸗ 10) S. A. S. le Prince de 10) Sr. Durchlaucht dem Fürs 

chie begriffen, wenn auch nicht mit Vorliebe ergriffen habe. Schwarzbourg - Rudol- fin von rg 
Dann aber, ſollten wir meinen, dürfte unſere Regierung nichts stadt, Rudolſtadt, Enden 

Eiligeres und Dringenderes zu thun haben, als den Feinden ber | 11) S. A. S. la Princesse de 11) Ihrer Durchlaucht der Fürs 

Monarchie, welche die Unzulänglichkeit aller konſtitutionellen Waldeck, ſtin von Waldeck, f 


Sr. Durchlaucht dem Fürs 


Schutzmittel zur Beſchränkung abſoluter Fürſtenwillkür aus 12) S. A. S. le Prince de 12) 8 
ſten von Lippe⸗Detmold, 


einem etwanigen Siege der Haſſenpflug'ſchen Gewaltherkſchaft Lippe-Detmold, 


datzuthun nicht ſäumen werden, durch das allein praktiſche und | 13) S. A. S. le Prince de 13) St. Durchlaucht dem Für⸗ 
nachhaltige Mittel einer thatſächlichen Widerlegung erfolgreich Reuss, branche ainde, ſten von Reuß, älterer 
entgegenzutreten. Bedenklicher, ſollten wir glauben, könnte das Linie, 

monarchiſche Prinzip, als a Pe des Sn r der Ord⸗ 14) S. A. S. le Prince de 14) Sr. Ducchlaucht dem Fürs 
nung, nicht gefährdet werden, als wenn man den Namen des Re branche cadett jüngerer 
Regenten in rss Verbindung mit den rechts brüchiſchen er I Be eng.) 


Dem Senat der freien 
Stadt Lübeck, 
Dem Senat der freien 
Stadt Bremen, 
Dem Senat der freien 


die Erhabenheit der Idee über die menſchliche Schwäche und de Lübeck, 
Untüchtigkeit einzelner ihrer Träger nicht dargethan werden, als 16) le Senat de la Ville libre 16) 
wenn man in Heſſen dem geſetzlichen Widerſtande gegen Geſetz⸗ de Bremen, y 
loſigkeit und Gewalt zum Siege verhülfe und auch die Anarchie 17) le Senat de la Ville libre 17) 
von oben an dem Felſen der Verfaſſung und des Geſetzes zer⸗ de Hambourg Stadt Hamburg 
ſchellen ließe. Glänzender endlich, glauben wir, könnte unſere | et Mr. de Bielke de dix-sept und Herr von Bielke die 17 
Regierung Preußens Beruf zur Wahrung des ächten monarchi⸗ exemplaires de Lacte signé par Exemplare der Urkunde, unter⸗ 
ſchen Prinzipes in Deutſchland nicht erweiſen, als wenn fie feibft | S. M. le Roi de Danemarc. zeichnet von St. Maſeſtät dem 
die erſchütterte Stellung des Monarchen eines verbündeten Lan⸗ 8 König von Dänemark. 
des über den Parteien und auf der hohen Warte des Rechts Les Soussignés ayant trouve Die Unterzeichneten, nachdem 
und der Ordnung wieder herſtellen und befeftigen hülfe. ces instruments en bonne et fig die Urkunden in guter und 
Sollte ſie auch dadurch den Zorn eines Monarchen auf due forme, ont procédé à leur gültiger Form gefunden, haben 
ſich laden, der Sache der Monarchie würde fie ſich tief | Echange. die Auswechſelung derſelben vor: 
und dauernd verpflichten. genommen. 


— —— —— — Mr. de Bielke à declare à 5 
- cette occasion au nom de son en le hat — — 
Preußen. Namen feiner 


Gouvernement que celuici, en Regierung erklärt, daß die let⸗ 
Berlin, 11. Septbr. Se. Majeftät der König haben aller⸗ 7 


se zent a cet e par- tere, indem fie auf die 

tiel sur la recom jon de lu 1 g 
gnädigſt geruht: dem ſtädtiſchen Strom⸗ und Bollwerks⸗Steuer⸗ la Puissance médiatrice, con- diefe — — * 
Rendanten Johann Gottfried Dallwig zu Elbing, den rothen] gervait Tespoir que, comme le nehme, die Hoffnung — 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Glockner an der katholi⸗ | present acte ne comprend pas daß, da der gegenwärtige Akt 
ſchen Stadt: Pfarrkirche zu Sagan, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, | encore tous les Etats apparte- nicht alle zu dem deutſchen Bunde 
Anton Melchermann, das allgemeine Ehrenzelchen zu verleihen; | nant à la Confédération Ger- gehörigen Staaten umfaſſe, der⸗ 
den Kreisrichter Borhmann zu Sagan zum Direktor des ] manique, il ne tardera pas à felbe baldigft die Ergänzung ers 
Kreisgerichts zu Löwenberg, und die Kreisrichter Wegner und | recevoir le complement néces- halten werde, welche erforderlich 
Clerfeus zu Stolp, Wibelis zu Bütom, Reimer zu Schlawe] seire pour constater la ratifi- iſt, um bie Ratifitation ſümmt⸗ 
und Käftner zu Neu⸗Stettin zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernen⸗ cation de cet traité par la to- licher dieſen Bund bildenden 
nen. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: der] talité des Etats formant cette Staaten u konſtatiren. 
Ehegattin des rer * 8 n ene] Conlederation. ' 
geborne Gräfin v. Seydewitz, zu Dambrau bei Löwen, Kr En foi de quoi f 
Brieg, die Erlaubniß zur Anlegung des von der Königin Thereſe signes ont Ka 155 Sn 4 Zu 3 Br: haben die 
von Baiern Mojeftät ihr verliehenen Thereſien⸗Ordens zu er-] protocole fait en 4 present Unterz Sgeferti gegenwärtige, 
theilen. ouble, et doppelt ausgefertigte Protokoll 


Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht, Sohn Sr. kö⸗] ont appose le sceau de leurs unter Beidrückung ihrer Wappen 


wle Hebel die Paten füt, iR von Wangerooge hier] Tait 3 Berti, le 6 se. Gihehm zu Berlin, den 6 

angekommen. f - %, erlin, . 
Brelin, 11. Sept. Wie theilen nachſtehend das über die tembre 1850. a September 1850, 

am 6. d. M. geſchehene Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkun⸗ (signe) R. de Sydow. (gez.) R. von Sydow. 

den des Friedens vom 2. Juli aufgenommene Protokoll im fran⸗ (I. 12 ie (L. S. 

zöfifchen Original und deutſcher Ueberſetzung mit: — 1 R 9 er Jenn 
Les Soussignes: Monsieur Die Unterzeichneten 2 5 „8. 

de Sydow, Envoye extraordi- Sydow, e 8 * Bielke. 

naire et Ministre plenipoten- ſandter und bevollmächti gter Mi- . U. S) | 

tiaire de S. M. le Roi de Prusse a (SA). 


niſter Sr. Majeſtät des Kön 
von Preußen bei der ne C. B. Berlin, 11. Sept. [Tages ö 
ſchen Eidgenffenfihaft, und 885 niſterium der auswärtigen at 1 en m 
von Bielke, Geſchäftettäger Se, | tung einen Beamten nach Kaſſel geschickt. Offizielle . 
Maojeftät des Königs von Düne: | find demſelben nicht ertheilt. — Geſtern wurden der 
mark bei der Regierung Seiner präſident Graf Brandenburg und der Miniſter des 2 
ajeſtät des Königs vom Preus Freiherr v. Manteuffel, ſchleunigſt zu Sr. Maerz nach 
ßen, beauftragt von ihren rep. Sansſouci beſchieden. — Was alle Kundigen längſt vorbe 
Regierungen mit der Auswech⸗ | gefehen, daß die Vertreter der Unlensſtaaten im proviforifähen 


pres la Confédération helve- 
tique, et Monsieur de Bielke, 
Charge d’affaires de S. M. le 
Roi de Danemarc pres le gou- 
vernement de S. M. le Roi de 
Prusse, charges par leurs gou- 
vernements respectifs de I- 
change des actes constant la 


z 


fr nicht überall mit der neuerdings von Preußen 
— einverſtanden ſind, ſcheint jetzt bei Gele⸗ 
genheit der Vorgänge in Kurheſſen hervorzutreten. Die Mit⸗ 
glieder des Fürſtenkollegiums ſollen zum Theil in unverkennbarer 
Mißſtimmung ſein und, wie man aus verſchiedenen Andeutungen 
vermuthen darf, iſt dieſe Mißſtimmung auch in der geſtrigen 
Sitzung des Fürſtenkollegiums hervorgetreten. Die Sitzung ſelbſt 


ſoll nicht ohne Bedeutung geweſen fein. Zu bemerken iſt übrl⸗ 


gens, daß, während die Mitglieder des Fürſtenkollegiums der 
Anſicht find, daß man „bereits an der Grenze des Möglichen“ 


angekommen ſel, Herr b. Radowit der feſten Ueberzergung 


der nächſten zwei Jahre 


die Uni 
leben ſoll, die Union werde im Zeitra . Der 


alle ihre jetzigen Gegner unter ihre Mitglieder ı 
Herzog von Braunſchweig begiebt fie von 8 ar 
ſich zur Zeit befindet, fofort nach Blankenburg. — Oer unter 
den Kandidaten für das hiefige Ober⸗Bürgermeiſteramt mehrfach 
genannte Hr. Grabow iſt zur Zeit hier anweſend. Bei der 
nicht unbeträchtlichen Anzahl aufgeſtellter Kandidaten läßt ſich 
noch nicht mit irgend welcher Wahrſcheinlichkeit angeben, wer 
von den in Vorſchlag gebrachten Herren die meiſte Ausſicht hat. 

e weniger ſich in dem aße weicht Gemeinderath politiſche 

gegenüberſtehen, deſto verſchiedenere Anſichten machen 

ſich in Betreff vorzunehmender Verwaltungsreorganiſationen gel⸗ 
tend. Durch dieſen Um wird auch die Aufſtellung fo. vieler 
Kandidaten erklätlich.— Der hier anweſende frühere Redakteur 
der Königsberger Zeitung, Pr. Hugo b. Haſenkamp, begiebt 
ſich von hier nach Hamburg, reſp. nach Holſtein, um dort 
Dienſte zu nehmen. bon einer Seite heute gemachte 
Mittheilung, daß Hr. v. Schleinitz ſeinen Urlaub auf 4 Wo⸗ 
chen ausdehnen werde, ſcheint nicht ganz richtig zu fein. Herr 
v. Schleinie batte die Abſicht, nach Oſtende zu reiſen, allein 
es haben nachgeſandte Depeſchen ihn dort nicht angetroffen und 
das Miniſterium des Auswärtigen war daher über den Aufent⸗ 
ut des Hen. v. Schleinitz nicht unterrichtet. C). Es iſt 
wahrscheinlich, daß ſich der Miniſter des Auswärtigen in ein 
ches Seebad begeben hat. — Die Abreiſe des Herrn 

v. Manteuffel iſt vorläufig auf morgen Abend feſtgeſetzt wor⸗ 
den. — Ein ſchon längſt angekündigter fehr verwickelter Prozeß 
gegen eine Anzahl Perſonen, die beſchuldigt ſind, ſich zu Vor⸗ 
theilen durch falſche Eide gegenfeitig verholfen zu haben, hat 
‚feinen. Anfang genommen. Die Angeklagten find ein 

Tiſchlermeiſter Broſe aus Hannover, ein Schloſſermeiſter Funk, 

zufr Fuhrmann, Tiſchlermeiſter Föhr und geſchiedene Frau 

der. Der Prozeß wird wohl mehrere Tage dauern, es muß⸗ 
ten deshalb außer den Geſchworenen Ergänzungsgeſchworene be⸗ 
ſtellt werden. Die Verleſung der Anklage dauerte zwei Stunden. 
Auf Antrag der Vertheldiger — es ſind deren nicht weniger 
als 5 — wurde heute die Verhandlung ausgeſetzt, da ungeach⸗ 
tet der weitläufigen Verhandlungen, welche bevorſtehen, den Ver⸗ 

eldigern nicht hinreichende Zeit gelaſſen war, ſich zu informi⸗ 
ten. Sämmtliche Angeklagte find bereits 1 ¼ Jahr in Unter: 
ſu ungshaft. 

e Die durch das C. B. verbreitete Nachricht, 
daß die churheſſiſchen Zuſtände in den Sitzungen des Staats⸗ 
Miniſteriums in Betracht gezogen und ein Beſchluß über die 
hiergegen zu thuenden Schritte „auf Betrieb des Herrn v. Ra 
dowitz noch verſchoben worden ſei“, iſt durchaus unbegründet. 
Die hieran geknüpfte Erzählung iſt daher in aller und jeder Hinz 
ſicht völlig unwahr. Wie glauben verſichern zu können, daß 
wenn Herr von Radowitz in den Fall käme, feine An⸗ 
ſicht darzulegen, dieſe eine von der angedeuteten ſehr ver⸗ 
ſchiedene fein würde. — Die aus dem C. B. in die hieſigen 
Zeitungen übergegangene Nachricht, daß ſich der Oberſtaatsanwalt 
Friedberg in der vorigen Woche hier befunden habe, um mit 
bm Juſtieminiſter wegen des Haſſenpflugſchen Prozeſſes 
zu Pe iſt ſicherem Vernehmen nach ganz ungegründet. 
Der Sberſtaatsanwalt Friedberg iſt vielmehr bei feiner Rückkehr 
von einer Badereiſe durch Berlin gekommen und hat bei dieſer 
Gelegenheit dem Juſtizminiſter feinen Beſuch abgeſtattet. — Was 
die fernere Behauptung in jenem Artikel betrifft, daß der Juſtiz⸗ 

imiſter der Staats⸗Anwaltſchaft die Anweiſung gegeben hade, 
das „Nichtſchuldig“ gegen Haſſenpflug zu beantragen, ſo kann 
aus guter Quelle die Verſicherung ertheilt werden, daß von Sei⸗ 
ten des Juſtizminiſters in dieſer Angelegenheit weder in das 

äßige Ermeſſen der Gerichtsbehörden noch den Beamten 
der Staatsanwaltſchaft, welche auf dieſe Sache einzuwirken ge⸗ 
berufen find, irgendwie eingegriffen worden iſt. (C. C.) 
[Vermiſchte Nachrichten.] Es iſt wohl mehr als ein 
bloßes Gerücht, daß die ganze heſſiſche Affaire vom öſterrei⸗ 

Kabinet „arrangitt“ iſt und zwar zur tiefſten Demüthi⸗ 
gung Preußens. Hoffen wir, daß das hieſige Kabinet die In⸗ 
teiguen durchſchauen und zerreißen wird. — Die Namen der Rich⸗ 
ter, welche über die Haſſenpflugſche Appellation urtheilen 
werden, find folgende: Vorſitzender der Dr. v. Mühlenfels, 
Beiſitzer die Appellationsgerichtsräthe Sonnenſchmidt, von 
Zerbſt, Dr. Plank und Aſſeſſor Consbruck. 

n (Conſt. Ztg.) 
Das geſtern in der Stadt cirkulirende Gerücht, daß der Kurz 
fürſt von Heffen in Sansſouci angekommen geweſen und 
dann nach einer längeren Unterredung mit dem Könige ſofort 
wieder abgereiſt ſei, glauben wir wohl in das Gebiet müßiger 
Erfindungen verweiſen zu können. Auch ſpricht man von man⸗ 
nigfachen Anzeichen, die auf eine Abnahme der Entrüſtung hin⸗ 
deuten ſollen, welche im erften Angenblide hier in gouvernemen⸗ 
talen Kreiſen über die Vorgänge in Kurheſſen geherrſcht hat. — 

es Heißt, daß in dem letzten Miniſterrathe die Rede davon ges 

ſei, mit Rückſicht auf die in Kurheſſen bevorſtehenden 

täten ein Beobachtungskorps in der Provinz Sach⸗ 

fen Weſtfalen zuſammenzuziehen, daß jedoch aus finanziellen 
und mit Mückſicht darauf, daß auch ohne diefe Zuſam⸗ 


menztehu Hinzeihende Truppen für jeden möglichen Fall in 
eülehaſter ER dei der Hand fein würden, hiervon für jetzt abge⸗ 
ſtanden Es iſt eben, wie auch anderweitig de⸗ 


ſei. 
a berichtet worden iſt, zu formellen Beſchlüſſen gar nicht 


Geſtern Morgen rückten die hiesigen Truppen wieder mit Ge⸗ 
ack zu Diviſtonsädungen aus — Nehren ae Mittag nach 
der Stadt zurück. Die hier garnſſonttenden Bataillone des 14. 
Jnſanterte Regung Br nächſten Sonntag nach der Ges 
gend von | he eh um dort mit 8 Divi⸗ 
„ zu der fie 9 * auszuführen. legen 
7 urück und werden 14 
ae nd den Herbſtübungen, e — 
n preuziſchen Armee ſtattfinden, ſellen die in der letzten 341 
= 800 Mann beftandenen Bataillone auf 700 Mann redu⸗ 
werden. a + g 
— ſo eben zum „wirklichen ware ernannten Hrn. 
Abeten fol eine große Zahl der Schriftſtü * f ſelen, 
welche in jüngſter Zeit in der deutſchen und = [den Aral 
genheit von hier ausgegangen find. Derſelbe 185 dean 
feiner gegenwärtigen Thätigkeit ſehr heterogenen Pan 
erſt neuer in das Minifterium der auswärtigen es — 
heiten, und fair ſeit dem Amtsantritte des Herrn von . Men 
wie man 8 gewöhnlichen Leben auszudrücken pflegt, deſſen 
ben el er denn wohl die oben . — e 
4 tgänge aus der letzten Zeit offenbaren 
des auffallende Sachderhaltniß: Sowohl richterliche wie Verwal⸗ 
tungsbehörden haben olentlich in Fällen, wo eine Beru⸗ 
fung auf Bestimmungen der Verfaſſung und eine dadurch bes 
Veränderung rechtlicher Verhältni 1 j 
wirkte © bältniffe eingelegt worden ift, 
ſich dahin ausgeſprochen, daß dieſe ngen fo lange als 
„hend“ anzuſehen seien, dis eins weiten Ausführung derſaben 
NetPlirof > 0 


recht 


durch die vorbehaltenen Specialgefege werde erfolgt fein. Da es 
nun aber bei den Berathungen der letzten Kammern über die 
Verfaſſung faſt überall, wo es auf praktiſche Verhältniſſe ankam, 
ein ſtereotyp gewordenes Auskunftsmittel war, die weitere Rege⸗ 
lung Speclalgeſetzen vorzubehalten, dieſe Specialgefege aber mit 
unbedeutender Ausnahme noch fehlen, ſo wird, wenn die erſter⸗ 
wähnte Anſicht der Behörden als die gültige anerkannt wird, die 
ganze Verfaſſungsurkunde zu einem Konglomerat theoretiſcher 
Sätze ohne praktiſche Bedeutung. Es wird unter diefen Ver⸗ 
bältniffen eine gebieteriſche Pflicht, mit Hintenanſetzung aller ſon⸗ 
ſtigen legislatoriſchen Arbeiten auf die ſchleunigſte Vorlage der 
zahlreichen vorbehaltenen Specialgeſetze zu dringen, wenn auch 
nur die erſten Bedingungen konſtitutionellen Staatslebens eine 
Erfüuung erhalten ſollen. „Ruht“ doch z. B. unter dieſen Um: 
ſtänden auch noch immer die Verantwortlichkeit 3 a 
(Nat. 3.) 

(Kommunales, — Verſchiedenes.] Bekanntlich haben 
die aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung ausgeſchledenen, reſp. 
ausgeſchloſſenen Mitglieder eine Beſchwerde gegen das Verfahren 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung, insbeſondere gegen das Ver⸗ 
halten des Stadtverordneten-Vorſtehers Herrn Seydel und ge⸗ 
gen den Magiſtratsbeſchluß, durch welchen die Ausſchließung de⸗ 
ſtätigt iſt, bei der Potsdamer Regierung erhoben. Die Potsda⸗ 
mer Regierung hat jedoch, ſogar ohne erſt einen Bericht des Ma⸗ 
giſtrats für nöthig zu erachten, in ſehr ſtrengem Tone geantwor⸗ 
tet. Sie erachtet zwar das Verhalten des Herrn Seydel nicht 
ganz im Einklange mit der Geſchäfts⸗Ordnung, verweiſt aber die 
Reklamanten dieſerhalb auf den Beſchwerdeweg. Dagegen hat⸗ 
ten ſie ſich durch ihre Entfernung aus der Verſammlung, in der 
Abſicht, dieſelbe beſchlußunfähig zu machen, eines Verhaltens 
ſchuldig gemacht, welches jedenfalls eine ernſte Rüge verdient und 
dieſe auch durch die nachfolgende Ausſchließung gefunden habe. 
Der Magiſtrat ſei bei dieſer Sachlage vollkommen befugt gewe⸗ 
fen, die Ausſchließung zu beftätigen. — Der Gewerberath hat ſich 
in den letzten Tagen eifrig mit feiner innern Oekonomie durch 
Vornahme von Wahlen beſchäftigt. Er hat ſich nach dem Cha⸗ 
rakter ſeiner Mitglieder in drei Abtheilungen getheilt, nämlich in 
die Handelsabtheilung, Fabrikabtheilung, Gewerbeabtheilung und 
ieder Abtheilung einen Vorſitzenden nebſt Stellvertreter gegeben. 
In Betreff der wahrſcheinlich noch heute ſtatifindenden Präſiden⸗ 
tenwahl ſchwanken die Stimmen zwiſchen dem Kommerzienrath 
Berend und dem Obermtiſter der Tapezirer⸗Innung Baumann. 
— Die Spannung auf das Erkenntniß des Greifswalder Appel⸗ 
lationsgerichts in der Haſſenpflugſchen Angelegenheit er⸗ 
fährt hier augenblicklich ſowohl in juriſtiſchen als nichtjuriſtiſchen 
Kreiſen eine ungewöhnliche Steigerung. In der That iſt der Aus⸗ 
fal des Erkenntniſſes von eben fo viel politischer als rechtlicher 
Bedeutung. Wird das Urtheil erſter Inſtanz gegen Herrn Haſ⸗ 
ſenpflug beftätigt, fo kann die Rückwirkung auf die gegenwärtige 
Lage der Dinge in Kurheſſen entſcheidend werden; denn es iſt 
hier privatbrieflich bekannt, daß die oberſten Kollegien ſowohl der 
Civil⸗, als der Militair⸗Verwaltung in Kaſſel nur auf jene Be⸗ 
ſtätigung harren, um den Kurfürſten von allen Seiten mit Pe: 
titionen auf Entlaſſung ſeines Premiers zu beſtürmen. Ob der 
Kurfürſt ſich einem ſolchen Sturm wird entziehen Eon, Kl 
dahin. (AZU. 

Am 9. kamen hier 831 Perſonen an und reiſten 585 ab. 
Angekommen: der kaiſerl. öſterreichiſche wirkliche geheime Rath 
Graf v. Stürmer aus Dresden; der königl. Miniſter⸗Reſident 
bei den Vereinigten Staaten von Nordamerika, v. Gerold, 
aus Washington. 

Bis zum 9. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 779; Zugang bis zum 10. Mittags 12; Summa 
791. Davon ſind geneſen: 211, geſtorben 430, in Behandlung 
geblieben 150. Unter den letztgemeldeten 12 ſind 7 * 

(c. ©) 

Barmen, 9. Sept, [Adreſſe.] Die konſervativ⸗konſtitu⸗ 
tionelle Partei unſerer Stadt hat die untenſtehende Adreſſe an 
Se. Majeſtät den König entworfen, die ſich mit den Namen der 
bedeutendſten und angeſehenſten Einwohner unſerer Stadt bedeckt 
hat, an der aber auch alle Parteien ſich betheiligt haben. 
Die Adreſſe lautet: 

An des Königs Majeſtät! 

Die von Ew. königl. Staatsminiſterium an die k. k. öſterreichiſche 
Regierung auf deren Einladung zur Betheiligung Preußens bei der 
von ihr zuſammen berufenen Bundes verſammlung unterm 25. v. Mts. 
erlaſſene Antwort, die jeder Verpflichtung zur Beſchickung der durch 
rechtskräftige Beſchlüſſe im Jahre 1 für immer aufgehobenen Bun⸗ 
des⸗Verſammlung, auf das Beſtimmteſte verabredet, iſt bei uns, ſo wie 
auch gewiß im ganzen deutſchen Vaterlande mit der größten Begeiſte⸗ 
rung aufgenommen worden. — Eingedenk der von Ew. königl. Maj. 
in Gemeinſchaft mit allen andern deutſchen Regierungen dem deutſchen 
Volke gegebenen Verheißung, wonach die untergegangene Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung, welche ſich als gänzlich unzureichend für die Bedürfniſſe der 
Nation erwieſen, nicht wieder ins Leben treten ſollte, haben Ew. Maj. 
offen vor dem ganzen Volke jeder Theilnahme an der Wiederherſtellung 
des alten Bundestages aus dem Geſichtspunkte des Rechts, ſo wie aus 
Ueberzeugung, mit Entſchiedenheit abgelehnt. 

Dieſe markige, die preußiſche Ehre wie die deutſche Treue gleich 
wahrende Antwort, verſcheucht gänzlich den unmuth, der uns Ange: 
ſichts der vielen partikulariſtiſchen, auf Wiedereinführung veralteter und 
beim Volke verhaßter Zustände gerichteten Beſtrebungen, beſchlichen 
hatte; da nach Ew. Majeftät Ausſpruch nun denſelben für immer ein 
Ziel geſetzt iſt, unſere Hoffnung, Deutſchland durch Preußen neu ge⸗ 
ftaltet, die jetzige Kriſis im friedlichen Wege überwunden, Preußen, 
das allein dazu berechtigt, mit einem hochherzigen König, an der Spitze 
eines verjüngten Deutſchlands zu ſehen, das durch wahrhaft nationale 
Einrichtung erſtarkt, die ihm gebührende, Achtung gebietende Stellung 
in der europäiſchen Völkerfamilie einnimmt, iſt dadurch neu belebt und 
bekräftigt worden. 

Zur Verwirklichung dieſer Hoffnung halten wir, was wir ehrerbietig 
auszusprechen wagen, nicht allein die Aufrechthaltung der Union für 
nothwendig, ſondern auch den entſchiedenſten und äußerſten Widerſtand 
gegen die offenbar rückſchreitenden und eine neue Aufregung heraufbe⸗ 
ſchwörenden Beſtrebungen Oeſterreichs und der mit ihm verbundenen 
Regierungen, da ſolche den wahren Bedürfniſſen und Wünſchen der 
deutſchen Nation wenigſtens entgegenſtehen. 1 

Sollte aber Oeſterreich und die mit ihm zuſammenhaltenden Fürſten, 
der Regierung unſeres Vaterlandes entgegen, den betretenden Weg nicht 
verlaſſen wollen und endlich das Schwert darüber entſcheiden müſſen, 
dann dürfen Ew. königl. Majeſtät überzeugt fein, daß nicht allein un: 
ſer kräftiges Kriegesheer, ſondern das ganze Volk mit wahrer Begei⸗ 
fterung für dieſen heiligen Zweck jedes Opfer bringen würde. Wir alle 
ſtehen dann muthig für einen Mann, kämpfen und bluten gern für 
Thron und Reich. Gott der Allmächtige iſt mit der gerechten Sache, 
dem Muthigen gehört die Welt! Darum vorwärts mit Deutſchland. 
r . Ehrfurcht verharren als Ew. königl. at 

n . 
f treu gehorſamſte Bürger der gt Samen. 
di) erf, Ztg. 

Koblenz, 9. Septbe. [Mititsrifhes] In dial Ka- 
gen marſchiren die hier ſtehenden 6 Landwehr⸗Kompagnien nach 
Kreuznach, um in Gemeinſchaft mit dem dort ſtehenden Trup⸗ 
penkorps ein großes Feldmandver auszuführen. — Nach Briefen, 
welche aus Berlin hier eingetroffen, wird das hier garnifonirende 
15. Infantetie⸗Regiment eine andere Beſtimmung erhalten und 
das 13. Infanterie⸗Regiment dafür hier eintreffen. (Ref.) 


Deutſchlau d. 


Kaſſel, 9. Septbr. In der heutigen Nummer der Neuen 
. 7 finden wir nachſtehende, unter dem 8. da⸗ 
dune Mittheilungen: Die militärifhen Gewaltthätigkel⸗ 
5 gegen die Neue Heſſiſche Zeitung haben ſich heute Morgen 
wiederhet. Es iſt darüber ſofort ein Notariats⸗Inſtrument vom 
De Defrag, Bader, ſowie ein Protokoll durch den Reſidenz⸗ 
polizeivorſtand Henkel aufgenommen, und vom Herausgeber eine 
Klage aul, an ebenes Mandat gegen Fortſezung der Ger 
waltthäligkeiten Thoben worden, welches ſchon morgen ertheilt 
werden kann. rote oll lautet: 

0 


k. 
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8. September 1850. — Es erſcheint der Obergerichts⸗Anwalt Oetker 
und bittet den unterzeichneten um Schutz feines Eigenthums, weil eine 


Militärpatrouille die gedruckten Exemplare ſeiner Zeitung, die „Neue 


Heſſiſche Zeitung“ genannt, wegzunehmen beabſichtige. — Der Unter: 
zeichnete, an Ort und Stelle angekommen, fand die Sergeanten Fin⸗ 
gerling und Zimmermann mit 6 Musketieren des Regiments Surf ’ 
welche einen Befehl des General⸗Lieutenants Bauer vorzeigen, welcher 


ſchriftlich anliegt. Die gedachten Unteroffiziere wurden von mir auf 


die Geſetz⸗ und Verfaſſungswidrigkeit, welcher fie ſich durch Ausführung 
ihres Auftrages ſchuldig machen würden, aufmerkſam gemacht und auf⸗ 
gefordert, kein Eigenthum anzutaſten. Der Eigenthümer der Zeitungs⸗ 
blätter, Obergerichtsanwalt Oetker, proteſtirte we e gegen die 
Wegnahme derſelben. Der Sergeant Fingerling erklärte mündlichen 
Befehl zu haben, jeden zu verhaften, welcher gegen Ausführung ſeines 
Befehls ſich widerſetzen werde. Zugleich habe er auch Befehl, die 
Druckerei zu ſchließen und zu beſetzen. Der Beſitzer der Druckerei, 
Herr Friedrich Scheel, legte Proteſt gegen die beabſichtigte Störu 
in ſeinem Eigenthum ein. Die Aushändigung des ſchriftlichen Befehls 
des General⸗Lieutenants Bauer, welche Obergerichtsanwalt Oetker ver: 
langt, weigerte der Sergenant Fingerling mit dem Bemerken, daß er 
vom Herrn Generallieutenant Bauer mündlichen Befehl habe, dieſelbe 
zurückzubringen. Hierauf nahmen die gedachten Unteroffiziere, ohne 
daß ich wegen Mangels an Mannſchaften es verhindern konnte, trotz 
wiederholter Warnung 50 ganz gedruckte und 104 auf einer Seite ge⸗ 
druckte Bogen der Nr. 422 der Neuen Heſſ. Zeitung mit hinweg, und 
ließen zwei Mann Wache in dem Oruckerei⸗Lokal, um jede Beſchäfti⸗ 
gung in derſelben zu hindern. 
Zur Beglaubigung: Henkel, Bürgermeiſter. 
Der Obergerichtsanwalt Oetker bittet hiernach um Aushändigung 
dieſes Protokolls, behufs Benutzung vor Gericht. 
Kaſſel, den 8. September 1850, Begl. Henkel. 
Das Protokoll iſt dem Obergerichtsanwalt Oetker nach vorgängiger 
Abſchriftnahme auszuhändigen. Kaſſel, den 8. Sept. 1850. 
L. S.) Henkel. 


(Verfügung vom Oberbefehlshaber.) Auf Grund des $ 4 
der Verordnung vom 7, d. M. und zufolge einer Mittheilung churfürn⸗ 
lichen Miniſteriums des Innern, wonach die hier erſcheinende Zeitung, 
„die Neue Heſſiſche Zeitung“, die Erlaubniß ihres Forterſcheinens nicht 
erhalten hat und da zur Vermeidung weiterer Preßexzeſſe und der da: 
durch zu beſorgenden Aufregung die alsbaldige Beſchlagnahme der Preſ⸗ 
ſen jener Zeitung und der vorhandenen Exemplare erforderlich erſcheint, 
ſo wird dieſe Beſchlagnahme hierdurch befohlen. — Kaſſel, den 8. Sep⸗ 
tember 1850, — Bauer, General⸗Lieutenant. 

Die uebereinſtimmung mit dem Original beſcheinigt nach vorgängiger 
Kollationtrung. — Kaſſel, 7. September 1850, 

C. L. Henkel, Bürgermeiſter. 

Zur Beſchreibung unſeres gegenwärtigen Zustandes diene Fol⸗ 
gendes: Der „Oberbefehlshaber“ hat einem hieſigen Privat⸗ 
lehrer ohne Weiteres ſein Schullokal beſetzen laſſen, weil ihm 
daſſelbe geeignet ſchien, um eine Wache für dle Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße (beiläufig von unſeren grabesruhigen Straßen eine der 
ruhigſten) hineinzulegen. An den Bezirksdirektor gelangte das 


klaſſiſche Erſuchen, dafür zu ſorgen, daß beſagter Privatlehrer 


alsbald ein anderes Schullokal erlange. Der Bezirksdirektor 
konnte dieſem Erſuchen natürlich nicht entſprechen. ; 
Der Stadtrath der Reſidenz hat folgende Proklamation 


erlaſſen: 
Mitbürger! 


befondere die Einwohnerſchaft Kaſſels zu einer ſolchen, mit Verfaſſung 


und Geſetz im grellſten Widerſpruch ſtehenden Anordnung nicht die ent⸗ 


fernteſte Veranlaſſung geboten hat. Mitbürger! Wir vertrauen Eurem 


ſtets bewährten Sinn für Ordnung und Gefetz. Beharret ferner, wie 


bisher, auf dem geſetzlichen Wege, dann wird, deſſen find wir gewiß, 


der dermalige, das geſammte Vaterland in Gefahr bringende Zuſtand 
nicht von langer Dauer fein, — Kaſſel, am 8. Septbr. 1850. Der 
Stadtrath der Reſidenz. (Folgen die Unterſchriften. Die Proteſtation 


theilen wir unten mit.) 


Der Bezirksdirektor Sezekorn, an welchen der ſogenannte 
„Oberbefehlshaber“ die Zumuthung geſtellt hatte, auf den Grund 
der Verordnung vom 7. September die Vereine aufzulöſen und 
die Verſammlungen zu verhindern, hat denſelben würdevoll und 
nachdrücklich dahin abgefertigt, daß ihm von einer nach der 
Verfaſſung zu Recht beſtehenden Verordnung vom 


7. September überall nichts bekannt fei. 
Der Oberbürgermeiſter der Reſidenz, 


einlud. 


einer ſonſt ihm etwa genehmen Stunde im Lokale des Magiſtrats 
von Kaſſel, im Rathhauſe, ſich einfinden wolle. 

erem Vernehmen nach hat auch das Obergericht zu 
Rotenburg beſchloſſen, keine Stempel zu verwenden. 
Ein gleicher Beſchluß fol auch vom Ober⸗Appellations⸗ 


gericht nach ſchriftlicher Abſtimmung mit großer Mehrheit ge⸗ 
Es verlautet von intendirten Gewaltmaßregeln 


faßt worden ſein. 
gegen die oberen Staatsdiener des Kurſtaates, welche ſich bekannt⸗ 
lich einmüthig gegen die verübten Verfaſſungs⸗Verletzungen aus: 
geſprochen haben und jede Ausführung verweigern. 
eine große Verkennung fein, wie ſie nur der ſittlichen Verkom⸗ 
menheit möglich iſt, wenn man wähnen wollte, durch ſolche Dro⸗ 
hungen würden ſich Männer von Ehre einſchüchtern laffen. 

Der hieſtge Ortspoltzelvorſtand Henkel iſt von der Bezirke: 
Direktion auch mit der Verſehung der Landespolizei hierſelbſt 
beauftragt geweſen. Heute verlangte der „militäriſche Oberbefehls⸗ 
haber“ Bauer von demſelden, daß ihm zwei Polizeibiener zur 
Dispofition geſtellt werden. Henkel lehnte dies entſchieden ab. 
Hierauf erhielt er von beſagtem „Oberbefehlshaber“ folgendes 
Schreiben: „Auf den Grund der mir als militäriſchen Oberbe⸗ 
fehlshaber für die Dauer des Ktiegszuſtandes übertragenen Funk⸗ 
tionen, in Folge der von dem Vorſtande der Ortspelizei⸗Verwal⸗ 
tung bezeigten Unwillfährigkeit ſpreche ich hierdurch die Suspen⸗ 
ſion des Bürgermeiſters Henkel von den Geſchäften eines Hülfs⸗ 
beamten der Staatspolizei⸗Verwaltung aus und übertrage dieſel⸗ 
ben dem erſten Verwaltungsbeamten, Regierungs⸗ Aſſeſſor von 
Goddäus dahier.“ Herr Henkel entgegnete darauf Folgendes: 
„Auf die mir zugegangene Zuſchrift vom heutigen Tage beehre 
ich mich, Ew. Excellenz ergebenſt in Kenntniß zu ae, daß mir 
die Funktionen eines Hölfsbeamten der Staatspoltzei⸗Verwaltung 
von dem Herrn Bezirksdirektor für den oberen Nerwaltungsbezirk 
Kaſſel übertragen worden find, und daß ich dieſelben nicht eher 
an einen andern Beamten abgeben kann bis ich durch die Be⸗ 
hörde, von welcher mein Mandat hetrührt, deſſelben entbunden 
bin.“ Mögen alle Beamten eben ſo entſchieden verfahren! Der 
Vorgang iſt dem bleibenden landſtändiſchen Aueſchuſſe mitgetheilt 
worden und wird von dieſem wohl zur Begründung einer An: 
klage benutzt werden. 


Sicherm Vernehmen nach hat der Generalſtaatsprokurator der hieſi⸗ 
gen Staatsprokuratur, welche die auf groben Mißbrauch der 
Amtsgewalt und Hochverrath lautende Anklage des permanenten 
Ausſchuſſes gegen die Miniſter Hallenpflug, v. Haynau und 
v. Baumbach als vor den Staatsgerichtshof gehörig betrachtet 
hatte, aufgegeben, dieſelbe alsbald zur gerichtlichen Ber⸗ 
handlung zu bringen. 


Kaſſel, 9. Septbr. 
wie folgt: > 

Kurfürſtliches Geſammtſtaatsminiſterium! Durch die Verordnung 
vom geſtrigen Tage iſt mit dem geſammten kurfürſtlichen Lande auch bie 
Stadt Kaſſel dis auf Weiteres in Kriegszustand erklärt worden. Gs 
fehlt diefer Anordnung nach unſerer feſten Ueberzeugung eine jede recht: 
55 eee wir Halten fie mit Werfaffung und Geſetz im Wr 
deripru end. 

Dies Kurbel Geſanmtftastemiſerlun zu erklären, halten wie für 
unſere Pflicht, indem wir zugleich entſchieden gegen die geteoffennn 
Maßregeln und deren Ausführung proteſtiren. Kaſſel, 8, Sept. 1880. 

Der Stadtrath, Hartwig dc. 

Durch Erkentniß des Obergerichts find die Preſſe 985 
die vom litair beſetzten Schullokale frei N en 
worden. Der Oberdefehlshaber hat jedoch dieſem 9965 
noch keine Folge gegeben. Der Staatskaſſendlrektor v. Schot⸗ 
ter iſt ſuspendirt, weil er ſich weigerte, Gelder an die Regierung 


Der Proteſt des Stadtraths lautet 


Unſer Vaterland iſt nach einer Verkündigung vom 
geſtrigen Tage in den Kriegs zuſtand erklärt worden. Wir haben hier⸗ 
gegen beim kurfürſtl. Geſammt⸗Staatsminiſterium proteſtirt, weil ins⸗ 


Hartwig, erhielt heute 
ein Schreiben des „Oberbefehls habers“ General⸗Lieutenants Bauer, 
worin ihn dieſer zu einer „Konferenz zu dienſtlicher Beſprechung“ 
e Der Herr Oberbürgermeiſter erwiderte hierauf, daß es 
ihm angenehm fein würde, wenn Se. Excellenz in der für die 
dienſtlichen Befprechungen des Oberbürgermeiſters beſtimmten oder 


Es würde 


— 


auszuzahlen. Das zweite Auf gebot iſt einberufen M 
litair wird in die Provinzen geſchickt. — Noch find 
die Gewaltſtreiche nicht zu Ende. Alles geſchieht un⸗ 
ter direktem Einfluſſe Kübecks. — Ueber die Haltung 
unſerer Truppen läßt ſich bis jetzt zwar noch kein beſtimmtes Urs 
theil fällen; doch ſoll die Zuverſicht der Leiter auf die Mann⸗ 
ſchaft nicht ſehr groß ſein. 

Heute Morgen iſt das Schützen⸗ Bataillon nach Marburg 
abgegangen, wo der Bataillons-Kommandeur, Oberſt⸗Lieutenant 
Hillebrand, als Kommandant fungiren fol. Auch in Rin⸗ 
teln, Rotenburg und Fulda ſind ſolche Kommandanten er⸗ 
nannt worden. Der Kommandeur des Garderegiments, Herr 
v. Urf, iſt zum General ernannt worden. 

Kaſſel, 10. Sept. Auf außerordentlichem Wege theile ich 
Ihnen mit, daß hier die Nachricht verbreitet if, unſere Regie⸗ 
rung habe ſich nicht, wie vorausgeſetzt wurde, an Baiern, 
ſondern an Hannover wegen militairiſcher Hülfe ge⸗ 
wendet; zugleich aber wird verſichert, daß der König von Han⸗ 
nover nicht geneigt ſei, auf ein ſolches Anſinnen einzugehen. 
(S. dagegen Hannover.) Unſer Obergericht hat den 
Staatsanwalt, welcher gegen die Redaktion der N. Heſſ. 3. 
mit einer Anklage vorgeſchritten war und ſich dabei auf die Ver⸗ 
ordnung vom 7ten d. M. geſtützt hatte, zur Verantwortung ge⸗ 
zogen und in Strafe genommen. (Ref.) 

[Ueber die Stimmung des Landes! ſchreibt das Fr. J. 
aus Frankfurt, 8. Sept.: Reiſende, die auf der Main⸗Weſerbahn 
hier ankamen, berichten, daß ſie in Kurheſſen überall eine 
ſehr aufgeregte, aber zugleich zuverſichtliche und ſofern 
ruhige Stimmung fanden, und unter den Grenznachbaren, 
namentlich den großherzoglich⸗heſſiſchen, die ledendigſte 
Theilnahme für die bevorſtehenden Entwickelungen in Kurheſſen. 
Zahlreiche kurheſſiſche Soldaten gingen nach Hanau 
und fagten laut, daß die jetzige Regierung von ihrer Einderu⸗ 
fung keinen Vortheil haben werde: „Wir laſſen keine Baiern 
ins Land kommen; wir können Geſetz und Ordnung ohne 
fremde Hülfe ſelbſt aufrecht halten; wir wiſſen, gegen 
Wen, und was wir unſerer Verfaſſung und unſern Land⸗ 
ſtänden ſchuldig ſind; wir Soldaten gedenken alle wieder 
Bürger und Bauern zu werden und wollen uns nicht 
gegen unfere eigenen Rechte brauchen laſſen!“ — fo äußer⸗ 
ten ſich gemeine Soldaten unter der eifrigen Beſſtimmung heſſen⸗ 
darmſtädtiſcher Kameraden und Civiliſten. Mit Spannung ſehen 
die Kurheſſen auf die preußiſchen Truppenmaſſen an ihren 
Grenzen und erwarten größtentheils von ihnen ehet Unterſtützung 
für ihre Verfaſſung und geſetzliche Ordnung, als das Gegentheil. 


ſchlüſſe des Miniſteriums Haſſenpflug als das ungerechteſte und 
ſchädlichſte Wagſtück kennen lernen und ſomit Dieſenigen, die ſie 
faßten, aufgeben muͤſſen.“ 

Fulda, 8. Sept. Die Mitglieder des Obergerichts dahter 
haden in einer geſtern abgehaltenen Plenarverſammung einſtim⸗ 
mig die Erklärung zu Protokoll gegeben, daß die Verordnung 
des Kurfürſten vom 4. d. M., die Fort⸗ und Nacherhebung der 
Steuern betreffend, unverbindlich und verfaſſungswi⸗ 
drig ſei. 

Wir haben bereits die Abſendung eines Militär⸗Kommiſſars 
von Kaſſel nach Rinteln, der Hauptſtadt der kurheſſiſchen 
Grafſchaft Schaumburg, gemeldet. Da dieſe Enclave bisher 
gar keine Militär⸗Garniſon hatte, ſo wird, dem Vernehmen nach, 
zur Ausführung des für alle heſſiſchen Landestheile erklärten 
Kriegszuſtandes demnächſt eine Kompagnie Infanterie von Kaſſel 
nach Rinteln auf der Etappenſtraße detachirt worden. (CC.) 

Darmſtadt, 6. Sept. [Militäriſches.] Während noch 
vor 14 Tagen beſtimmt war, daß alle Manöver für dieſes Jahr 
eingeſtellt ſein und die Bataillone und Regimenter in ihren Gar⸗ 
niſonen verbleiben ſollten, kommt plötzlich die höchſte Ordre, da 
das in Friedberg liegende eine Bataillon des vierten Reg ö 
nach Offenbach marſchieren ſolle, um dort das ganze vierte 
Regiment vollſtändig zu machen und daß eben ſo die 
leichten Huſaren von Butzbach nach Darmſtadt beordert 
find. Zu gleicher Zeit damit werden Regiments⸗Manöb⸗ 
ver für den Herbſt angeordnet. Es iſt dies ein ſehr beach⸗ 
tenswerthes Ereigniß, da Friedberg und Butzbach die Gar⸗ 
niſonsorte Oberheſſens find, an deſſen Grenze das Weg: 
larſche Gebiet ſtößt, auf dem ſich das preußiſche Beobach⸗ 
tungs⸗Korps befindet. — Jedenfalls find durch dieſe Anordnung 
die vier heſſiſchen Regimenter, die Artillerie und die 
Reiter⸗Regimenter concentrirt. S. ©) 

annover, 9. Sept. [Hannover wird Truppen nach 
Kurheſſen ſchicken.] Wie wir vernehmen, hat das Geſammt⸗ 


zu ſchicken, und zwar in Folge einer von dem heſſiſchen 
Miniſterium geſchehenen Aufforderung. Wir beklagen die⸗ 
ſen Beſchluß, weil, wenn derſelbe auch auf den Grund des ber 
ſtehenden Bundesrechts, nach welchem ein Bundesſtaat dem an⸗ 
dern ungeſäumt Beiſtand leiſten muß, gefaßt iſt, der Eindruck im 
Lande den Perſönlichkeiten in Heſſen gegenüber kein erfreulicher 
ſein kann. (H. ©) 
Hannover, 9. Sept. [Haynau) hat nach dem bei 
ten Auftritt London und England ſofort verlaſſen und iſt geſtern 
Morgen hier angekommen. Nach der Niederſächſ. Ztg. wird er 
einige Zeit hier verweilen. 125 3.5 
Frankfurt a. M., 9, September. [Der Kurfürſt. 
— Verſchiedenes.] Man beſprach ſchon in den geſtrigen 
Abendkreiſen die, glaubwürdigen Verſicherungen nach, ganz uner⸗ 
wartet erfolgte Ankunft des Kurfürſten von Heffen, als 
den Vorboten irgend eines wichtigen Ereigniffes, das ſich in 
Kaſſel zugetragen. Recht auffallend dabei war es noch, daß der 
Kurfürft fein in der neuen Mainzerſtraße belegenes Haus zum 
einſtweiligen Abſteigequartier gewählt, da doch Gemahlin und 
Kinder ſchon ſeit etwa 14 Tagen die vor dem Untermainthor 
belegene Gartenvilla bewohnen. Unſere heutigen Mittagsblätter 
nun, die den Erlaß vom 7. September, die Erklärung des Kurs 
ſtaats in den Kriegszuſtand betreffend, bringen, haben allen Grü⸗ 
beleien’ unſerer Politiker über die Motive der Reife Sr. königl. 
Hoheit ein Ende gemacht. Glaubwürdigem Vernehmen nach 
würde auch Frankfurt nicht das Endsiel dieſer Reife fein, ſon⸗ 
dern Bad Scheveningen, — er der Kurfürft zu begeben 
gedenkt, unſtreitig, um feine durch ekannte Vorgänge etwas an⸗ 
gegriffene Geſundheit wiederum zu tärken. Im ſogenannten en⸗ 
gern Rath hat, wie ich böre, der Träger der großherzoglich heſ⸗ 
ſiſchen Stimme, Freiherr v. 
Subſtitution auch die kurheſſiſche Stimme zu führen. Bei dem 
Schleier des e jedoch, der über der berufsamtlſchen 
Thätigkeit der im leungsſaale des alten Bundestages tagenden 
Diplomatenverſammlung ſchwebt, kann die betreffende Angabe 
wohl ierchümlich fein, da ich von einer andern ſonſt zuverläffigen 
eite höre, Herr Haſſenpflug habe ſich den Führer der k. 
ſäch ſiſchen Stimme, Herrn Noſtitz und Jänkendorf, ſubſti⸗ 
tuirt. — Heute Mittag ſah man abermals eine gute Zahl Di⸗ 
plomaten dem fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Palais zuzie⸗ 
ben. Doch ſollen fie abermals blos Kommiffionsfigungen gehal⸗ 
ten, auf Hauptverſammlungen aber ſo lange verzichtet haben, bis 
ihnen eine Verſtärkung an verfügbaren Arbeitskräften zugegangen. 
— Das andauernde Stillſchweigen des Herrn v. Blitters⸗ 
dorf jn der O. P. A. Ztg. erklärt ſich, indem man e „ 
daß ihm ſolches Seitens der Aerzte anbefohlen, er auch zur Ab⸗ 
hülfe feiner, körperlichen Leiden Baden-Baden verlaſſen und nach 
einem andern Kurort, irre ich nicht, Gaislingen, übergeſiedelt, 
deſſen Heilquellen von ſpezifiſcher Wirkſamkeit für ihn fein ſol⸗ 
len. In feiner verlängerten Abweſenheit von Frankfurt ſoll auch 
die Urſuche des Verzugs liegen, den die Erſcheinung der bereits 


Ueberall hört man die Vermuthung, der Kurfürſt werde die Be⸗ 


miniſterium beſchloſſen, Truppen nach der heſſiſchen Grenze 


ünch⸗Bellinghauſen, durch 


. 
f 


— 


— 


7 


für den 1. Semptember angekündigten „Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung“ eefähre welche — Farbe und Gehalt eine Fortſetzuug 
der von Herrn Obermüller im Jahre 1849 herausgegebenen, 
einer Lebensdauer von wenigen Monaten, aber zu Grade 
gegangenen Frankfurter Zeitung fein folk. Geform.) 
Stuttgart, 8. Septbr. Wir erfahren ſoeben den Inhalt 
des morgen öffentlich zu verkündenden Urtels des Staatsgerichts⸗ 
bofs, Herr v. Wächter ⸗ Spittler iſt mit 8 gegen 4 Stimmen 
(Pfizer, Steudel, Uhland, Zeller) freigeſprochen. (Würt. Bl.) 
ie Lage der Dinge.] Die würdevolle Note des Herrn 
v. Schleinitz vom 25. Auguſt faßt Alles zuſammen, was Deutſch⸗ 
land von feinen Fürſten zu erwarten berechtigt iſt; daher fie auch 
die wärmſten Sympathien findet. Denn die weit üderwiegende 
Mehrheit des Volks auch im ſüdweſtlichen Deutſchland verſchmäht 
die Rückkehr zum Bundestage, worin ſie unvermeidlich auch die 
ückkehr zu den vormärzlichen Zuſtänden überhaupt erkennt. Da: 
gegen ſträubt ſich jedes Gefühl, und die preußiſche Note hat in 
diefer Beziehung jedes Gewiſſen getroffen. Die konſtitutionellen 
Bevölkerungen Süddeutſchlands, welche ſeit drei Jahrzehnten 
gegen jene Form des alten Bundes und die Beſchlüſſe des en⸗ 
geren Rathes gekämpft haben und in dieſem Bundestage das 
einzige Hinderniß einer wahren nationalen Einigung und Feei⸗ 
heit Deutſchlands anzuſehen gewohnt geweſen ſind, begrüßen die 
Wiedereinſezung dieſer Behörde mit Erſtaunen, mit tiefer Indig⸗ 
nation. Jeder fühlt die ſchlagende Wahrheit der preußiſchen Note, 
welche vollkommen das allgemein, hier wie anderwärts, gefühlte 
Bedürfniß des deutſchen Volkes ausſpricht. Wenn die würtem⸗ 
bergiſche Regierung nichts ſehnlicher gewünſcht, nichts eifriger be⸗ 
trieben zu haben ſcheint, als die Rückkehr zum Bundestag, ſo 
ſteht fie damit allein und hat nirgends das Volk für ſich. Sie 
hatte in den beiden letzten Landesverſammlungen keine Partei, 
ſie wird auch in der dritten, deren Wahlen bevorſtehen, keinen 
Anhang finden. Sowohl die altliberale als die demokratiſche 
Partei proteſtiren aufs entſchiedenſte gegen den Bundestag. Der 
ſtändiſche Ausſchuß hat bereits in feiner Note vom 29. Auguſt 
der Regierung angekündigt, er werde bei der nächſten Landes ber⸗ 
ſammlung beantragen, daß Geſammtminiſterium wegen der 
Wirkſamkeit des würtembergiſchen Gefandten beim Bun⸗ 
destage in Auklageſtand zu verſetzen. Dieſe Anklage wird 
unfehlbar erfolgen, wenn der Verfammlung Zeit dazu gelaſſen 
wird. Wird ihr die Zeit dazu nicht gelaffen, fo wird fie auch 
keine Steuern bewilligen. Würtemberg dürfte daher bald 
in eine eben jo ſchlimme Lage kommen, wie Kurheſſen. 
Dies ſind die erſten Früchte der Wiederherſtellung des Bundes⸗ 
tages. Hier kann nur ein Unheil das andere gebären, und mit 
jedem Tage wird klarer werden, daß der alte Bundestag und ein 
ordnungsmäßig konſtitutioneller Zuſtand ſich mechfelfeitig aus⸗ 
ſchließen. (Reform.) 
Wiesbaden, 8. Sept. (Jeſuiten.] Der Konflikt des 
Biſchofs Blum nebſt Liguorianern mit unſerer Regierung 
hat feit geſtern eine ernſtere Entwickelung genommen, als man 
fürchten mochte. Nachdem auf den Proteſt der Kirchenvorſtände 
und Gemeinderäthe zu Camp, dem Bornhofen eingepfarrt iſt, 
das Domkapitel zu Limburg das Gemeindegeſetz ohne Bedenken 
dahin interpretirte, wenn die beiden Liguorianer je 60 Fl. Auf⸗ 
nahmegeld bezahlten, hätten ſie dem Geſetz Genüge gethan und 
im Uebrigen hätte ſich der Gemeinderath und das Kreisamt um 
nichts mehr zu bekümmern, ſandte geſtern der betreffende Kreis: 
beamte von Naſſau einen Expreſſen hierher, mit der Bitte um 
Verhaltungsmaßregeln. Der Kreisbeamte erhielt nach ſofortigem 
Beſchluß des Miniſterraths (dem auch der Herzog bei⸗ 
wohnte) die Ermächtigteng, die Einſetzung der Liguorianer zu be⸗ 
hindern, zunächſt den etwa zu Bornhofen anlangenden Biſchof 
zu verwarnen, und die geiſtlichen Gäſte, wenn ſie nicht freiwillig 
gingen, nöthigenfalls auszuweiſen. Der heutige Sonntag wird 
ein entſcheidender werden, da der Gendarm nur ſo lange vor dem 
Minzſterjalgebäude anhielt, bis er das Reſkript empfangen hatte, 
das 77 dann ſofort nach Naſſau brachte. Das Verfahren unſe⸗ 
cer Regierung erſcheint bis jetzt vollkommen gerechtfertigt, da es 
ſich auf Verfaſſung, Geſetz und Recht gründet und dabei den 
Frieden des Landes im Auge hat. F. J.) 
Dresden, 10. Septbr. Ihre Majeſtät die Königin von 
Sachſen find geſtern nach Poſſenhofen in Batern abge⸗ 
reiſt. Seine Majeſtät der König von Sachſen wird gegen 
Ende dieſer Woche den bei Leitmeritz ſtattſindenden Manö⸗ 
vern des öſterreichiſchen Korps beiwohnen. (C. C.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 
DO Kiel, 10. September. Die Landes verſammlung 
tagte heute von 12 bis 2 Uhr. Weſentliches kam heute nicht 
zur Verhandlung, indem die Sitzung meiſtens mit Wahlen in 
die betref. Komitees und Ausſchüſſe für die Vorlagen u. f. w. 
ausgefüllt wurde. Da die Linke eine, wenngleich nur unbedeu⸗ 
tende Majorität in der Verſammlung hat, fo bilden auch ihre 
ngehörigen in der Regei die Mehrheit in den Ausſchüſſen. 

In die Vorlagen, namentlich in die Über die Finanzen 
und das Aus hebungsgeſetz haben wir noch keine Gelegen⸗ 
beit gehabt, eigene Einſicht zu nehmen. Wir erfahren aber von 
Deputirten, daß erſtere zur Prägung von 7, Million Mark 
Scheidemünze, zur Emittirung von 1¼ Million Treſor⸗ 
— ſowie zur Erhebung von 4½ Million Kriegs ſteuer 
die n Kontrahirung einer Anleihe von 15 Millionen 
nam mung der Verſammlung verlange, während letztge⸗ 

bel. Vorlage die Aushebung zum Waffendienſte aller Un⸗ 
— vom 30. bis zum 40. Jahre und nochmaliger 
bergen ufftee der bisher zum Militärdienſte untauglich befunde⸗ 
4 0 er kanents e ralzede herüber hörte man heute viel 

Vor Eckernförde, 8. September. Heute hat eine Ab⸗ 
theilung der Unſrigen die Dänen angegriffen und ſelbige zurück⸗ 
geworfen. Es wurde gleichzeitig vom altenhofer Holz aus, 
nachdem dort eine Patrouille vertrieben und von Marienthal 
aus nach Verjagung der Feldwache vorgegangen. Die Dänen 
fochten unter Aſſiſtenz eines Kanonenbootes, allein trotzdem drang 

auptmann Gil ſa mit einer Abtheilung feiner Jäger über den 
eng hinaus bis auf die Höhen vor Eckernförde vor; das 
W von 1 bis 4 Uhr Nachmittags. unſererſeits 
und 4 Ma verwundet, auf Seiten der Dänen ſollen 1 Offizier 
gebrandmarkt dialen fein, — Geſtern haben ſich die Dänen 
Hofe Hoffnung tds Inbrandſchießen einer Scheune auf dem 
Mann, wenn gleich dar. Es lag in derſelben unſererſeits kein 

7 er 
kann es nur Rache nen oe 25 Mann befegt war. Man 
die däniſche Patroulle geſcheſfez nell von dem Hofe aun auf 
Brandraketen anzündete. en worden, fie ſelbigen mittelſt 

N d el, 7. Septemb 4 * rt 
a eines Soldaten a 280 ee 
10 jüngſte Gefecht entnehmen wie Folgendeg: Seon 


glücklich aus einem hitzigen Gefechte. BR 5 Kae 


wir hatten eben unſern Kaffee verzehrt — m 
und unſere 3 die in Norderſtapel en geblafen 
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die Waffen weg. Schade, daß wir ſie nicht kräftiger verfolgen 
durften, was indeß nicht für rathſam gehalten wurde. Wir ha⸗ 
ben ziemlich viele Gefangene gemacht; genau kann ich die Zahl 
nicht angeben. Einen ganzen Wagen mit Waffen, Offfzier⸗De⸗ 
gen und Effekten haben wir erbeutet. In dem letzten Dorfe 
vor Ftiedrichſtadt erfuhren wir von den Bauern, daß 15 Wa⸗ 
gen mit Verwundeten paſſirt waren; unſer Verluſt iſt nicht fo 
bedeutend. Bei unſerer Kompagnie haben wir einen leicht Ver 
wundeten; die 4. Kompagnie ſoll etwas mehr e 
( 


Ruf lan d. 

Kaliſch, 7. September. [Tagesneuigkeiten.] Die tuſ⸗ 
ſiſchen Staatsräthe, Fürſt von Dolgoruki, aus Dresden kom⸗ 
mend und von Tengoborski aus Wien kommend, ſind bei 
ihrer Durchreiſe nach St. Petersburg in Warſchau ange⸗ 
kommen. Dieſelben haben, nach direkt hieher gelangten Mit⸗ 
theilungen, täglich lange Konferenzen mit dem Fürſten von 
ſchau, welche bevorftehende Reorganiſationen im Königreich Polen 
betreffen ſollen. — Der Dirigirende des Ingenieur⸗Departements 
im Kriegsminiſterium, Generallieutenant Dehn, iſt nach laͤnge⸗ 
rem Aufenthalte in Warſchau abermals nach St. Peteiburg ge⸗ 
reiſt. — Die Warſchauer Beſatzungstruppen find, wie Aus 
genzeugen verſichern, in der letzten Zeit ſehr gelichtet worden, was 
wohl in den hie und da flatifindenden Herbſtmanövern feinen 


Grund haben mag. Auch die frühere polizeiliche Ueberwachung 


hat bedeutend nachgelaſſen und das rege Leben in den fehr zahl 
reichen Reſtaurationen währt wieder bis Mitternacht. — Am 
3. September iſt der 24. Krönungstag des Kaiſers im ganzen 
Königreiche feierlich begangen worden. An allen Feierlichkeiten 
hat ſich der hohe Adel und das Volk mit ſcheinbar aufrichtiger 
Theilnahme betheiligt; weit zurückhaltender dagegen if der mies 
dere Adel, an deſſen Ergebenheit zum tuſſiſchen Kaiſethauſe noch 
lange gezweifelt werden muß. (Konſt. Bl.) 
Oeſterreich. f 

N. B. Wien, 11. Septbr. [Tagesbericht.] Man will 
wiſſen, daß die Schwarzenberg'ſche Politik in der deut⸗ 
ſchen Frage auf neue bedeutende Schwierigkeiten ſtößt, indem 
Baiern Oeſterreich auffordert, die Reformen, welche es 
in Bezug auf die Bundes⸗Verfaſſung vom Jahre 1815 
beabfichtigt, in beſtimmten Formen auszudrücken und 
deutliche Vorlagen darüber zu machen. Sonſt würde das 
deutſche Volk ſeinen Argwohn nicht aufgeben. Nur dann könne 
Balern mit Oeſterreich gehen. In dieſer Sucht, ſich Populari⸗ 
tät zu erringen, ſieht man aber nur den Wunſch, Baden zu 
erhaſchen, das für die Pfalz nicht unbrauchbar wäre. — 
Ueber das Verhältniß des Grafen Goluchowsky (Landeschef 
von Galizien) zum Minifterium kreuzen die wunderlichſten Ge: 
rüchte. Man ſagt ſogar, daß ſchon ein Bruch erfolgt ſei, da 
die dem Kaiſer zur Sanktion vorgelegte Landesverfaſſung Gali⸗ 
ziens nicht mit den Anſichten Goluchowsky's übereinſtimme und er 
ſie als dem wahren Volkswohl entgegenſtrebend betrachtet, daher 
auf feinen Poſten refigniren will. Man nennt ſchon die Kandi⸗ 
daten: Lazancky, Emminger, Bach und Ethel, von denen einer 
zum Nachfolger beſtimmt fein ſoll. — Die Agenturen der Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften in Wien und Trieſt wollen bei Ver⸗ 
ſicherungen die Prämiengelder nur in Silber annehmen, während 
bei Brandſchäden die Entfhäbigungen in Banknoten geleiſtet 
werden. — Die Verſchmelzung der ungariſchen Altkonſervativen 
mit der vormärzlichen Oppoſitſonspartei ſcheint trotz aller Ge⸗ 
rüchte doch nicht in ſo naher Ausſicht zu ſtehen. Die Beſtre⸗ 
bungen der erſteren, Deak als Haupt der Vereinigung zu ge⸗ 
winnen, ſind total geſcheitert, und ſo dürfte auch das zu ver⸗ 
öffentlichende Programm unterbleibhen. — Die Fabriege⸗ 
ſchäfte in Böhmen ſind glänzend. Die Nachfragen können 
kaum befriedigt werden. Die Urfahe davon liegt hauptſäch⸗ 
lich darin, daß die dort erzeugten Waaxen entweder ganz oder 
doch größtentheils ihren Abſatz im Auslande finden, welches in 
Gold und Silber zahlt, während die Rohſtoffe im Inlande für 
Banknoten gekauft werden. Aus Strakonitz allein gehen jähr⸗ 
lich türkiſche Kappen im Werthe von 2—3 Mill. Fl. K.⸗M. nach 
Konstantinopel und nimmt dieſer Industriezweig mit jedem Tage 
zu. — Geſtern kam der Herzog v. Bordeaux ſammt Gemab⸗ 
lin hier an, eilte jedoch bald nach Frohsdorf, weil dort eine 
Seelenmeſſe für Ludwig Philipp abgehalten wird. In der 
Begleitung des Herzogs befinden ſich Marquis de Paſtoret, 
ein Sohn des cidevant Kanzler von Frankreich, und der frü⸗ 
here Erzieher des Herzogs, Mr. Barnaud. Die umgebung 
des Herzogs ſcheint ſich jetzt fügen Hoffnungen für die Zukunft 
veffeiben hinzugeben. — Im Banate macht die Gensdarmerie 
ſchlechten Eindruck. Anfangs war die Furcht groß, in wenig 
Tagen verſchwand fie aber fo, daß man ihren überttiebenen 
Dienſteifer überall mit Prügel lohnte. 

* Eine Deputation, beſtehend aus den älteſten und angeſe⸗ 
henſten Rabbinern Ungarns, hatte die Ehre, Sr. Maſeſtät 
dem Kaiſer am 2. September in einer Audienz eine Denkſchrift 
zu überreichen, worin die Bitte geſtellt wird, daß fämmtliche 
Rabbiner aus dem Kronlande Ungarn eine Synode aus ihrer 
Mitte wählen dürfen, die über ihre zerrütteten religiöſen Verhält⸗ 
niſſe berathen und zugleich die Wege bezeichnen möge, wie dieſe 
verderblichen Wirren und Spaltungen auf friedlichen Wege zu 
ordnen wären; daß dieſe Synode zu dieſem Zwecke auf allerhöchſte 
Anordnung einberufen werde und als ſolche in der k. Krönungs⸗ 
ſtadt Preßburg zu ihren Berathungen zuſammentrete und daß 
endlich dieſe Spnode nach ihrem Zufamentritt ermächtigt werde, 
eine eigene Kommiſſion von mindeſtens 7 Mitgliedern zu ernen⸗ 
nen, welche in der Folge die Rabbdinats⸗Prüfungen vorzunehmen 
hätte, die ihr, bis ein definitives Prüfungs⸗Statut feſtgeſtellt iſt, 
ausſchließlich anvertraut blieben. - 

plitz, 8. September. [Be rſchiedenes.] Heute trifft 
bereits ein Theil des Geſolges des Kaiſers in Bilin ein, wo 
im fürſtlich Lobkowitzſchen Schloſſe Quartier beſtellt iſt. Der 
Monarch ſelbſt kommt Morgen mit dem übrigen Gefolge nach.“ 
Auch ſind heute die beiden ſächſiſchen Prinzen, Georg und 
Albert, hier durch nach Loboſitz gereiſt, wahrſcheinlich um ih⸗ 
rem kaiſerlichen Vetter bis Prag entgegenzugehen. — Die Zahl 
der bereits hier anweſenden Diplomaten iſt geſtern noch durch 
die Ankunft des Grafen Medem und Maltzahn aus Wien 
vermehrt worden. Dagegen iſt Herr, v. Pechlin gleich nach 
gepflogener Unterredung mit dem ruſſiſchen Premier nach Wien 
abgereiſt. Auch Herr v. Boutenieff, der Geſandte Rußlands 
in Rom, hat Teplitz nach kurzem Aufenthalte wieder verlaſſen. 

(Konſt. Bl.) 
a Italien. 

* Turin, 6. Sept. Am 2. d. verfügte ſich der königl. 
Staatsanwalt nach Feneſtrella, um mit dem Erzbiſchofe Franz 
zont ein Verhör aufzunehmen. Die Armonia, das Organ 
der klerikalen Partel, verſichert auf zuverläſſige Privatberichte hin, 
daß Hr. Pinelli bis 18 dieſem Augenblicke vom Papſte nicht 
empfangen worden fl, daß die diesfälligen gegentheiligen Anga⸗ 
ben demokratiſcher Blätter jedes Grundes entbehren und daß 
nichts weniger, als, wie ein ſtarkveebreitetes Gerücht wiffen wollte, 
die Ankunft eines päpſtlichen Nuncius zu Turin bevorſtehe. 


ö ran krei ch. 

Paris, 9. Septbr. [Die Frage von der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Reviſion. — Die Candidatur des Prinzen 
v. Joinville. — Verſchiedenes.] Die Frage von der Ver: 
faſſungsreviſion nimmt immer größere Verhältniſſe an. Die 
geſammte Preſſe behandelt diefe Angelegenheit mit einer Beharr⸗ 
lichkeit, die der Natſonal⸗Verſammlung nicht geſtatten wird, den 


0 Der Kaſſer i am ten in Prag eingetroffen. 
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ars. 


Annäherung der Standesgenoſſen, das lebendige 


Augenblick, wo, fie ſich ebenfalls damit wird beſchäftigen müſſen, 
weit hinauszuſchieben. Die Organe des Elyfee, denen das Ge⸗ 
frei: „rive Napoleon, vive IEmpereur!“ auf der Reife Bo⸗ 
napartes nach Cherbourg, den Kopf ganz verdreht zu haben 
ſcheint, zeigen ſich immer heftiger und herausfordernder. Geſtern 
habe ich Ihnen von der Exaltation des „Conſtitutionnel“ geſchrie⸗ 
deu. Heute bedeutet ein anderes elyſeeiſches Journal der Nas 
tional⸗Verſammlung, daß es ſich jetzt gar nicht mehr darum 
handeln könne, ob die Reviſion der Verfaſſung im Mai 1851 
oder 1852 ſtattfinden ſolle, da die Angelegenheit gleich nach dem 
Zuſammentritt der Verſammlung entſchieden werden müſſe. Noch 
ein anderes Journal geht ſogar weiter und erklärt, daß es ſich nicht 
nur darum handle, die Gewalt des Präſidenten zu verlängern, ſon⸗ 
dern auch ſie zu erweitern, ſie vollſtändig zu verändern, und 
daß dieſe Transformation ohne Kämpfe, ohne Oppoſition vor 
ſich gehen wird, „fo wie man im Jahre 1804 aus dem lebens⸗ 
länglichen Konſul einen Kaiſer gemacht hat.“ Das heißt doch 
wohl deutlich geſprochen. 5 

Während die elyſeeiſchen Journale auf dieſe Weiſe die bona⸗ 
partiſtiſchen Pläne aufdecken, gewinnt das Gerücht von der 
Kandidatur des Prinzen Joinville zu der Präſidentſchaft 
immer mehr Konſiſtenz. Sie können leicht begreifen, welche 
Verlegenheiten dieſe Kandidatur dem Elyſee bereiten würde. 

Der Aufenthalt des Präſidenten in Cherbourg am 8. hat 
weiter nichts Außerordentliches geboten, als daß der Enthu⸗ 
ſiasmus der Bevölkerung noch lebhafter geweſen ſein ſoll, als 
an den vorhergegangenen Tagen. 

Noch drei Generalräthe haben ſich für Verfaſſungsreviſion 
ausgeſprochen, zwei unter konſtitutionellem Vorbehalt. Im 
Ganzen ſind es jetzt 49. 

Briefe aus Rom melden, daß die franzöſiſche Okkupations⸗ 

rmee in den römiſchen Staaten bedeutend reduzirt werden wird. 
Die Abſicht des Gouvernements ſoll hierbei fein, das päpſtliche Terri⸗ 
torium auf dieſe Weiſe ohne Geräuſch räumen zu laſſen. Die 
unmittelbare Folge hiervon würde aber ſein, daß Rom eine 
öſterreichiſche Garniſon erhalten müßte, da die päpftliche Ne 
gierung bis jetzt noch keine Armee ſchaffen konnte. 

General Lahitte iſt einige Stunden nach Ankunft Perſigny's 
aus Berlin dem Präfidenten nach Cherbourg nachgereiſt. Wie 
es heißt, haben die wichtigen Nachrichten, die Perſigny über⸗ 
bracht, den Miniſter zur ſofortigen Abreiſe bewogen. Perſigny 
ſoll bald wieder nach Berlin zurückkehren, da der König von 
Preußen nur die definitive Antwort Frankreichs abwartet, um 
in der Neuchateler Frage zu handeln. 

Großbritannien. 

London, 7. Sept. [Verſchiedenes.] Seit einigen Ta: 
gen dringt die „Times! ſehr nachdrücklich auf Erſparniſſe 
im diplomatiſchen Dienſte. Lord Palmerſton hat auf die 
ökonomiſchen Vorſchläge der zur Prüfung der Beamtengehälter 
ernannten Kommiſſion erwidert, man könne keine Gehalts⸗Re⸗ 
duktionen im diplomatiſchen Dienſte vornehmen, ohne die Würde 
und den Vortheil Englands zu beeinträchtigen. „Das iſt“ ruft 
die „Times“ aus, „die alte hiſtoriſche Antwort unbeſchränkter 
Monarchien und unbeſtrittener Konfeffionen, nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß fie von dem Götzen des Reform⸗Klubbs und dem 
Kronprinzen des konſtitutionellen Whigthums kommt. 
Freilich brauchen wir jährlich 2900 Pf., um das Geflüſter 
am würtembergiſchen Hofe aufzufangen, und das Ver⸗ 
trauen der Pforte iſt mit jährlichen 9850 Pf. ſehr wohlfeil bes 
zahlt; es iſt ein Wunder, daß wir es für das Lumpengeld be⸗ 
kommen. as Reſultat der Betrachtungen der „Times“ 
würde kurz gefaßt darin beſtehen, daß es als zweckmäßlg er⸗ 
ſcheint, viele diplomatiſche Poſten ganz eingehen zu laſſen, und 
an Orten, wo dies geſchieht, die Wahrung der britiſchen In⸗ 
tereſſen allein einem Konſul zu übertragen, andere diplomatiſche 
Poſten aber durch einen minderen Rang, eine mindere Anzahl 
von Geſandtſchafts⸗Mitgliedern und ſomit durch niedrigere Aus⸗ 
gaben herabzudrücken. Gegenwärtig verſchlingt der Diplomaten⸗ 
Dienſt jährlich 140,000 Pf. St. — ueber den Haynauſchen 
Vorfall bringt auch die „Times“ heute einen Leitartikel. 
Es genügt, zu erwähnen, daß derſelbe ganz ſo ausgefallen iſt, 
wie ſich erwarten ließ. Das Verdammungs⸗Urtheil der „Times“ 
über die dem Fremdling widerfahrene Beleidigung ſtimmt unge⸗ 
fähr mit dem des „Globe“ überein. 


Provinzial -Zeitung. 


O Breslau, 12. Sept. [Generalverſammlung der 
Näherinnen.] Die geficige Zuſammenkunft des Näherinnen⸗ 
Vereins wurde in einem freundlichen Lokale des Zwingergebäu⸗ 
des abgehalten und war von den Betheiligten zahlreicher befucht 
als irgend eine der früheren. Es ließ ſich nicht verkennen, daß 
der Gedanke: das harte Loos kranker und hilfsbedürftiger Ar⸗ 
beiterinnen durch mittelbare gegenſeitige Unterſtützung mildern zu 
helfen — unter den Näherinnen Breslau's feſten Boden gewon⸗ 
nen hat. 
men angeregte Unternehmen nur wenige Theilnehmer gefunden. 
Man zweifelte an dem Gelingen, vermied jedes öffentliche Her⸗ 
vortreten und ſcheute vielleicht auch das kleine Opfer, welches 
der Beitritt erforderte. — Dank und Anerkennung jenen wackern 
Mitgliedern, deren unabläßigen Bemühungen es gelungen iſt, 
den Verein nicht nur ins Leben zu rufen, ſondern ihm auch 
eine nützliche und heilbringende Zukunft zu ſichern. 

Die Vorſitzende, Fr. v. Wieland, eröffnete die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung mit einem kurzen Berichte über die zeitherige Thätig⸗ 
keit des Vorſtandes. Ausſchuß und Vorſtand hielten von 14 
zu 14 Tagen gemeinſchaftliche Sitzungen, in denen die Arbeits⸗ 
Annahme und Vertheilung beſprochen wurde. Die desfallſigen 
Berathungen werden fortgeſetzt. Die Einkaſſirung der Beiträge 
erfolgte durch eine Botenfrau, die vom Vereine beſoldet wird. 
Die Apotheken der Herren Lockſtädt (Naſchmackt) und Laube 
Neumarkt) find für den Verein gewonnen. Gegen Vorzei⸗ 
gung der Quittungskarte über die monatlichen Beiträge wird 
daſeldſt erkrankten Mitgliedern die Medizin unentgeltlich verab⸗ 
felgt. Herr Dr. Samocz (Breiteſtr. 41) hat ſich bereit ers 
klaͤtt, die freie Behandlung der Kranken zu übernehmen. 

Auch ſind bereits Verbindungen mit dem Vorſtande des Aller⸗ 
heiligen⸗Hoſpitals angeknüpft, um die Aufnahme der kranken 
Vereingmitglieder zu erleichtern. — Es ſteht zu erwarten, daß 
unſer Magiftrat die unentgeltliche Aufnahme der erkrankten Nähe: 
rinnen genehmigen werde. 

inem vom 2. September gefaßten Vorſtandsbeſchluſſe 
wurde in einem Schreiben die Protektion Ihrer Mai. der 
nigin für den Verein nachgeſucht. 

Trotz der langen Unterbrechung, 
erfahren mußten, iſt die Mitgliederzahl bis auf 120 geſtiegen. 
Nachdem die Statuten durch die vorgeſebte Behörde genehmigt 
waren, erfolgte am 1. September die Konſtitulrung des Vereins. 
Die Statuten find gedruckt und bei der Vorſteherin für den 
Preis von 1 Sgr. zu haben. Der Verein wird nunmehr ſeine 
Wirkſamkeit beginnen, und jedes Mitglied iſt fortan berechtigt, 
das zu fordern, was ihm durch die Statuten zugeſagt wirs. 
Am Schluſſe ihres Vottrages nannte die Präſidentin Herrn 
Bratke als den Sekretär des Vereins und ſtellte den Vereins⸗ 
arzt Herrn Dr. Samocz der Verſammlung vor. 

Hr. Dr. Samocz nahm hierauf das Wort und empfahl 
den Mitgtisdern in e er auch den 8 
der Vereinigung nicht aus dem Auge zu laſſen: die 


gemäß, 
Kö⸗ 


welche die Vereinsſitzungen 


Anfänglich hatte das von einigen wohlmeinenden Da⸗ 


ferat über die Verſammlung 
ben wir die ergänzende 


Innern des Vereins. Doch könnten die Mitglieder eben To 
Erfolg nach Außen wirken, wenn ſie nach für die 
breitung des edlen Inſtitutes Sorge tragen, indem 
Theilnehmer gewinnen helfen. Bisher ſei die Zahl nur gering. 
Um ſo mehr verdiene das Beſtreben des Vorſtandes die vo 
Anerkennung, welches, aller Hinderniſſe ungeachtet, das gewünſchte 
Ziel vorläufig erreicht habe. 3 

Frau v. Wieland brachte noch zur Kenntniß der Verſam⸗ 
melten, daß ſie im Auftrage des Vorſtandes ein . 
ſchafft habe füt die Arbeitgeber und Arbeitnehmerinnen. Diejeni⸗ 
gen Näherinnen, welche Arbeit wünſchen, haben ſich daher nur 
an die Vorſteherin des Vereins zu wenden. — Das Kapital 
der Geſellſchaft beträgt gegenwärtig 60 Thaler. Die freundliche 
Theilnahme, welche das größere Publikum dem Verein ſchenke, 
berechtige zu der Erwartung, daß es an den nöthigen Mitteln 
wohl nie fehlen werde, die Zwecke des Vereins in geeigneter 
Weiſe zu verfolgen. * 

Schließlich bemerkte die Vorſitende, es ſei diesmal nicht die 
ſtatutenmäßige Generalverfammlung und könne daher auch keine 
Rechnungslegung erfolgen. Uebrigens waren die Ausgaben nu 
gering. Der Vorſtand habe die Verſammlung berufen, um die 
Mitglieder davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ſie, die bisher nut 
Pflichten trugen, nunmehr auch in ihre Rechte eintreten könnten. 


YA 


deren Kummer und Leiden, und das enge Aneinanderf 
ane Abhülfe derſelben. Dies ſei ihre 1 im 
Aus⸗ 
fie n 
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Breslau, 12. September. [Theater.] Die geſtrige! 
ſtellung der „Montechi und de verdient 4% 
„Muſter⸗Vorſtellung“ bezeichnet zu werden. Fräulein R 
(Julia), Madame Gundy (Romeo), Hr. Weirlstorſer (Tes 
baldo) und Hr. Prawit (Capelio) bildeten ein Enſemble, dag 
den abgeſchwächt süßlichen Melodien dieſer Belliniſchen O 
ein friſches, lebens volles Kolorit zu verleihen wußte. 

Die „Julia“ von Fräulein Babnigg dürfte in Geſang, wie 
in dramatiſcher Beziehung ſchwerlich zu übertreffen fein, Ich 
will hier nicht von der techniſchen Seite der mufikalifd 
Ausführung ſprechen, die ſich in jeder Partie dieſer Künſtlerin 
in einer glänzenden Vollendung offenbart. Was ihre „Julia“ 
fo hoch ſtellt, das iſt die geiſtige Auffaſſung der Rolle, de 
warme, tief innerliche Leben, das alle Momente des Charakter 
durchglüht, ohne daß das künſtleriſche Maaß auch nur um eine 
Linie überſchritten wird. Wie tief ergreifend war nicht Yin 
der Vortrag der Arie im 1. Akte, mit welchem zarten Ton war 
hier der Seelenzuſtand „des Opfers, das zum Altar man führt 
wiedergegeben! Und nun in dem drauf folgenden Duett mit 
„Romeo“! Das Mezza voce, das Frl. Babnigg hier vor⸗ 
herrſchend anwendet, giebt dieſer Scene eine fo treffende charae⸗ 
teriſtiſche Färbung, daß der Gegenſatz zwiſchen dem ſtürmiſchen 
Verlangen Romeo's und der liebevollen Zurückhaltung Julia s 
in ſeiner vollſten Wirkſamkeit hervortritt. — 

Der Glanzpunkt der Leiſtung iſt aber unſtreitig im 3. Akte. 
Was Fräulein Babnigg hier mit den einfachſten Mitteln und 
lediglich durch die Wahrheit des Ausdrucks leiſtet, gehött 
zu dem Schönſten und Edelſten, was die dramatiſche Geſangs⸗ 
kunſt zu bieten vermag. Zuerſt die Scene mit Lorenzo, iwo 
„Julia“ den Trank zu nehmen ſich ängſtigt. „Nimmer ſoll ich 
dann ſchauen, Sonne, dein ſtrahlend Licht“, — 8 


daß jeder Hauch in die Seele des Zuhörers dringt. Der Ein: 
druck auf das Publikum war hier auch ſo gewaltig, daß es die 
Sängerin in offener Scene hervorrief. f 
Den „Romeo“ der Madame Gundy haben wir erſt vor 
Kurzem in dieſen Blättern zu würdigen geſucht, und die 
Wiederholung der Partie überzeugte uns, daß wir den 
dieſer Leiſtung mit Recht als einen ſehr hohen angeſt 
haben. Es ſind wahrhaft große Effekte, die die tler 
dem „Romeo“ erzielt, gleich groß im Geſang wie im 
Die Fülle und der Reichthum des Stimmmaterials machten ſich 
durchweg mit einem ganz richtigen Maße geltend, die Darſtek⸗ 
lung brachte die kräftigen bie die weichen Momente des Cha⸗ 
rakters treffend nüancirt zur Anſchauung, und namentlich war 
das Spiel im 4. Akte von fortteißender Wirkung. Die Oppo⸗ 
ſition, die ſich in der erſten Zeit gegen Mad. Gundy gezeigt 
hat, iſt zum Schweigen gebracht; die Künſtlerin erhielt gefter 
lauten, einſtimmigen Beifall und wurde mit Fräulein Babnigg 
wiederholentlich gerufen. Eben ſo ungetheilten Beifall erhielt 
Hr. Weirlstorfer, den er auch in hohem Maße verdiente. 
Die ſehr ſauber und rein ausgeführten Solopiecen des Horniſten 
und Klarinettiſten riefen einen lebhaften Applaus hervor. 


. % 
* Breslau, 11. September. [Lite rartſches.] . 


hrer find rüſtig, nicht bios in dem engen Kreiſe ihrer 

fiube, ſondern auch in dem weiten Felde der Literatur; viele der⸗ 
ſelben ſind ſchon mit Glück als Fachſchriftſteller aufgetreten, ja 
mancher von ihnen hat ſich ſchon in weiten Krelſen A mung 
verſchafft. Wir nennen hier nur einige, uns im Augenblick ie 
fallende Namen, als: Auras, Dobſchall, Geppert, Gnerlich, 2 
Kühn, Muche, Peſchke, Seisfam, Sonnabend, Steuer, Stütze, 
Tſcheſche, Winderlich ce. Gegenwärtig iſt wieder von einem 
Breslauer Lehrer, Herrn Eb. Thiel, ein Buch erſchienen 
unter dem Titel: Hilfsbuch für den Unterricht in 
der Natur⸗Geſchichte, zum Gebrauch Lehrender und 
Lernender in Volksſchulen. Verlag von Urban Kern in 
Breslau, 1850. Unfers Wiſſens iſt dieſes Werkchen ein 
Erſtling, aber ein ſolcher, der auf dem Felde der päda⸗ 
gogiſchen Literatur zu nicht geringen Hoffnungen berechtigt. 
Das Werk (ungefähr 12 Bogen ſtark) zerfällt in 4 Hefte: 10 
Wirbelthiere. 2) Wirbelloſe Thiere und die Lehre vom enſchen. 
3) Pftanzenkunde. 4) Mineralogie, und umfaßt 19 Di 
ganze Gebiet der ſogenannten Naturgeſchichtt. Was aber dieſem 
Buche vor fo vielen ähnlichen Lehrbüchern dieſes Faches einen 
ungeheuren Vorzug giebt, iſt einmal die tiefdurchdachte Fu auf 
wiſſenſchaftlichen Grundlagen fußende Syſtematik des Buchet; 
dann die verſtändige Auswahl des Stoffs; ferner bie gedrängte 
und dach fo klare Sprache, von weicher man jagen kann, daß 
kein Wort übrig iſt, aber auch keines fehlt; ferner der reiche 
Inhalt bei fo deſchränktem Raume; ferner die ſtete Rü 
nahme auf die Technologie, und endlich, neben dieſen und noch 
anderen inneren Vorzügen ber ungemein billige Preis von 10 5 
Wir können dieſem Buche ein vorzägliches Prognoftifon flellen 
können es aber auch mit Ueberzeugung einer weiteren Verbreitung 
empfehlen, wozu bereits ein guter nfang gemacht iſt; denn außer 
daß es in mehren Schulen und Seminarien Schleſſene Eingang 
gefunden, ſoll das Buch bereits auch in entfernten Städten, als: 
Crefeld, Däfferdorf und ſelbſt in Wien eingeführt worden 
fein. Einige kleine Untichtigkeiten und Druckfehler thun dem 

keinen Abbruch — der verſtändige Lehrer wird dieſelben leicht 
en und verbeſſern. Duͤrften wir zum Schluſſe noch 
einen Wunſch aus ſprechen, ſo wäre es der, daß bei einer neuen 
Auflage das erfte und zweite Heft cppographiſch durch größeren 
und kleineren Druck überſichtlicher gemacht werde, wie * bereits 
im 3. und 4. Hefte geſchehen iſt. Glück auf 


$ Breslau, 12. Sept. [Nachtr ag.] Des vorgeſtrigen 7 
der konſtitutionellen Ref 127 
Mittheilung hinzuzufügen, daß 


ges Mitglied des Vorſtandes, Hert Lieutenant Kempe mit Tode 
abgegangen iſt. Nach Maßgabe des Stimmreſultats tritt nun⸗ 
mehr Herr Redakteur Möcke in den Vorſtand ein. 

„ ER ETTTRTNTT 


Breslau, 10. Sept. [Evangeliſcher Verein.] Vorſitzender 
Letzner. Leener beaptworlet eine Frage, ob die zur katholiſchen Kirche 
Uebertretenden ihre Eltern und ihre frühere kirchliche Gemeinſchaft ver⸗ 

chen müſſen. Eigentlich iſt dieſe Frage nur von Uebergetretenen zu 
Imre, In der Konſequenz des Prinzips der alleinſeligmachenden 
Kirche liegt freilich, daß man Andersdenkende für Irrende halten — 2 
die man von ihrem Irrthum zurückzuführen ſtreben müſſe. ke pis⸗ 
oft ein zu weit gehender Eifer erzeugt. Neu Zutretende fen 2 
weilen das Glaubensbekenntniß ablegen, das auf den Beſch 
tridentiniſchen Konziliums beruht, von welchem eine Anz der AN 

ers verdammt worden ift, Dies forderte man z. B. die Kirch — 

ogin Eliſabet von Braunſchweig. — Es ift kein durch e be⸗ 

mmtes Abſchwörungsformular bekannt, einzelne 
ten aber ein ſolches auf; — das ſchlimmſte ift BI, 
mel, welche man bei dem Uedertritte des Aaken kat 0 
haben ſoll. Daß man die Aechtheit derſelben 32 holiſcher Seite 
beſtritten, ift ein erfreuliches Zeichen von ichtet 5 uſche, ſolche Härte 
von der Kirche abzuwenden. Statt dale Aren, einer Schrift, in 
welcher gleichfalls jene Verfluchungsformel en rede geſtellt wird. — 
Gröger weiſt auf eine Frage, ob 


werden, hin, auf die Sünde wider, . 


u. 15 LN 
ubjektive Belieben un 5 
——— des Harde erklärenden Prinzipe der Sophiſten den 
Satz entgegen: Es den de Pr 
ſchlummernden Gedan 75 ſſelben muß der Menſch zum klaren Wiſſen 
entwickeln, das unmittelbar Folge haben 
wird. Nur die aus Ueberzeugung hervorgehende That iſt tugendhaft. 
Eben ſo fordert Ghriſtus die Geſinnung, welche die Schrift Glauben 
nennt, der ſich nothwendig in Werken der Liebe thätig erweiſt. Wie 
riſtus durch fein Leben feine Lehre bekräftigte, fo tritt auch die Phi- 
lofophie des Sokrates nicht ſowohl als Lehre, fondern als Leben auf. 
Beide breiten ihre Lehre durch perſönlichen Verkehr aus. Beide akko⸗ 
mobiren fi manchen irrigen Vorſtellungen der noch unmündigen Zeit: 
20. fe Beiden wird der Tod durch die Anhänger des Alten bereitet. 
8 de fanden Verkündiger, die fie verſchieden auffaßten. Dem Sokrates 
des Kenophon entſpricht der Jeſus des Matthäus; dem Sokrates des 
Plato der Jeſus des Johannes. Unter den Anhängern Beider treten 
verſchiedene Richtungen hervor. Der Schule des Antiſthenes entſpricht 
das Chriſtenthum des Jakobus, der euklidiſchen Schule die paulinifhe 
Richtung. — ueber den vorhandenen Unterſchied zwiſchen Sokrates und 
Chuſtus würde auf eine Frage nach dieſem Unterſchiede geſprochen 
worden ſein. — Hierauf hält Weingärtner ſeinen Vortrag üder das 
e Amt: Derſelbe iſt veranlaßt durch eine Stelle eines früher 
Verein gehaltenen Vortrages und durch einige Stellen einer bei dem⸗ 
. felben. vertheilten Schrift, durch welche das geiſtliche Amt angegriffen 
erſcheint. Dieſes Amt richtig zu würdigen, blicke man auf das Heiden⸗ 
thum (pPrieſter, Orakel, Myſterien) und das Judenthum (prieſter, 
Schriftgelehrte, Propheten) zurück. — Chriſtus gründete ſich eine Ge: 
meinde, ſandte Apoſtel aus (Matth. 28, 19), ſprach von Schriftgelehr⸗ 
ten, zum Himmelreich gelehrt (Matth. 13, 52). Die Apoſtel richteten 
das Lehramt weiter ein und erklärten ſich für die Nothwendigkelt deſ⸗ 
ſel (po. 6, 2. Röm. 10, 14 und 15. Epheſ. 4, 11. Röm. 12, 7. 1. 
Tim. 3, 1. 2 Tim. 4, 5. Jakobi 3, J.). — Vom 2. Jahrh. an ſonderte 
ſich in der Kirche ein Klerus von den Laien, Es erbaute ſich die Hie⸗ 
7 Das Prieſterthum war weniger ein Lehramt. — Die Reformation 
behauptete das allg. Prieſterthum aller Gläubigen, beſtimmte aber das 
Lehramt als ein Amt nach göttliche Rechte (Augsb. Bek., Apol., Schmalk. 
Art.). Die Reformatoren ſorgten für gehörige Ausbildung dieſes Standes. 
Frühere u. ſpätere Sekten (die einzelnen werden genannt) haben das Lehr⸗ 
amt theils verworfen, theils über Gebühr beſchränkt, andere es aner⸗ 
kannt. Man vergleiche einerſeits das katholiſche Prieſterthum und an⸗ 
dererſeits den dem Urtheile eines Gemeindevorſtandes unterworfenen 
Lehrſtand freier und chriſtkatholiſcher Gemeinden mit dem auf Chriſti 
Einſetzung beruhenden, in der Gemeinde ſtehenden und wirkenden evan⸗ 
Le geiſtlichen Amte. — Da man bisweilen auch die Beſoldung der 
Geiſtlichen für ungeziemend erachtet, wird auf die durch die Umſtände 
gebotene Nothwendigkeit einer ſolchen und auf die betreffenden Stellen 
der Schrift (Matth. 10, 10. Lucä 10, 7. 1. Cor. 9, 14. Gal. 6, 6) 
hingewieſen. — an Nichtgeiſtliche aus dem Drange des Herzens 
und aus ihrer religiöſen Weberzeugung in Vereinen reden. Der evange⸗ 
liſche Verein ladet ſie dazu ein. 


Breslau, 11. Sept. [Central⸗Auswanderungs⸗Verein 
für Schleſien.] Sitzung vom 10. Sept. Nach Verleſung und Ge⸗ 
nehmigung des Protokolls macht der Vorſitzende aus der Allgemeinen 
Auswanderungs⸗Zeitung folgende 
Mittheilungen. Ein Herr H. Sachſe, Prediger aus Madiſon 
in Indiana, Nordamerika, erklärt einen Artikel in der „Bürger⸗ und 
Bauern⸗Zeitung“, welcher mit ſeinem Namen unterzeichnet iſt und den 
Herrn Karl Sieg in Berlin als zuverläſſigen Ehrenmann dem aus⸗ 
wandernden Publikum empfiehlt, als nicht von ihm herrührend und 
bedient ſich gegen Herrn Sieg in Berlin, der den fraglichen Artikel 
ſelbſt fabrizirt, ſehr kräftiger Ausdrücke. — Oeſterreich geht damit 
um, in Ungarn deutſche Kolonien anzulegen! — In dieſem Frühjahr 
Ir 1200 Wagen von Oſten kommend durch Jowa⸗City paſſirt, deren 
ziel Californien war. Alſo muß die Landtour quer durch Amerika doch 
nicht gar ſo gefährlich und ſchrecklich ſein. — Im Oregen⸗Gebiete, 
nördlich von Californien, ſoll der Goldreichthum nicht geringer, als in 
dem Goldlande Californlen fein. — In San Franzisko, Californien, 
bat am 14. Juni ein Brand ſtattgefunden, deſſen Schaden auf 5 Mill. 
Dollars berechnet wird. — In der Region des 46. Breitegrades foll 
ein Eisfeld von über 150 Meilen Länge auf dem atlantiſchen Ocean 
chwimmen. Da dies in die direkte Fahrſtraße zwiſchen Europa und 
Nordamerika trifft, fo fürchtet man Unfälle für die Schiffe. — Die 
Geſeuſchaft in New⸗Vork hat einen Agenten, Degreck, früher 
Notar in Köln, am Orte angeſtellt, welcher kein Vertrauen verdient 
und Wet und darum die Geſellſchaft ſelbſt in ein übles Licht bringt. — 
5 9 . 6 8 4 Californien ſo lohnend fein, 
igen Ernte hinrei r Ans 
lage und Boden herauszuſchlagen. hinreiche, das Kapital fü 
Da Herr Wieprecht, Farmer aus Texas, wieder anweſend war, 
ſo wurde er vom weed um Mittheilungen erſucht, die er bereit⸗ 
willigt in Folgendem gab. Einfälle von Indianern felbft im weſtlichen 
Texas ſeien eine Unmöglichkeit, gerade ſo unmöglich, als Einfälle von 
Koſaken hierher. — Indlanpoint iſt als Landungsplag Galveſton weit 
vorzuziehen. Hierbei erklärt der Vorſigende, daß unſere Vereins⸗ 
Schifferheder Schiffe direkt nach Indianpoint expediren. — Beim 
Landankauf von Privatleuten muß man zu erfahren ſuchen, ob der 
bisherige Beſitzer einen ſog. guten Titel hat, damit nicht andere 
Perſonen noch Anſprüche auf das gekaufte Land erheben können. In 
er Angelegenheit möge man ſich an den Advokat Duley in Neu⸗ 
kaunfels wenden. — Für Aderbauer iſt der Süden dem Norden 
abihie bar weil man im Süden einen weit geringeren Kräfteaufwand 
keine 32 So braucht man z. B. in Texas keine Ställe fürs Vieh, 


a Biebfütterung Sit, kene thenern Winterenzüge, keine Arbeit für bie 


Saab ten Hitze 5. werden müſſen, welche 
en zu ertragen im Stande ſind. — Ackerbauer 
Lale pe ride Ihrer Produkte nicht verlegen fein. — Krank: 
heiten ic wie hier, ſo auch langwieriges Siechthum, 

Einwanderer werden meiſt vom kalten 


Wirklich krank wird, dem ift ans befallen. Wer in Texas einmal 


nicht mehr zu helfen. — Eine der 
ſchwierigſten 5 17. rin „das Einfenzen (Umzäunen) der 
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mit der Kartnerſchen Auswanderungs⸗Geſellſchaft nach Teras dr 
. Der Brief iſt 3 volle Bogen . Der Vorfigende las Yen ersten 
en, die Stereſſe enthaltend, vor. Die beiden andern Bogen — 
Cigunz 5 25 in nächſter Sitzung vorgeleſen werden. Schluß der 
9 ½ uhr. 
nubert ders gelaſigen empfiehlt der Verein ſeine 1 9 ae 
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1. Septbr. [Ein Betrüger. 
Settent ana) Vorige Woche traf ein Herr von 
18 den Vorgänger mon Breslau, hier ein, bezeichnete fi 
5 ür das bedrä Wegbahner des Violin⸗Virtuoſen Zir⸗ 
pel, der für das bedrängte Schleswi in ei 
zu geben gedenke, und bemühte ſich 1 R 15 ga 255 
e * fragtige muſikaliſche Auffäh⸗ 


rung zu treffen. Herr v. Grävenitz hatte nicht verabfäumt, ſich 
vor allen Dingen unter die Protektion einiger hieſiger Muſik⸗ 
freunde zu ſtellen, um durch deren Bemühungen und Vermitte⸗ 
lungen ſeinen Zweck um ſo leichter erreichen zu können. Auf 
dieſem Wege war es ihm auch gelungen, verſchiedene hieſige Di⸗ 
lettanten für das fragliche Konzert zu gewinnen, und auch die 
Liedertafel dahin zu disponiren, mitwirkend in demſelben aufzu⸗ 
treten. Auf den Vorſchlag, daß auch unſer ſtädtiſcher Kapellmei⸗ 
ſter Herr Bilſe für die betreffende muſikaliſche Aufführung ge⸗ 
wonnen werde, war Herr v. Grävenitz mit dem Bemerken, daß 
er dafür keine Inſtruktion erhalten habe, nicht eingegangen. Da 
derſelbe aber jedenfalls zu den Kindern dieſer Welt gehört, die 
da klüger ſind, denn die Kinder des Lichts in ihrem Geſchlecht, 
ſo hatte er nicht verabſäumt, ſofort eine Subſkription mit Vor⸗ 
ausbezahlung auf gedachtes Konzert zu eröffnen, und hat auch 
dieſelbe nach zuverläßigen Nachrichten einen recht geſegneten Fort⸗ 
gang, zwar nicht für Schleswig⸗Holſtein, doch aber für Herrn 
v. Grävenitz genommen. Das Konzert ſollte am verfloſſenen 
Sonnabende im hieſigen Badehauſe ſtattfinden. Zum Erſtaunen 
der ſchleswig⸗holſteiniſch⸗geſinnten Subftribenten zeigte aber Herr 
v. Grävenitz in der Liegnitzer Zeitung an, daß das gedachte Kon⸗ 
zert nicht ſtattfinden könne, und zwar aus dem Grunde, weil die 
ihm zugeſagte Mitwirkung hieſiger Dilettanten aus unerklärlichen 
Gründen nachträglich vollſtändig in Frage geſtellt worden ſei. 
Die eingegangenen Subſkriptionsgelder von etwa 30 Perſonen 
à 10 Sgr. hätten kaum für die Beſtreitung der aufgelaufenen 
Koſten gereicht, was er auf das tiefſte bedaure. Bei dem Er⸗ 
ſcheinen dieſer Bekanntmachung war Herr von Grävenitz aber aus 
Liegnitz bereits verſchwunden, und ſoll ſelbiger auch ſeine peku⸗ 


niären Beziehungen zu dem Gaſtwirthe, bei welchem er logirte, 


nicht geklärt haben. Perſonen, welche die Subſkriptionsliſte ge⸗ 
ſehen, behaupten, daß die bereits eingegangenen Konzertgelder nahe 
an 30 Rtl. betragen haben müßten. Dieſe hat nun freilich ein 
Theil der hieſigen Einwohnerſchaft verloren, ohne daß das be⸗ 
drängte Schleswig⸗Holſtein auch nur einen Heller davon gewon⸗ 
nen hat; aber Liegnitz iſt dabei doch um eine wichtige Erfahrung 
reicher geworden. Es wird gewiß in Zukunſt das hieſige Pu⸗ 
blikum ſein Geld nicht ſo leicht wieder in die Hände von Men⸗ 
ſchen legen, die ſich nicht vollſtändig als Die legitimiren können, 
für welche ſie ſich ausgeben. So viel wir erfahren, ſoll die 
ieſige Staatsanwaltſchaft bereits von dieſem Vorfalle 
Notiz genommen, und die Unterſuchung gegen den Herrn von 
Grävenitz eingeleitet haben. — Der irviningianiſche Apo⸗ 
ſtel, oder wie) er ſich ſelber nennt, der Biſchof der Irvin⸗ 
gianer, Paſtor Köppen aus Berlin, hat ſich, nachdem er 
längere Zeit ſein Bekehrungsweſen auf den umliegenden Dörfern 
mit Eifer betrieben hat, in unſerer Stadt niedergelaſſen, und 
ſucht mit ſeinem Gehülfen, dem Schneidergeſellen Hennig, den 
er ſeinen Engel nennt, nach allen Seiten hin Propaganda zu 
machen. Da ihm auf fein Anfinnen, daß ihm der Magiſtrat 
und das Kirchenkollegium eines der hieſigen evangeliſchen Gottes⸗ 
häuſer für feine religiöſen Verſammlunzen überlaſſen möge, eine 
abſchlägige Antwort geworden iſt, ſo hält er in einem Privatlo⸗ 
kale Vereine, und ſucht in ſolchen durch ſalbungsreiche Reden 
das gottloſe Volk für den irvingianiſchen Himmel zu gewinnen. 
In die altlutheriſche Gemeinde hierſelbſt ſollen durch ſeine Lehren 
dereits bedenkliche Zerwürfniſſe gebracht worden ſein. Jedenfalls 
macht ſich dieſer Einfluß dadurch bemerkbar und zugleich erklär⸗ 
lich, weil der Apoſtel Köppen ſchon als früherer Paſtor in Bie⸗ 
nowitz bei Liegnitz dem altlutheriſchen Kirchenverbande angehörte, 
und dadurch jedenfalls einen großen Einfluß auch auf die hieſige 
Gemeinde behalten hat. Der hieſige altlutheriſche Prediger 
Elers ſoll den ꝛc. Köppen als einen Irtlehrer bezeichnen und 
mit Eifer gegen ſeine Bekehrungsverſuche zu Felde ziehen. 
— — ä — 


* Hirſchberg, 11. Sepetbr. [Berichtigung des Ar⸗ 
tikels Hirſchberg, 6. Septbr., Kreisgerichts-Sitzung, 
Seite 1163 d. 3.] Referent ſcheint der Kreis⸗Gerichts⸗Sitzung 
gar nicht beigewohnt oder die Anführungen in der Verhandlung 
falſch verſtanden zu haben. Die königl. Staatsanwaltſchaft hat 
an den angeklagten Handlungskommis gar nicht die Frage ge⸗ 
richtet: ob er beſchwören könne, daß der Soldat ihm ſo und ſo 
viel Groſchen entwendet habe, und vom Spiele war gar nicht 
die Rede. Es konnte daher eine Bejahung dieſer Frage nicht 
ftattfinden. Ferner iſt es unwahr, daß die königl. Staats an⸗ 
waltſchaft ſofort die Unterſuchung gegen den Soldaten wegen 
Diebſtahls eingeleitet habe. Die Einleitung einer Unterſuchung 
kann nur auf erhobene ſchriftliche Anklage Seitens der königl. 
Staats anwaltſchaft durch den Beſchluß des Gerichts erfolgen. Eben 
ſo iſt der zweite in jenem Referat erwähnte Fall unrichtig dar⸗ 
geſtellt worden. Abgeſehen davon, daß der Hergang der Sache 
an und für ſich falſch vorgetragen worden, fo lautet das ergan⸗ 
gene Erkenntniß dem Antrage der königl. Staats anwalſchaft ger 
mäß nur dahin, daß der Angeklagte wegen Wuchers mit einer 
an den Fiskus zu zahlenden Strafe von 200 Thlr. nebſt Zinſen 
a 5 pEt. ſeit dem 3. Dezember 1845 und zur Tragung der 
Koſten zu verurtheilen. 


Görlitz, 10. Septbr. [Durchreiſe. — Adreſſe.] Heute 
kam mit Geſpann Se. königl. Hoheit Prinz Karl von Heſſen 
in Begleitung dero Frau Gemahlin J. königl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen nebſt Gefolge von ihren El⸗ 
tern aus Fiſchbach hier an, und ſetzten die hohen Reſſenden 
ihre Reiſe ohne Aufenthalt auf der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn fort. 5 

Nachstehende Andreſſe fol in dieſen Tagen an ein königliches 
hohes Staats⸗Miniſterium von hier abgehen: 

Königliches hohes Staats⸗Miniſterium! 

Die unterm 25. Auguſt d. J. von einem königlichen hohen Staats⸗ 
Miniſterio von Preußen an das k. k. öſterreichiſche Kabinet erlaffene 
Note und Denkſchrift hat auf uns, Sr. königl. Majeſtät von Preußen 
getreue Unterthauen, einen fo erhebenden und wohlthätigen Eindruck 
gemacht durch die warme Sprache der Wahrheit und der überzeugen⸗ 
den Schärfe, daß wir es für unfere Pflicht hielten, unſerm unter fo 


ſchwierigen Verhältniſſen rathkräftigen Miniſterio den innigſten Dank 


ehrerbietigft zu unterbreiten, in der feſten Hoffnung, daß fo redliche 
Bemühungen durch göttlichen einen zu den [üdhften Ahe 25 
engern und weitern Baterlande endlich führen werden. Gott ſegne und 
erhalte ungebeugt den Muth unſers weiſen Königs! 

Görlitz, am 9. September 1850, (Lauſ. 3.) 


— 


* Neiſſe, 9. Septbr. Mititärifhes. Fürſtbiſchof 


v. Diepenb rock.] Seit dem heutigen Mandvertage finden die 
Uebungen der zur hieſigen Divifion gehörigen und bei Neiſſe 
concentrirten Truppen in zwei getrennten Corps in den Environs 
der Feſtung ſtatt, von denen das eine auf dem Terrain an dem 
rechten, das andere auf dem linken Ufer des Neiſſefluſſes operirt. 
Dem erſteren unter dem Brigade⸗Kommandeur, Herrn General⸗ 
Major v. Treskow iſt das 23. Infanterie-Megiment, dem ande: 
ren unter dem Kommandeur der Infanterie⸗Brigade, Herrn 
Oberſt Bonſac it das 22. Infanterie⸗Regiment zugetheilt. Das 
6. Huſaren⸗ und 2. Ulanen⸗Regiment iſt in angemeſſenen Ab⸗ 
theilungen dieſen beiden Corps beigegeben. Sowohl die Fuß⸗ 
wie die reitende Artillerie der hieſigen Abtheilung der 6. Artillerie⸗ 
rigade tritt mitwirkend auf. Die Truppen bivouakiten heut 
* Theil und ſind zu dieſem Behufe ſchen des Morgens die 
mie Anzahl Wagen mit Klafterholz zu den Wachtfeuern und 
nun Kochen, fo wie mit Lagerſtroh beladen aus der Feſtung 
nach den Lager⸗ und Bivouaksplätzen entſendet worden; obgleich 
des d ane heiteces Wetter war und die Sonne wohl⸗ 
1 Fr 1 2 10 trat doch ſchon gegen Abend eine ziemlich em⸗ 
pfindl 15 eratur ein, fo daß die bivouakirenden Trup⸗ 
pen e auch in dieſer Beziehung ſich an feld⸗ 
mäßige Strapazen zu gewöhnen. Die ganze vorige Woche hat⸗ 
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ten wir eine höchſt unfreundliche kalte Witterung und an drei 


hintereinander folgenden Tagen, den 6., 7. und 8. d. M., je⸗ 
desmal Schloſſenwetter; in einzelnen Wohnungen hat man es 
auch ſchon für nöthig befunden einzuheizen. Nach Mittheilungen 
von Gebirgs⸗ und aus dem Bade zurückkehrenden Reiſenden iſt 
ſogar an einem der erſten Tage des September in den frühen 
Morgenſtunden im Altvatergebirge ſchon Schnee gefallen. Um 
für die Truppen die Herbſtübung der Diviſion möglichft lehr⸗ 
reich zu machen und alfo auch die Bataillone in möglichſt größ⸗ 
ter Stärke erſcheinen zu laſſen, ſind die zeitweilig zu entbehren⸗ 
den Poſten der Garniſon beigezogen und hat ſich die Artillerie 
zur Aushülfe der nothwendig zu beſetzenden Wachen an dem 
Garniſonwachtdienſt betheiligt. Dem Vernehmen nach iſt hier 
feſtgehalten worden, daß es den Schildwachen außer den bei 
Pulvermagazinen aufgeſtellten Poſten nicht zur Pflicht gemacht 
wird, das Tabakrauchen an ihnen vorübergehenden Perſonen zu 
inhibiren, wenngleich es bei einem großen Theile im Publikum 
hier und anderwärts als eine durch den Uſus feſtgeſtellte Regel 
angeſehen und gehalten wird, beim Vorübergehen an Schildwa⸗ 
chen des Tabaktauchens ſich zu enthalten. Diejenigen Truppen, 
welche heute nicht das Bivouak bezogen haben, werden morgen 
und an den folgenden Manövertagen ebenfalls zu bivouakiren 
Gelegenheit haben. Das Manöver mit der ganzen Divifion foll, 
wie man vernimmt, in vier Tagen, den 15., 16., 17. und 18. 
September ſtattfinden. — Der Herr Fürſtbiſchof, welcher 
feine Sommerreſidenz in Johannisberg im öſtr. Schleſien hat, 
unternimmt von dort aus ſeine Reiſen in die benachbarten Kirch⸗ 
ſpiele, um die Firmung zu vollziehen; geſtern hat derſelbe in 
Ottmachau dieſe religiöfe Handlung vorgenommen, ſoll aber in 
Folge der großen Anſtrengung unpäßlich geworden ſein. Wie 
wir hören, war es beſtimmt, daß der Herr Fürſtbiſchof zur Fir⸗ 
mung morgen in Biſchofswalde, einem großen Kirchdorf etwa 
1½ Meile von Neiſſe entfernt, eintreffen und nach Vollziehung 
jener kirchlichen Feierlichkeit dei dem dortigen Gutsbeſitzer, frühe⸗ 
ren Bürgermeiſter von Neiſſe, Herrn v. Adlersfeld diniren ſollte. 
Vor Kurzem hatte ſich hier eine große Anzahl katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen verſammelt, um eine längere Zeit hindurch in der hieſigen 
Gymnaſialkirche dem Gebet und der Andacht unausgeſetzt ſich zu 
widmen, während welcher Tage dieſelben auch nirgends außerhalb 
erſchienen; nach Beendigung dieſes ganz der religiöſen Hingebung 
gewidmeten Zeitraumes, wobei ein ſtrenges Faſten und ein mög⸗ 
lichſtes Abwenden von den weltlichen Dingen ſtaltfindet, fand ſich zur 
Abnahme der Beichte und zur Vollziehung der Kommmunion eben⸗ 
falls der Herr Fürſtbiſchof v. Diepenbrod hier ein. — Aus dem 
Oeſterreichiſchen vernimmt man, daß der Mangel an Silber⸗ 
Münze noch immer außerordentlich groß iſt; im gewöhnlichen 
Verkehr bekommt man wenig oder gar kein Silbergeld zu ſe⸗ 
hen; die Theilung des Papiergeldes geht ſo weit, daß ſelbſt ein 
Schein von 6 Kreuzern, nach unſerm Gelde im Werthe von 2 
Silbergroſchen, nochmals in der Mitte durchſchnitten 
wird, ſo daß jetzt das kleinſte kurſirende Papiergeld einen 
Werth von 3 Kreuzern oder von einem preußiſchen Silbergro⸗ 


ſchen hat. Preußen, welche im Kaiſerlichen auf der Reiſe Sechs⸗ 


Kreuzerſtücke, die bei uns kein Geſchäftsmann im Nennwerthe 
annimmt, oder gar die ſo bekannt gewordenen Zwanziger in gar 
nicht bedeutender Anzahl zum Vorſchein bringt, erregt in kleine⸗ 
ten Orten Aufſehen, und man ruft die Umſtehenden herbei, ſo 
viel Silbergeld als eine bemerkenswerthe Erſcheinung anzuſchauen. 
Im kleinen Verkehr tragen Arbeiter und die Detailverkäufer ſtatt 
der bei uns gebräuchlichen ledernen oder geſtrickten Börſen, kleine 
Ar zur Aufbewahrung ihrer Dreikreuzer⸗Treſorſcheine 
ei ſich. 2 


Oppeln. Der Poſt⸗Sekretär Römhild von hier, iſt mit der kom⸗ 
miſſ. Verwaltung des Poſt⸗Amts in Leobſchütz beauftragt, in deſſen 
Stelle der Poſtmeiſter v. Wieleben von Grottkau hierher verſetzt; die 
einſtweilige Verwaltung der Poſt⸗Expeditton in Grottkau aber dem 
Poſt⸗Expediteur⸗Gehülfen Otto übertragen worden. — Ernannt: der 
Appellations⸗Gerichts⸗Referendarius Steuer, zum Rechts⸗Anwalt zu 
Lublinis, der bisherige Civil⸗Supernumerar Albert Krüger, zum interim. 
Büregu⸗Aſſiſtenten bei dem Kreis⸗Gericht zu Ratibor, dem bisherigen 
interimiſtiſchen Büreau⸗Aſſiſtenten Philipp zu Falkenberg iſt die gedachte 
Stelle definitiv verliehen worden. — Verſetzt: der Kreisrichter Rave 
zu Sohrau, als Gerichts⸗Kommiſſar nach Neu⸗Berun, der Kreisrichter 
Pleſch zu Neu⸗Berun, als Gerichts⸗Kommiſſarius nach Sohrau, der 
Rechts⸗Anwalt Wolff zu Lublinitz, vom 1. Oktober d. J. ab unter Bei: 
behaltung des Notariats, als Rechts⸗Anwalt an das Kreis⸗Gericht zu 

rottkau. — Lusgeſchieden: der Auskultator v. Ellen, wegen ſei⸗ 
nes üebertritts zur Intendantur. — Penſionirt: der Kreisgerichte: 
Kalkulator Geisler zu Neiſſe. 


erklärt, 

die Aufgab zsbar. Ein ſpe⸗ 

fgabe fei unter den gegebenen Verhältniſſen auler realen 

die jetzt 
(C. B.) 


un 3 8 \ di * 
Aufſehen erregen augenblicklich im Königſtädter wa 4 775 


die Eleganz ſeiner 


Darſtellungsweiſe, als auch durch das Ueberraſchende feiner Lelſtungen 
das Publikum in einem nicht gewöhnlichen Maße er Seine 
Produktionen werden dem Publikum durch wahrhafte (Azunfhläge 


. Ihe Kar! 
Den zahlreichen Freunden, we arl von 
Holtet als Menſch und Schriftſteller beſonders auch 5 und in Schle⸗ 
fien, feiner Heimath, überhaupt zählt, 730 0 — Winterlek⸗ 
türe bevor. Es erſcheint fo eben eine Fortſaeng Be „Vierzig 
Jahre“, — der ſiebente und achte Band 4 ſo allgemeinem 
„Beifall aufgenommenen und beſonders in — 105 Abſchnitten mu⸗ 
ſterhaften Selbſtblographie. — Der Bert er zwei neuen und 
vor der Hand letzten Bände iſt an eine Berliner Buchhandlung 


übergegangen. — — 
Handel, Gewerbe . Ackerbau. 

= Berlin. Das Minifterium für die landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten hat unmittelbar nach der 7 des hier ſtattgehabten 
Kongreſſes der Vertreter land iar : Vereine das Landes⸗Oeko⸗ 
nomie-Rolfegium veranlaßt, der Omen facht nur felbft eine befondere 
Aufmerkſamkeit in Zukunft zu w 1 10 ſondern auch die geeigneten 
Perſönlichkeiten in den Vereinen auf eine vorzugsweiſe Beachtung jener 
Materie aufmerkſam zu machen. * cov. Manteuffel hat überdies in 
feiner Eigenſchaft als Vertreter des Miniſterit für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten in einem an den Miniſter von der Heydt und 
v. Rabe unterm 5. Zuni gerichteten, ſpäter auch dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine bekannt Den Schreiben die Anträge des Kongreſ⸗ 
ſes zur Berückſichtigung empfohlen. — Außerdem hat er ſeinerſeits de⸗ 
ſtimmte Anträge hinzugefügt, nämlich: 1) den Anträgen wegen Ge 
trelde, Butter, Vieh, Brennhotz, Talg nachzugeben, weil die Landwirth⸗ 
ſchaft ſich jetzt in gedrängter Lage befinde und ein genügendes Motiv 
zur Ermäßigung der Eingangszölle bei dieſen Artikeln fehle, 2) die 
Aufhebung des Ausgangszelles auf Knochen an der Seegrenze zu un: 
terlaſſen, 3) den Ausgangszoll von 2 Rthl. pro Centner Wolle fo weit 
zu ermäßigen, als die finanziellen Rückſichten geſtatten, 4) die Aufhe: 
bung des Eingangezolles für Robeiſen auf der Seegrenze von Danzig 
bis Memel zu bewilligen, aus Rückſicht auf die zu ſehr belaſtete Provinz 
Preußen. 5 


— 3 — 0 
Die Deputation, welche des⸗Handwerkertag zu 
Stettin aus der Zahl ns rünlichre mählte, um eine Reihe von 
Anträgen bei des Herrn Miniſters v. d. Heydt Excellen; perſönlich 
vorzubeingen und zu befürworten, beſtand, wie aus verkäßlicher Duelle 
mitgetheilt wird, aus Repräſentanten des Handwerkerſtandes ſammt⸗ 
licher Provinzen der Monarchie. 


Es gehörten nämlich der Deputation 
an die Herren Baumann aus 5 


Berlin, Eckert desgleichen, Bartz 
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aus Münſter, Behrens aus Magdeburg, Schmidt und Münch aus 
Königsberg (für Litthauen), Schulte aus Potsdam, Schönke aus 
Frankfurt /., Staude aus Jauer in Schleſien, Pieß aus Stettin, 
Zander eben daher und zugleich für Poſen bevollmächtigt, Krzyza⸗ 
nowski aus Pofen, Dübler aus Bromberg, Wein reich aus Stral⸗ 
ſund, Weiſe aus der Provinz Sachſen, Schützendorf aus Köln, 
Schüren und Stüde aus Aachen, Scholl aus Düren. Durch die 
Anträge dieſer Deputation ift denn auch der durch öffentliche Blätter 
publizirte Erlaß des Herrn Miniſters vom 28. v. M. veranlaßt wor⸗ 
den. Die Deputation ſcheint im Allgemeinen mit den Ausſichten 
den Handwerkerſtand zufrieden, eine Stimmung, welche auch die Ver⸗ 
ſammlung zu theilen ſchien, da dieſelbe beſchloſſen hat, daß jedes Mit⸗ 
glied in feinem Kreiſe bemüht fein möge, eine Dankadreſſe an Se. 
Excellenz zu Stande zu bringen. 


Bodenverbeſſerung durch Drainage. 

Die Anwendung von Drains (unterirdiſchen Thonröhren) zur Ent: 
wäſſerung des Bodens iſt in England ſeit etwa 10 Jahren als eines 
der wichtigſten Mittel zur dauernden Bodenmelioration anerkannt. Die 
Regierungen von England und Belgien verwenden bedeutende Mittel 
darauf, um die Drainage allgemein zu verbreiten. Das preußiſche 
Gouvernement hat ſchon vor einigen Jahren eine Maſchine zur Anfer⸗ 
tigung von Drainröhren (pipes) aus England kommen laſſen. Dieſelbe 
befindet ſich auf der landwirthſchaftlichen Lehrapftalt in Proskau bei 
Oppeln, damit auf der dortigen Ziegelei Röhren gefertigt und demnächſt 
auf den naßkalten Aeckern der Proskauer Wirkhſchaft Verſuche damit 
gemacht werden. N 

Im Juli d. J. hat der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten die Direktion der übrigen landwirthſchaftlichen Lehranſtalten 
und die Verwalter der Geſtütsvofwerke mit der Anſtellung gleicher 
Verſuche beauſtragt, auch die anderen Verwaltungschefs erſucht, auf 
den königlichen Gütern ihres Reſſorts dergleichen Verſuche machen zu 
laſſen — unter Mittheilung einer kürzlich erſchienenen Broſchüre des 
öſterreichiſchen Geſandten im Haag, Freiherrn v. Doblhoff, über den 
Gegenſtand. In Folge deſſen hat der Direktor der ſtaats⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Akademie zu Eldena, Profeſſor Dr. Baumſtark, den 
nachſtehenden intereſſanten Bericht des akademiſchen Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektors Robde eingereicht, mit dem Antrage, der Akademie Eldena, 
welche eine Ziegelei beſitzt, 300 Rtl. zur Anſchaffung einer Hand⸗Pipes⸗ 
Maſchine zu überweiſen. Dieſer Antrag ift bewilligt. 

Bericht. 

Obgleich die Rothwendigkeit und Nützlichkeit des Waſſerabzuges 
durch verdeckte Gräben in dem hieſigen, gegen das Meer ſehr niedrig 
und flach gelegenen Landestheile ſchon längſt von den bieſigen Land⸗ 
wirthen anerkannt toar, jo konnte dieſe wichtige Melioration bisher hier 
jedoch ſehr wenig an Ausdehnung gewinnen, weil einentheils das bisher 
dafür verwendete Material, Holz und Reiſig, zu hoch im Preiſe zu 
ſtehen kam, und anderntheils eine völlige Uabekanntſchaft mit dem 
Syſtem der Drainage, wie daſſelbe ſich in England ausgebildet hat, 
ſtattfand. Erſt in den letzt verfloſſenen Jahren, wo die außerordent⸗ 
lichen Erfolge dieſer Melioration von England aus auch hierher dran⸗ 
gen, wurde der Wunſch lebhafter und lauter, in größerer Ausdehnung 
Drains anzulegen. Allein es fehlte nach wie vor das Material dazu, 
und wenn die Akademie Eldena ſich auch veranlaßt fühlte, in Erman⸗ 
gelung einer Drainsziegelmaſchine auf ihrer Ziegelei Tiles anfertigen 
zu laſſen, ‚fo wurden dieſelben doch wegen der ſchwierigen Her⸗ 
ſtellung mit der Hand ſehr theuer und konnten nur für den 
Verbrauch der Eldenaer Gutswirthſchaft ſelbſt ausreichend fein 
Zudem wurden nicht mehr die Tiles oder Halbröhren, ſon⸗ 
dern die Pipes oder ganze Röhren für die Drainage in Eng⸗ 
land vorgezogen, die aber ohne Maſchine gar nicht In ſind. 

Obgleich es hier bekannt geworden war, daß das königliche Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegium eine Drainsziegelmafdine aus England für Re⸗ 
genwalde hatte kommen laſſen, ſo ſchien die Wirkſamkeit und der Er⸗ 
folg derſelben doch nur ein geringer zu ſein, weil weder von der An⸗ 
fertigung oder dem Verkauf von Drainsziegel, noch von dem Abſatze 
ſolcher Maſchinen etwas ruchbar wurde. 

Unter dieſen umſtänden machte der Kommerzienralh Homeyer in 
Wolgaſt im Jahre 1848 den erſten Verſuch, Pipes aus England kom⸗ 
men zu laſſen, die er ſeinem Sohne, dem Gutsbeſitzer Homeyer auf 
Ranzin zum erſten Verſuch damit übergab. Es ſtellte ſich bald heraus, 
daß die Pipes für dieſe Melioration ein viel geeigneteres Material als 
das das bisher dazu verwendete (Tiles oder Holz) war, in Folge deſſen 
der Abſatz deſſelben ſich auch bald jo ſtark vermehrte, daß es dem 
Kommerzienrath Homeyer im verfloſſenen Jahre möglich war, ſchon 
über 70,000 Pipes aus England hierher einzußähren. Nach den genauen 
Nachrichten, welche von dieſem Herrn eingezogen worden find-, ſtellt 
fi der Preis der Pipes pro 1000 an Ort und Stelle in Wolgaft : 

1. für die größte Sorte, welche zur Anlegung der Haupt⸗ 

Drains verwendet, auff 20 Thlr. 

2. für eine kleinere Sorte, zur Anfertigung der parallelen 
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3. für eine noch kleinere Sorte für denſelben Zweck .. 15 Thlr. 

Nach der ſchriftlichen Mittheilung des Herrn Homeher ſind dieſe Preiſe 
die niedrigſten, zu welchen er die Steine ſelbſt bei den ſonſt ſehr 
niedrig ſtehenden Schiffsfrachten abzulaſſen im Stande iſt, dagegen 
würde bei erhöhten Transportkoſten auch der Preis noch höher wer⸗ 
den müſſen. 

Aus der Druckſchrift des Hrn. v. Doblhoff geht hervor, daß die bel⸗ 
giſche Regierung bei Ueberlaſſung von Drainsziegelmaſchinen an Thon⸗ 
fabrikanten es dieſen zur Bedingung geſtellt har, das 1000 Pipes zu 
15 Fr. zu verkaufen. Dies iſt ein drei: bis vierfach niedrigerer Preis, 
wie er hier bei dem ſehr koſtbaren Transport augenblicklich bezahlt 
wird. Es iſt aber anzunehmen, daß die Pipes durch die Maſchine hier 
zu einem ee niedrigen Preiſe abgelaffen werden könnten, weshalb 
die Einführung von Drainsziegelmaſchinen als das wirkſamſte Mittel 
3 Hebung und Verbreitung diefer Melloration angeſehen wer⸗ 
den 8 

Zur Drainirung eines Magdeburger Morgen Landes in einer Entfer⸗ 
nung Vio elt en Drgins von 4 bis 6 Ruthen werden im Durch⸗ 
ſchnitt 500 Pipes gebraucht, nach dem hier koſtenden Preiſe kommt dem 


Landwirthe dieſe Melioration mit Arbeitskoſten ungefähr 10 bis 11 Tha⸗ 


ler, würde das Material hier angefertigt und zu einem verhältnißmäßi⸗ 


gen Preiſe, wie in Belgien zu kaufen fein, fo würden ſich dieſe Koſten 
auf 4 bis 5 Thlr. nbi 20 
Ungeachtet dieſer großen Vertheuerung verbreitet die Drainage ſich 
— dennoch immer mehr, ſo daß Herr Homeyer in dieſem Jahre viel 
bedeutendere Beſtellung auf Pipes hat machen können. Nebſt vielen 
intelligenten Landwirthen biefiger Gegend hat: fi auch die Akademie 
dena veranlaßt gefeben, ihren Bedarf an Pipes auf dieſem Wege zu 
beziehen, weil diefelbe für dieſe Meltoration beſſer geeignet und die felbſt 
gefertigten Tiles nicht allein koſtbar, ſondern von weniger Güte find. 
Was nun den Erfolg der Drainage anbetrifft, fo ic der⸗ 
ſelbe hier ein gleich günſtiger, wie in England, ſo daß dieſe Melioration 
als von großer Wichtigkeit für die Hebung der Landeskultur angeſehen 
werden darf. Obgleich hier in Eldena mit dem in dieſem Jahre für 
die Herbſtſaatfelder noch zu verbrauchenden Material c. 10 Magdebur⸗ 
ger Morgen Land jerft drainirt find, fo ſtellte ſich doch ſchon dei der 
diesjährigen Erndte beraus, daß auf den feuchten und theils verſumpf⸗ 
ten Ackerſtellen in Folge der Drainage mindeſtens 4 Scheffel Getreide 
vom Magdeburgen Mergen mehr gewonnen worden find gegen früher. 
Steht es nun thatſächlich feſt, daß in hieſiger Provinz bei vielen Gütern 
Y der Ackerfläche an ſtockender Näſſe im Untergrunde leidet und ohne 
Unterſchied auf allen Landgütern mehr oder weniger die Ertragsfähig⸗ 
keit größerer oder geringerer Flächen durch die Drainage erhöht werden 
kann, fo ſtellt ſich die Wichtigkeit dieſer Melioration für den hieſigen 
Landestheil noch klarer heraus. 
Die gelegten Drains werden fofort für den mae e Srundwaſſers 
wirkſam, fobald ein Ueberſchuß daran im Wedge Mit einſtellt. Dieſer 
Ueberſchuß findet hauptſächlich im Herbſt und ups age ſtatt, zu wel⸗ 
cher Zeit die Röhren beftändig wirkfam March met ud) im Sommer, 
wenn durch ein anhaltendes Stegen ten bie ehrere Tage der Bo: 
den zu viel Feuchtigkeit erhielt, EN 0 nicht Drains den Ueberſchuß 
davon ſofort. Die Drains 2 — allein für die Verbeſſerung 
und Trockenlegung des een 00 gezeichnet wirkſam, ſondern auch 
für quellige und verſumpft ze 0 en ſo ſehr zu empfehlen und die 
Reſultate der Drainage W d 2 g auf die — hier mitunter 
überraschender, wie dort. na, den 1. Auguſt 1880. (m) Robbe. 
. (C. C. 


K 
— Der Obſerver giebt eine intereſſant i Gutta Percha 
obne deren. vortzefläche Cigenfaken die aeg kel 
Verbindung zwiſchen England und Frankreich vielleicht nicht herzustellen 
gene ke. — Gutta Percha oder Gatta Faban, wie die bet 
en 2 
al ae zufällig von einem europäiſchen lenden in den Dickich⸗ 
hate Osche en Archipels, wahrſcheinlich EA einer der zu dem kleinen 
Fee, See e „INH muren son da ee 
, ingapore e 5 . 
1840 004 c gelt tee 840 Bettl6 100 Dies (u 139% 90 
Ganzen in n 4½ Jes über 21,000 P. zu einem Werthe 
von 274,000 Dollars, wozu aber auch gegen 270,000 Tabanbäume nie: 
dergehauen werden mußten. Die einheimiſchen Fürſten machten ein Mo 
nopol daraus und ſandten förmliche Expeditionen danach aus. 
hat die Gutta Percha bis jetzt auf dem ganzen Strich von Pinang den 
ſüdlichen Theil Molacca's hinab, dann an der Oſtküſte von Sumatra 
und auf den anliegenden Infeln, auf Java und an der Weſtküſte von 
Borneo gefunden. Der Preis für den Picul ſtieg 1845 von 8 Doll. 
auf 24, fiel aber 1847 wieder auf 13 Dollars. 


Mit einer Beilage. 


eine bis 1844 völlig unbekannte Gummiart. Da- 
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F. I Nochmals die Kartoffel⸗Krankheit.] Durch die Zei⸗ 
tungen N wie durch die . macht das königliche Ober⸗ 
Präſidium ein demſelben zugegangenes Pro Memoria über die Kartof- 
ſelkrankheiten bekannt, welches aber leider nicht geeignet fein dürfte viel 
zu helfen. Wenn nicht zugleich geſagt worden wäre, daß das Pro 
Memoria aus der Feder eines praktiſchen Landwirths iſt, ſo wäre 
ich ſtark verſucht worden, zu glauben, es rühre von einem nur theo, 
retiſchen Landwirthe her, denn Praxis verräth der Auffag ganz und 
gar nicht. 5 5 

Derſelbe will uns zuvörderſt belehren, daß die Kartoffel: Krankheit 
dadurch entſtehe, daß das Kraut anfange zu welken, dadurch die Fähig⸗ 
keit verliere, Nahrungsſtoffe aus der Atmoſphäre ſich anzueignen und 
den Knollen zuzuführen, dagegen aber den Knollen bei zunehmendem 
Welken die Fäulniß mittheile. Die urſache ſoll ein Mehithau fein, das 
Mittel dagegen ſofortiges Abſchneiden des Krautes. 

Wie ich ſchon in Nr. 249 d. 3. ſagte, bin auch ich feſt davon über⸗ 
zeugt, daß die Krankheit durch die Witterung hervorgerufen worden 
äft, daß aber der Mehlihau für ſich allein die Urſache bildet, kann ich 
kaum glauben; auf welche Art aber die Witterung auf die Kartoffel 
2 das iſt es, was noch nicht gehörig ergründet iſt; angenommen 
aber, das Kraut wäre der Weg, auf welchem ſich die Krankheit der 
„Knolle mittheile, fo wäre hierdurch noch gar nicht bewieſen, daß das 
ee des Krautes von Vortheil iſt; ich behaupte im Gegentheil, 

ädlich. 

Es iſt richtig, daß das erſte Stadium der Krankheit ſich durch ein 
ſehr geringes Zuſammenſchrumpfen und Welken des Kartoffel⸗Krautes 
zeigt. Es iſt aber eben fo richtig, daß ſobald ſich dies Welken zeigt, 
auch die Knollen der Staude bereits angegriffen ſind, mindeſtens aber 
eine Knolle. Jeder Landwirth weiß auch, daß mit dem Abſchneiden 
des Kartoffelkrautes das Wachsthum der Kartoffel aufhört. Zu der 
Zeit nun, wenn die Kartoffelkrankheit ſich zeigt, haben die größten Kar⸗ 
toffeln ohngefäbr den umfang eines Hühnereies, die kleinern find noch 
wie welſche Nüſſe. Wollte man zu dieſer Zeit das Kartoffelfraut ab⸗ 
ſchneiden, jo würde man pro Morgen eine Ernte von nur 10—20 Schef⸗ 
ſel haben, wovon aber auch noch die bereits kranken Kartoffeln abgehen 
würden. Hingegen hat das Welken des Krautes noch nie das Wachs⸗ 
thum der Knollen ganz verhindert, weil dieſelben nicht nur Nahrung 
aus der Luft ziehen, ſondern auch aus dem Erdboden. Wenn nun aber 
auch die Krankheit durch das Kraut vermehrt werden ſollte, ſo würde 
ich es doch noch ſtehen laſſen, um mich nicht zu verrechnen; richtig 
rechnen aber iſt für den Landwirth die Pauptſache. 

Mein Rechen⸗Exempel iſt Folgendes ſehr einfache: Schneide ich das 
Kartoffelkraut im Juli ab und erndte, nach dem Rath des erwähnten 
Aufſatzes, ſobald als möglich, ſo würde mir der Morgen einen Ertrag 
von 20 Schfl. bringen, hiervon wären nur 2 Schfl. alſo nur der 10. 
Theil ſchlecht, blieben alſo 940 oder 18 Schfl. geſunde aber ſehr kleine 
Kartoffeln. Laſſe ich aber das Kraut ſtehen, und nehme die Kartoffeln 
erſt im Oktober aus dem Boden, fo habe ich einen Ertrag von 80 Schfln., 
von dieſen ſind vielleicht in einem ſehr unglücklichen Fall 40 Scheffel, 
alſo die Hälfte ſchlecht, ſo bleiben mir doch wenigſtens durch die andere 
Hälfte 40 Schfl. geſunde große Kartoffeln, alſo immer noch mehr als 
noch einmal ſo viel, wie im erſten Fall. 

Solche Zahlen beweiſen die Schädlichkeit der anempfohlenen Maß⸗ 
regel ſelbſtredend, auch wenn es nicht erwieſen wäre, daß bei eintreten⸗ 
der günſtiger Witterung das Kraut wieder, wenn es nicht ſchon ganz 
todt war, anfängt zu grünen, und zwar die angegriffenen Knollen ver⸗ 
loren find, aber die übrigen geſund bleiben. Aus dieſer Urſache iſt das 
Abſchneiden des Krautes doppelt ſchädlich und voreilig. N 

Die zweite Urſache der Krankheit, nämlich die Kruſte, welche ſich auf bün⸗ 
digem Boden bei ſtarkem Platzregen bildet und die Wechſelwirkung 
zwiſchen der atmosphärſſchen Luft und dem Erdboden theilweiſe vers 
hindert, kann ich nicht beftreiten, und iſt allerdings das Aufreißen dieſer 
Kruſte durch die Egge von günſtigem Erfolg. Ich bemerke nur, daß 
es mir ſcheint, als bewirkte dieſe zweite Urſache beſonders die Trocken⸗ 
fäule, wogegen ungünſtige naſſe Witterung die naſſe Fäule hervorruft. 

Endlich giebt der Verfaſſer des beregten Aufſatzes noch guten Rath 
durch die Behauptung, man müſſe die bereits angefaulten Kartoffeln 
eiligft aus dem Boden nehmen, da das Verbleiben darin eher zu ihrem 
Schaden, wie zu ihrem Nutzen iſt, man ſolle aber dieſelben nicht bald 
einkellern oder eingraben, ſondern vorher drei Tage in Waſſer 
thun, unter täglichem oftmaligen Zuſchütten von friſchem Waſſer, und 
man ſolle dieſelben dann unter oftmaligem Umwenden an der Luft 
trocknen, ebenſo ſollen die geſunden Kartoffeln vor dem Einkellern an 
der Luft getrocknet werden. Gegen das Herausnehmen der bereits an: 
gefaulten Kartoffeln aus dem Boden iſt nun gar Nichts einzuwenden, 
aber wie fol man dies bewerkſtelligen, ohne die gefunden mit heraus: 
zunebmen, von welchem Einfluß aber eine ſolche Voreiligkeit auf den 
— iſt, habe ich ſchon oben berechnet und müßte dieſe Maßregel 
ſchon arum verworfen werden, ſelbſt wenn es nicht längſt erfahrungs⸗ 
mäßig feſtſtände, daß ſelbſt die Thon ausgewachſene gefunde Kartoffel 
doch noch an innerm Gehalt bedeutend zunimmt, wenn man fie mög: 
lichf lange im Boden läßt. Dagegen verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
bei der Ernte die angegriffenen Kartoffeln von den geſunden ſofort ge⸗ 
ſchieden werden müſſen; was aber das angerathene Verfahren vor dem 
Einkellern betrifft, ſo können davon wohl nur kleinere Wirthe Gebrauch 
machen, wogegen in Wirthſchaften, bei welchen unter einer Ernte von 
circa 20,000 Scheffel, mehrere tauſend Scheffel kranke ſind, dies Mittel 
auch dann theurer ſein würde, wie der erreichte Nutzen, wenn man die 
Schafſchwemmen zu Hülfe nehmen wollte, um es aus zuführen. 


e Inſerat e. 


Briefe sun fer Gränze. 


+ 


„Ohrfeig um Ohrfeig“ wird von vielen großen Herren als 
ein unveräußerlicher national⸗ökonomiſcher Grundſatz betrachtet. 
Weil andere Länder unfere Waaren ausſchließen, darum müſſen 
wir auch ihre ausſchließen, das iſt die Logik derjenigen, welchen 
jeder Zollſat zu niedrig iſt. Die guten Herten Überfehen dabei 
nur eine Erfahrung des Alltagslebens, die nämlich, daß jeder 
Einkauf ein Vortheil für den Käufer iſt, der ja ſein Geld oder 
andere Waare, welche er für die erkaufte Waare giebt, behalten 
würde, wenn die fremde Waare ihm nicht vortheilhafter als die 
eigene wäre, fie überſehen, daß bei jedem Tauſche beide Parteien 
einen Vortheil haben, daß jeder Theil das, was ihm weniger 
wünſchenswerth, weniger werthvoll iſt, für das ihm wünſchens⸗ 
werthere und daher für ihn werthvollere hingiebt. Iſt nun bei 
ganzen Völkern dies nicht anders als bei einzelnen Individuen, 
fo beweiſt jede Einfuhr eben nur, daß an irgend etwas weniger 
Mützlichem oder weniger Angenehmen ein Ueberfluß vorhanden 
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war, den man für das Nützlichere oder Angenehmere des Aus⸗ 
landes hingiebt, daß alſo — ſei nun unſere Bezahlung dafür 
Geld oder Güter — die Einfuhr ein Vortheil iſt. Wenn nun 
andere Staaten fo thöricht ſind, dieſen Vortheil zurückzuweſſen, 
fo iſt damit doch ſicher nicht bewieſen, daß es klug von uns feı, 
Gleiches zu thun? oder gar, daß ein Gewinn darin liege, dem 
Vortheil zu entſagen. Das Verhältniß zwiſchen einem Staate, 
der feine Gränzen ſchließt und einem anderen, der fie den frem: 


den Waaren öffnet, iſt einfach das, daß Erſterer den 
Zufluß von Reichthümern abwehrt, dieſer denſelben be⸗ 
günſtiget, jener daher reicher, dieſer ärmer werden muß. 


Wir ſehen zum Beiſpiel in der Schweiz vollkommene Frei⸗ 
heit des Handels während der ganzen Periode, in welcher alle 
Nachbarſtaaten der Republik ſich gegen ihre Erzeugniſſe, wie gegen 
ihre Ideen vertheidigten und die Zollwächter von Frankreich 
Sardinien, Oeſterreich, Baiern, Würtemberg und Baden an der 


Schweizer Grenze jährlich vielleicht eine größere Summe koſte⸗ 


ten, als die Schweiz in irgend welchen Gütern jährlich zu pro⸗ 
duziren im Stande geweſen wäre. — Demungeachtet iſt nicht 
die Schweiz, ſondern es find die Länder ringsumher immer mehr 
zurückgekommen und der Republikaner hat täglich fein Fleiſch im 
Topfe und fein Glas Moſt oder Wein auf dem Tiſche, während 
in den Nachbar⸗Monarchien mit den weiſen Schutz⸗Zollgeſetzen 
außer den Zollbeamten, einigen zollbegnadigten Fabrikanten und 
einigen Kaufleuten, die den Schmuggel beſorgen, die glücklichen 
Unterthanen nicht über das Kartoffellied herauskommen. Ja 


nicht nur, daß die Schweiz nicht zurückgekommen iſt trotz des 


ſauberen Prinzipes der chriſtlichen Nachbarreglerungen, ſondern 
fie iſt ſogar vorausgekommen in Allem, was Ind uſtrie und Kul⸗ 
tur heißt. Unter von Natur ungünſtigeren Umſtänden als der 
Zollverein oder Oeſterreich oder Frankreich, hat die Schweiz die 
Zahl ihrer Fabriken fortwährend vermehrt, ja, ſie ſchickt heute, 
trotz eines ungeheuren Zolles in allen Grenzländern, nach dieſen 
ihre Garne und Baumwoll-, Leinen⸗ und Seidenwaaren, ſelbſt 
im Zollverein, von dem wir in einem frühern Aufſatz geſagt ha⸗ 
ben, daß ſein Zollſyſtem durch Mäßigkeit des Tarifs vielleicht 
noch das erträglichſte ſei, wirkten die Zölle ſo lähmend auf die 
Entwickelung der Induſtrie, daß die Schweizer Fabrikate bef- 
fee und, ungeachtet der 50 oder 100 pt. Zoll bil: 
liger ſind als die des Zollvereines. Wenn man gerade bei der 
Schweiz der Urſache nachforſcht, die dieſen Vorzug herbeigeführt, 
ſo iſt wunderbarerweiſe gerade der Umſtand, welchen die An⸗ 
hänger der Schutzzollſyſteme abzuwenden bemüht find, derjenige, 
den man als den wohlthätigen Impuls ſchätzen lernt. Die 
Freiheit des Verkehrs, die Menge der Einfuhr an Nahrungs⸗ 
mitteln, Rohſtoffen, Fabrikaten und zwar namentlich die Einfuhr 
von Eiſen erklärt allein die Möglichkeit, wie die Schweiz der 
Induſtrie der Nachbarſtaaten fo überlegen fein kann, welche von 
Natur günſtiger als fie ſelbſt geſtellt, nur durch die Kunſtſtücke 
der ſogenannten Staatsmänner zu doppelten, dreifachen Eiſen⸗ 
preiſen und all den anderen Uebelſtänden eines hohen Zoll: 
Syſtemes gelangt find. Widerlegt aber die Schweiz ſchon feit 
Jahrzehnten fo ſchlagend den Irrthum, welcher die Gegenſeitig⸗ 
keit als die Bedingung eines freien Handels ſyſtemes aufſtellt, 
ſo iſt dies nicht minder der Fall in England, deſſen Induſtrie 
ſich gehoben hat mit jeder Ermäßigung des Tarifs! Während 
man kein Beiſpiel hat, daß Handelsbeſchränkung ein Volk reich 
und gewerbthätig machte, warum will man nicht lieber dem 
freiſinnigen Syſteme folgen, welches ſolche Wirkung überall und 
jederzeit hervorgebracht hat? 


Bekanntmachung. 

Zur Beruhigung der Auswärtigen, welche etwa der bevorſte⸗ 
henden Verſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe in Mag: 
deburg beiwohnen möchten, machen wir hiermit bekannt, daß in 
der letztoerfloſſenen Woche die Sterblichkeit das um die jetzige 
Jahteszeit gewöhnliche Maaß nur wenig überfteigt und daß die 
noch ſporadiſch vorkommenden Erkrankungsfälle an der aſiatiſchen 
Cholera bedeutend gelinder auftreten. Es läßt ſich hiernach mit 


vieler Wahrſcheinllchkeit a die betre i 
ihrem Criöfhen nabe i. e, ß ffende Epidemie 


Magdeburg, den 9. Sept. 1850, Die Sanitäts⸗Kommiſſion. 
— — ß — K — 


5 ee due, Mildthätigkeit! 
Am 28. v. M. m Falkenberger Kreiſ t 
Kleiſchnig — im vorigen Jahre bus ge chen er len 2 
ein Raub der n 1 Das Dom. Gehöft, 20 Bauer⸗, 
7 Gärtner⸗ und 4 955 x zielen mit der ganzen Ernte find in Aſche 
gelegt und dadurch 8 m Fr beftehend aus 280 Seelen, Obdach⸗ 
und Nahrungslos gewor — si — Kreis-Verband thut alles Mögliche, 
um den allerdringendſten 1 fn fen für den Augenblick abzuhelfen, 
jedoch der nahe Winter If, ma, Mi Dahl der Oedachleſen und Hun⸗ 
gernden i groß! Das größ liche Mittel Aber die Ungtüctigen ein. 
brechen, wenn nicht außerordentliche Mittel angewendet werden, um zu 
helfen. Das unterzeichnete Anne fitted = Gomitee wendet ſich daher 
an alle mildthätigen Herzen, und bitte — Namen der Verunglückten, 
Sammlungen zu veranſtalten, und die here Gaben, unter Namhaft⸗ 
machung der Geber an das Landraths⸗Amt zu Falkenberg zu 
Händen des Rendanten der unterſtütungs ⸗Kaſſe, Herrn Kreis⸗ 
Sekretär Albert zu ſenden. Die Spenden ſollen nach Verhältniß 
des erlittenen Verlustes gewiſſenhaft vertheilt werden. 

Das ee, nee 21 0 
Gledit aſtor. Gr. Seherr, 3 . exstorpf, 
nr Kutſche, Gutsbeſ. Lorenz, Gutsbeſ. Porſchke, 

Pfarrer. Schiller, Orts⸗Schullehrer. Albert, Kaſſen⸗Rendant. 


Zur Annahme gütiger Beiträge für die Verunglückten iſt auch ſehr 
gern 8 2 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Concerte der Philharmonie im Café restaurant 


finden 26 an der Zahl vom October bis April k. J. jeden Freitag von 6 — 10 Uhr Abends für den Abonnements-Preis von 1½ Rthlr. für 


Herren und 1 Rthlr. für Damen statt. 


Boek und in den Musikalien-Handlungen der Herren Leuekart, 


A Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. 


Bildung ma cht 15 hr 

| Ungekommen bit 14 “en 
Mader 8 Groſch 
er deutſchen Claſſiker 


Erſtes Bändchen. 
Schul⸗Anzeige. 
ck. 


4 


enbibliothek 
für alle Stände. 


mich zu dem Entſchſuſſe genöthigt hat, mich aus 8 
Jaeger ad die Führung meiner Unterrichts- und Erziehungs⸗ 


Abonnemönts-Billets sind von heut ab in der königl. Hof-Musiakalien-Handlung von Bote und 


Scheffler und Sehuhmann (Ohlauerstrasse) zu haben, 


Maske) 3 


Einladung. 

Nachdem das Bad Obernigk aufs Neue 
eingerichtet worden, durch die geſchmackvollſten 
Anlagen der ganze Park nunmehr der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben, ſoll die im Bade ganz neu 
erbaute Reftauration durch Konzert, ausgeführt 
von der Kapelle des königl. 1. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments und durch Ball 

künftigen Sonntag den 15. Sept. 

eingeweiht werden. Ein geehrtes Publikum 
wird zu dieſer Feſtivität hiermit ergebenſt ein⸗ 
9 en. Speiſen und Getränke, aufs Beſte 
wabinichtet, werden bei der prompteſten Auf⸗ 
werden zu den billigſten Preiſen verabreicht 


Obernigk, den 11, Septbr. 1850, 


Kr. rhn.) 


meinem 


äulein ider zu lüb i ch d iftand ihres 
Valens an v6, kräftz ertragen, die hierin durch den Beiſtan 
dies hirdur Aae e geeheten Samaftligt werden wird; ſo erlaube ich mir, indem u re 
lieb er Beweiſe hren Berend mie und meiner unten aden Henk — Adminiſtratoren, Juſpektoren 
ko kenges gg mit der Bitte, dieſes ahn Aupalt arten BE 4 Nie, fee einer Sch — Raten dee N 
o langen e von Jahren beſtehenden ertragen k er können vortheilhafte Stellen 
or und mir ihr wohlwollendes Andenken nachgewi 
bewahren zu wollen. Sophie Preuß, Vorſteherin Liner höheren Töchter⸗unterrichtsanſtalt. ag 5. — — in Berlin, 
— Neue Friedrichſtr. Nr. 80. 


Ein Gut von 3000 Morgen Areal 
en Gegend West- 


Rthir, Anzahlung Zu verkaufen, Der Kaufgelderrest unn a 286 Jahren ungekün- 


ae eben auf Verlangen n 
Befähigten Interessenten g 8. Mil isch“ 


Spandauerstrasse Nr, 4], 


Absatz der Produkte vortheilhar 


fruchtb 
in einer aren, zum für einige und 4 


Preussens, ist besonderer Verhältnisse wegen 

digt stehen bleiben. Die Gebäude sind neu und massiv; 

tarium im besten Stande. 

Saul, Auctions-Kommissarius 
zu Breslau. 


Es wird für 3— 4 junge Mädchen, welche 
Tags ei = einer Handlung beichäftigt find, 
000 | von Michaelis d. J. ab eine Penſion geſucht. 

Achtbare Familien, die in der innern Stadt 
wohnen und auf dieſe Offerten reflektiren, be⸗ 
lieben ihre Adreſſen unter Ghiffre W. S. b 
Herrn Heinr. Richter, Albrechts⸗ Str. Nr. 6, 
abzugeben. 


Rthir. gegen 15, 


und lebende Inven- 


ere Auskunft: 
zu 


ei] einem Geſchäft, welches 


Theater: Nachricht. 

Freitag den 13. Septbr. 6lſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Barbier von Sevilla.“ Komſſche 
Oper in 2 Aufzügen, Muſik von Roſſini. 

Sonnabend den 14. Sept. 62ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Roſenmüller & Finke“, oder: „Ab⸗ 
gemacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen von 
Dr. Karl Töpfer. 


K. II. IX. 6. Constit, Fest E L.u. Br. N. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
als Verlobte: 
Hermine v. Sebotten dorff. 
Julius Seydel. h 
Bruckotſchine, den 12. Septbr. 1850, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, Wally, geb. Gräfin Praſchma, 
von einem geſunden Sohne, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Schloß Falkenberg, den 11. Sept. 1850. 

Ludwig Graf Strachwitz. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 8. d. Mts. verſchied hierſelbſt, 64 Jahre 
alt, der dritte Lehrer der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule und Organiſt der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Gemeinde, Herr Johann Karl Gal⸗ 
win, nach 30jähriger treuer Wirkſamkeit. Wir 
zeigen dies ſeinen entfernten Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch theilnehmend an. 

Tarnowitz, den 10. September 1850. 

Der evangeliſche Schul⸗Vorſtand. 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Nachmittag 6 Uhr am Schlag⸗ 
fluß erfolgten Tod unſeres am 9. d. gebornen 
Töchterchens, zeigen wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, Verwandten und Freunden, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Mittel⸗Lobendau, den 11. September 1850. 

Polſt und Frau. 


Laetitia. 
Sonntag den 15. September: Soirée 
im König von Ungarn. 


— — — — . 

Alle, die meinem ſeligen Manne, dem Prof. 
Nöſſelt, noch Schul⸗ponorar reſtiren, fordere 
ich hiermit freundlichſt auf, ſich damit bald ge⸗ 
fälligſt bei mir einzufinden, da ſie ſonſt gericht⸗ 
lich belangt werden müß ten. 

verw. Prof. Nöſſelt. 

Im Verlage von J. Dirnböck in Wien ift 
erſchienen und in der Buchhandlung Graß, 
Barth u. Comp. in Breslau, Herren 
ſtraße 20 vorräthig: 


Der neue Methuſalem, 


oder lange leben und geſund bleiben 
ohne Doktor und Medizin. 
Eine auf vieljährige Erfahrungen und ſorgfäl⸗ 
tige Prüfung aller neueren Heilmethoden ge⸗ 
gründete praktiſche Anleitung zur Erzielung des 
höchſten Erdenglückes, der Geſundheit und 
des langen Lebens, nebſt allgemein faßlichen 
Belehrungen, den Krankheiten möglichſt vorzu⸗ 
beugen, und fie durch die einfachſten, naturge- 
mäß eſten Hausmittel, mit möglichſter Vermei⸗ 
dung der lateiniſchen Küche, gründlich zu heilen. 
Ein Hausſchatz für jede Familie, ja für jeden 
Menſchen, dem ſein Leben und ſeine Geſundheit 
am Herzen liegt, vorzüglich für Landbewohner, 
von einem Menſchenfreunde. 
2 Bände. 8. — 1 Rl. 10 Sgr. 


Launenbändiger, 


der neueſte und zuverläſſigſte, für Jung u. Alt. 
Ein Büchlein voll intereſſanter 


Anekdoten, Witze ꝛc. 


zum Zeitvertreib und zur unterhaltung auf 
Reifen, bei Tiſch und in geſelligen Kreiſen. 
Ste Auflage. 
Nebſt einer Zugabe von 123 der auserleſenſten 


Schnadahüpfeln | 
67 ſchwäbiſche Volkslieder. 


Preis nur 6 Sgr. 
Vorräthig bei Graf, Barth und Comp. 
Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Anzeige. 

Das unterzeichnete Kommiſſions⸗Büreau 
iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche 
bis ſpäteſtens den 20. Oktoder d. J. des⸗ 
halb in frankirten Briefen bei ihm anfra- 
gen (alfo das geringe Porto nicht 

enen), ein nicht außer Acht zu 
laſſendes Anerbieten unentgelt⸗ 
lich zu machen, welches für den An⸗ 
fragenden ſchon im nächſten Jahre ein 
jährliches Einkommen bis zu 10,000 


Mark, oder viertauſend Thaler preußiſch 


Courant zur Folge haben kann. 
Lübeck, im September 1850. 
Kommiſſions⸗ Bureau, 
Petri⸗Kirchhof Nr. 308 in Lübeck. 


—:: te 
Holzgeſchafts⸗Anzeige. 
Den bisher mit dem kürzlich verftorbenen 

Holzbändler F. X. Krauſe auf dem fogenannten 

Blochhofe in der Sandvorſtadt, Neue Jun⸗ 

Brüiraße 25/20 gemeinſchaftlich betriebenen 
renn⸗ und Bauholz⸗Verkauf habe ic 

übenehr auf meine alleinige Rechnung 

6 ernommen. Indem ich dies hierdurch erge⸗ 

an anzeige, verbinde ich zugleich damit die 

Fir te, bei vorkommendem Bedarf auf meine 

0 ma gütigſt reflektiren zu wollen, da ich 

M enſo für gute Qualität als für möglichſt bil: 
1 Preiſe und richtiges Maaß zu forgen ber 

müht fein werde. Auch für den Verkauf von ge⸗ 

* Eten Hölzern in ganzen, halben und viertel 
aftern ſind die nöthigen Vorkehrungen getrof⸗ 

fen. G. M. Brunſchwitz. 


Ein Garten ehülfe, der bereits in grö⸗ 
ßeren Gärten enditioniet und darüber — 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht in einer 
Kunft: oder Handelsgärtnerei von Michaelis d- 
J. Jab beſchäftigt zu werden. Frankirte Adreſ⸗ 
fen sub T. H. nimmt die Tabakshandlung von 
Rösner, Waſſergaſſe Nr. 1 in Breslau, an. 
nnn 


l Ein Gymnaſiaſt, 
mit den nöthigen Schultenntniſen 
wünſcht Geometer zu werden. Re 
bittet man, ſich unter Chiffre A. 
restante Breslau franco zu melden. 


ucht wird 


deſtens 500 Rthlr. zu 


verſehen, 
flektirende 
B. poste 


ein Theilnehmer mit m 


worfen iſt. Näheres Kupferſchmied 
45 „ g chmiedeſtraße 44, 


keiner Mode unter⸗ a 


13. September 1850. 
Kalender für 18511 


Vorräthig in der Buchhandlung Sraß, Barth und Comp. in Breslau, 
: Pertenfitaße Nr. 20 


Steffens, Batlı, Volks⸗Kalender für 1851 mit 8 Stahlſtichen. 

reis 2 Sgr. 5 

Deutſcher Volks⸗Kalender für 185 1. Mit Beiträgen von Th. Drobiſch, 
Franz Hoffmann, Karl v. Holtey, Mary Oſten, Mar Ring, W. Scharenberg 
und Anderen. Mit 8 Stahlſtichen. Preis 12%, Sgr. 

Der Bote. Ein Volks Kalender für alle Stände auf das 
Jahr 1851. Siebenzehnter Jahrgang. Durchſchoſſen und mit dem 
werthvollen Kunſtblatte: „Die Kinder im Park.“ Preis 12½ Sgr. 

Derſelbe. Durchſchoſſen und mit dem Kunſtdlatte: „Die Anbetung der Waiſen 
aus dem Morgenlande.“ Preis 12 Sgr. 


Derſelbe. Undurchſchoſſen und mit demſelden Kunſtblatte. Preis 11 Sgr. 


Nieritz, Guſtav, Deutſcher Volks⸗ Kalender auf das Jahr 
1851. Neue Folge. Erſter Jahrgang. Mit 2 Stahlſtichen an Jahn 
Holzſchnitten. Preis 10 Sgr. 


Der deutſche Pilger durch die Welt. Kalender und Volks⸗ 
buch für alle Länder deutſcher Zunge auf das Jahr 1851. 
Herausgegeben von einer Geſellſchaft von Volksſchriftſtelern. Mit ſehr vielen 
Original⸗Holzſchnitten von guten Meiſtern. Zehnter Jahrgang. 15 Sgr. 


ik — Bushantiung Graß, Barth u. Comp, in Breslau, Hrrrenfrafe Rr. 20 

vorräthig: \ 

Die vorzüglichſten Mittel gegen die Kopf- und Zahnſchmerzen, 
ſo wie auch das richtige Verhalten bei dem Schnupfen. Eine nüsliche 
Schrift für Jedermann, von J. C Marker. Zweite Auflage. (Veilag von 
C. F. Schmidt in Leipzig) 8. geh., 10 Sgr. 


Neue Erſcheinung, 


Das Stettiner Börſenblatt, 


Organ für Handel, Schifffahrt und Ackerbau. 
Handelsblatt der Norddeutſchen Zeitung. 
vertritt, fern von jeder politiſchen Parteiſtellung und Tendenz, von dem Prinzip des Freihandels 
aus allein die Intereſſen des Handels und Landbdaues den neueren Anmaßungen der Schus zollner 
gegenüber und gewährt bei dem überaus mäßigen Preiſe von 
1% Thlr. vierteljährlich, j 

trotz täglicher Bmaliger Ausgabe, die Möglichkeit, ohne bedeutendes Opfer neben einer poli⸗ 
tiſchen Zeitung noch ein gediegenes Handelsblatt zu halten. \ 

Dis Bötſenblatt liefert außer den zuverlißigften Berichten von dem Platze 
ſeldſt, die öußerſt prompten und ausführlichen Borſen-, Getreide:, Produkten⸗ und 
Waarendberichte aller für Deutſchland wichtigen Handelsplätze, fo wie täglich die 
neueſten Wechſelcourſe, zugleich giebt es zahlreiche Ernteberichte, vollſtändige 
Schiffs⸗, Ser: und Frachtberichte und bringt längere Aufſätze über Ackerbau und 
Handel. 8 

Zugleich werden in dem Stettiner Börſenblatte vom 15. d. M. ab 
die vollſtändigen Swinemünder Einfuhr⸗Liſten 
in eben fo kurzer Zeit, wie ſolche in dem hier beſtehenden beſonderen Abdrucke für 6 Thlr. 
jährlich geliefert werden, mit Angabe ſämmtlicher Waaren und deren Empfänger mitgetheilt. 
Auf dieſe Weiſe füllt das „Stettiner Börſenblatt“ eine weſentliche Lücke auf dem Gebiete 
der Literatur aus. 5 . 
Alle Poſtämter nehmen darauf Beſtellungen an, 


Die Redaktion der Norddeutſchen Zeitung. 


Um öfteren Nachfragen zu genügen, haben wir Monat⸗ und Datum⸗ 
Stempel für Aemter, in Zahlen von 1 bis 31 zuſammengegoſſen, anfertigen laſſen. 
Der Satz derſelben iſt gegen frankirte Einſendung des Betrags von 15 Sgr. zu 
haben bei Graßt, Barth u. Comp. in Breslau. 


Piver & Comp., 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom, Nr. 17, 


Möge durch dieſe Anzeige unſer heute eröffnetes 


Parfümerie⸗Waaren⸗Geſchäft 


der allgemeinen Beachtung beſtens empfohlen fein. Unfer reichhaltiges Lager acht engliſcher und 
franzöſiſcher Parfümerien enthält nur ſorgfältig und fachkundig geprüfte. Gegenſtände, ſo daß 
wir allen gerechten Anforderungen vollkommen zu entſprechen im Stande ſein werden. Wir 
wiſſen recht wohl, wie nur durch reele, prompte und möglichſt billige Bedienung unſerem 
Geſchäft ein volles Vertrauen zugewendet und durch dieſes ein langes und chrenvolles Fortbe⸗ 
ſtehen geſichert werden kann. Breslau im September 1850. gr 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß die zeither von mir bereiteten Haar⸗ 
Oele, als: haarerzeugendes grünes Kräuter-Oel, Klettenwurzel⸗Oel, vegetab. Haar⸗ 
Oel, Hopfen⸗Knospen⸗Oel c., von jetzt ab nur einzig und allein ächt bei den Herren 
Piver u. Comp. in Breslau zu haben fein werden. Indem ich meine früheren Geſchäfts⸗ 
Freunde bitte, ſich mit allen derartigen Aufträgen an genannte Herren wenden zu wollen, ver⸗ 
ſichere ich gleichzeitig, daß bei fämmtlihen Artikeln Qualität und Quantität den früher gelieferten 
gleichen wird. i 

E. Aubert, Chemiker, 


Breslau im September 1850. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, empfehlen wir ir. 


Chemiker Aubert's 
haarerzeugendes grünes 
Kräuter⸗Oel 


als das von allen derartigen angeprieſenen Fabrikaten einzig und allein wahrhaft wirk⸗ 
ſame und zweckmäßige und als ſolches überall W Mittel, ſowotl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das Etgrauen und Aus⸗ 
fallen zu hindern. — Preis à Flacon 25 Sor. 8 


Ferner: 
ächtes Klettenwurzel⸗ Del, a Flacon 4 Sgr., 
vegetabiliſches Haar: Del, à Nlacon 4 Sgr., 

opfen⸗Knospen⸗Oel, a Flacon 2½ Sgr. 

Wiederverkäufern gewähren wir einen angemeſſenen Rabatt. * 

Piver u. Comp. 


Verkauf oder Verpachtung einer Lohgerberei. 


Ich beabſichtige, die, aus dem Nachlaſſe meines verſtorbenen Ehemannes, des Gerbermeiſter 
Johann Polag, auf mich übergegangent, voländig und gut Daher: Lohgerberel, nebſt 
Alen Gerberei⸗ utenſilien, fo wie mebft Wohnhaus, Garten und circa 


6 Morgen Ackerland und 
Wieſen, aus freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten. Kauf: oder Pachkluſtige wollen ſich 
ſpäteſtens den 15. 


Oktober e. bei mir melden und die N 
Wanſen, den 10. September 1850. ie Bedingungen 0 
Anna, b Gerbermeifter Polag, geh. Eier 


Porzellan⸗Brochſen von H. Lange aus Dresden 
verkauft — . — Einzeln, ſo auch eben bergoldeten Obrgloden, 

ns, A 2 * 7 s 
Babe Bing, Dtm Gewölbe des Hrn P. Ninbenz we Ale AArtaHfe 


Stark ſchäumendes 
Holländiſches Scheuer⸗ Pulver 5 
i in Padeten von ele (Pfd. a 1, Sgr. 
Ein vorzügliches Präparat zum Scheuern von Zimmern, 


. äßen 10., welche m 
uc angegriffen zu werben, auf eine Gefäßen c., welche man, ohne ſchäd⸗ 


Welſe reiniget, wie es keine Seife vermag. Dabei i die Yas 
wendung dieſes Pulvers weit billiger als Seife oder andere Surkogate, und jede Boge 
wenn fie nur einmal daſſelbe e, Side von deſſen a er Gebrauche Überzeugen. 

In Breslau beſindet ſich die Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohläuerfirax Nr. 21. 


ION DON DI PIC ER 


Ficken FCC 
5 urch die Eiſenbahn bezogene Rothönchen Klafterhölzer erſter 
i Maffe um Buchen dete her deen en um) von vorlid 
en Preiſen: . 2 oh 


A. 


Hainauer 
3. Haina „5 


enen 


Bekanntmachung · 

Das auf dem rechten Oderufer, zwei Meilen 
von der Kreisſtadt Brieg belegene Domainen- 
Vorwerk Raſchwitz ſoll auf zwölf nach einander 
folgende Jahre, und zwar vom 1. Oktbr. 1850 
dis Ende September 1862 in einzelnen Parzel⸗ 
len, nämlich: 

1) in 126 Parzellen von 1 bis 16 Morgen 

ohne Gebäude, 

2) in einer Parzelle von 171 Mrg. 124 QR. 
nebſt Geſindehaus, Kuh⸗, Ochſen⸗ u. Pfer⸗ 
deſtall⸗ Gebäuden, Schüttboden, Scheune, 
Strohſchuppen, Backhaus, Brunnen und 
Bewährungen, und 

3) in einer Parzelle von 13 Mrg. 113 QR. 
nebſt Schafer⸗Wohnhaus, Brunnen und 

Bewährungen 

im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes verpach⸗ 
tet werden. Zu dieſem Behufe haben wir auf 
Montag, den 23. September 1830 
Vormittags 10 uhr 
in dem Geſinde⸗Wohnhauſe auf dem 
Raſchwitz vor unſerem Kommiſſarius, R 
n rath von Maſſow 
einen Termin anberaumt. bſt Ei 

Die Verpachtungsbedingungen 8 Ecita⸗ 
tionsregeln liegen zwar zur Zeit mod dem 
königlichen Finanzminikerium zial, Feſtſezung 
vor, dieſelben ſollen aber, de dieſe Feftfegung 
in wenigen Tagen zu erwarten ſteht, nach er⸗ 
folgtem Eingange ſofort ſowohl in unferer Do⸗ 
mainen-Regiftratur, als auch in dem königl. 
Kreisſteuer⸗ und Rent-Amte zu Brieg, und in 
dem Domainen⸗Pacht⸗Umte zu Carlsmark zur 
Einſicht ausgelegt werden. 

Breslau, den 3. September 1830. 

Königl. Regierung. 
Abth. für Domainen:, Forſten⸗ und direkte 
a Steuern. 
TW . . 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gräupnerſtraße Nr. 2 belegenen, dem Schnei— 
dermeiſter Auguſt Danner gehörigen, auf 
6276 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 14. Jaunuar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerm Par⸗ 
teien⸗ Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 
Die Erben des hier auf der Bleiche verſtor⸗ 
benen Erbfaffen und Gerichtsſcholzen Karl Jo⸗ 
ſeph Fitzke werden hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 12. Juni 1830. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Vorwerke 
egierungs⸗ 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
am Weidendamm belegenen, den Kattunfabri⸗ 
kanten Karl Jouly' ſchen Erben gehörigen, 
auf 7212 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 

auf den 16. Jannar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerm Par⸗ 
teien⸗ Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Juni 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


2 Verkauf. 
Zum nothwendigen Verkaufe des sub Nr. 131 
zu Neudorf Commende belegenen, dem Julius 
Lange gehörigen, auf 18,345 Rthlr. 28 Sgr. 
10 pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 
den 20. Dezember d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Korb in 
unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
I eingeſehen werden. 
Breslau, den 29. Mai 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung, 
die Verdingung der Schreibmateria⸗ 
1 * 3218 881 zu er 
r das Jahr etreffend. 
gelegen neee ga 
a ahr erforderlichen reib⸗ 
ee 
D ag, Pad: un endeckel⸗ 
Paple, 3 Vene e he ! Bi 11 u \ 
’ * n un n 
Bleis und Rothſtiften, follen im Wege der Lizt⸗ 
ee an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin auf den 
2. Oktober 1850, Nachm. 4 uhr, 
vor dem Herrn Kanzlei⸗Rath Schauder in 

unſerm Notariats⸗Zimmer anberaumt. 

Lieferungsbewerber werden aufgefordert, ſich 
zur beſtimmten Zeit einzufinden, ihre Gebote 
unter Vorlegung von Proben der zu liefernden 
Gegenſtände abzugeben, und die Abſchließung 
des Vertrages mit dem Mindeſtfordernden zu 

gen. Für die Erfüllung der Verbindlich 

Kaution ven 100 bie 200 dul. baar ober In 
0 „ba 
ſchleſſſchen Pfandbriefen zu beftellen, 

Die Beolngungen und die Quantitäten der 
ie in den Materialien können bis zum Ter- 
— unſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen 

Breslau, den 2. Sei 

0 ptember 1850. 
Königl. Stadt Gericht. Abtheilung IT. 


bhaſtations⸗ 8 
ga 
eitniger 8 bel 
Kaste geihelm e J f. dee, ae 


r. 3 Pf. g 


ſtücks, haben wi : 
18. Oktober 1850 
auf der mittags 10 Uhr, ’ 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unferm parteien, Simmer er Pe 

Taxe und Hnpothefen. Schein könn Ades er 
Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden: 
1) der Muſtflehrer Carl Shimpflt, ort 
2 der geweſene Gutäbgfiger Chr. Geppert, 
J der Bäckergeſell Moritz Gieſel, 

4) der Buchbindermeiſter Ferd. Sternberg 
hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 12. März 1850. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


chung. 
des hier Kleine 


— Bon damen Verkaufe des sub Nr. 1 
rich ee, dem Kaufmann Fried⸗ 
eſchatten ah gehörigen, auf 24565 Rihir. 
- uf — 18. haben wir einen Termin 
a 5. Januar 1851, 

den Seren Kuchen 0 
m richter 
— parteienzimmer erde 00 in un⸗ 
Taxe und Hypothekenſchein Tönnen in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen - 
Breslau, den 29. Juni 1850. werden 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung, 


Subhaſtations⸗Bekanutma ung · 
Zum nothwendigen Verkaufe d er 5 der 
Vorwerks⸗Straße Nr. 1 e. belegenen, dem Wa⸗ 
genbauer Eduard Fiſcher gehörigen, auf 
773 Rthlr. 29 Sgr. — Grund⸗ 
ü b einen 
hi * den 1. Oktober 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unſerem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
den 11. März 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Gottfried Hellmannſchen Erben 
gehörige, sub Nr. 5 zu Beilau belegene Erb⸗ 
raelttfeigut, auf 26,120 Rtl. 16 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchätzt, ſoll behufs der Erbes auseinander⸗ 
ſetzung auf 

den 17. Oktober d. J., 

Vormitt. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Grund⸗Akten nebſt Bedingungen und Taxe 
ſind im hieſigen Gerichtslokale, die letztere auch 
auf dem zu verkaufenden Grundſtücke und bei 
dem Ockonom Louis Streit in Canth, wel⸗ 
cher nähere Auskunft zu ertheilen bereit iſt, 
einzuſehen. 

Neumarkt, den 29. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das der Johanne Roſina Eleonore Rabe, 
geborenen Franke, gehörige, zu Jätſchau unter 
Nr. 13 belegene Bauergut nebſt Zubehör, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 9840 Athir. 
geſchätzt, ſoll 

anf den 20. März 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Amts⸗Lokal an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Zu obigem Termine werden die unbekannten 
Intereſſenten an der Joh nn Karl Wilhelm 
Fauſtmann'ſchen Pupillen⸗Maſſe von Seppau 
hiermit vorgeladen. 

Glogau, den 10. Auguft 1850. 

Königl. Kreis⸗Gertcht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Anſtreicherarbeiten 
zum Neubau des hieſigen Stadtgerichts und 
Inquiſitoriats ſteht auf Montag den löten 
d. M., Nachmittags 2 uhr, und zur Verdin⸗ 
gung der Glaſerarbeiten auf Dinstag den 
I7ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, Licitations⸗ 
Termin im Beamtengebäude des gedachten Neu⸗ 
baues an, wozu Unternehmer hierdurch einge⸗ 
laden werden. 

Breslau, den 11. Sept. 1850. 

Königliche Bau⸗Verwaltung. 
Klindt. 


Cigarren⸗ Auktion. 


Heute und Mittwoch, den 18. d. M., Nach⸗ 
mittags von 2 uhr ab, werde id) im alten 
Rathhauſe, eine Treppe hoch, 

circa 100,000 Stück Cigarren in 

großen und kleinen Partien 
für auswärtige Rechnung öffentlich verſteigern. 
Saul, Xuktions⸗Kommiſſarius. 


L 
Unterkommen⸗Geſuch. 
Eine geſunde 2 in mittleren Jahren, welche 

längere Zeit größeren Haus⸗ und Viehwirth⸗ 

ſchaften vorgeſtanden hat, ſucht ein derartiges 
anderweites Unterkommen. Auch würde die⸗ 
ſelbe gleichzeitig unterricht im Bunt⸗ und Weiß⸗ 
nähen ertheilen können. — Das Nähere, nebſt 
ſehr guten DRK theilen mit: zu Oppeln 

Oderſtraße 59 die Geſuchſtellerin, und zu Bres⸗ 

lau Neue Junkernſtraße 17/18 der Steuer -⸗In⸗ 

ſpektor Cuny. 


Anzeige. 

Eine im beſten Renomms ſtehende und ſehr 
gut eingerichtete Apotheke im Großherzog 
thum Poſen, ganz nahe der ſchleſiſchen Grenze, 
iſt wegen eingetretenen Todesfall bald zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei Adolph Koch in 
Breslau. 


Beachtenswerthe Aufforderung 
an Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Hand⸗ 
lungshaus gegen gute Provifion thätig ſein wol⸗ 
len. — Offerten an N. und C. poste restante 
Mainz franco. 


Guts ⸗Verkauf. 


Die mir gehörige Erbſcholtiſei zu Klein⸗ 
Mochbern bin ich geſonnen aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung von unterhändlern zu ver⸗ 


t > 
N G. Schröter. 


Wiener Putzpulver, 


das Packet 2 Sgr. 

Mittelſt dieſes Pulvers kann man augenblick⸗ 
lich allen Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, 
Meſſing, Zinn, Stahl, Eiſen ꝛc. den pracht⸗ 
vollſten tiefſten Glanz ertheilen. Zu haben bei: 

S. G. Schwartz. Oblauerſtraße Nr. 21. 


= Mühlen⸗ Verkauf. = 


In einer holzreichen Gegend der preußliſchen 
Ober⸗Lauſitz iſt Erbtheilungshalber ein Mühlen⸗ 
Grundſtück mit 2 Mahlgängen, 1 Spiggange, 
1 Schneide⸗Mühle und ciıca 30 Morgen Län⸗ 
dereien mit dem geſammten lebenden und todten 
Inventarium aus freier Hand fofort für einen 
foliden Preis zu verkaufen. Das Nähere er: 
theilt auf portofreie Anfragen der Auktions⸗ 


em | Kommiſſarius Gürthler in Görlitz. 


Soda⸗Waſch⸗Seife 


die 11 Pfund für einen Rthlr., roſa Soda⸗ 
Seife 10 Pfund für einen Rthlr., geg. Berl. 
Slanz⸗Talg⸗ Lichte a 5½ Sgr., und feinſte 
blendend weiße Milly⸗ oder Appollo⸗Kerzen 
10 Sgr. das Pack, empfiehlt: 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 12. 


Ein mit gut 
en Zeugniſſen verſehener Apo⸗ 
2 ülfe ſucht, indem er am 1. Okto. 
ande betiges Engagement verläßt, ein 


poste 5 ee der Adreſſe C. G. S. Brieg 


— ß ——— 
Berliner Gas ⸗Aether, 


in Berlin in den erſt 

welcher IN 5858 ic. verbran eivat : Salons, 
Comtoirs, ET wird, und in 
vorjahriger Winterzeit in Schleſen mit unges 
theiltem Beifall aufgenommen wurde, indem 
feine ruhige helle ucht ten act umz das 
Auge ergötzt und ein Bla gen, 1 wahrge⸗ 
nommen, empfiehlt à Pfd. 4,» Sgr. zu ge⸗ 
neigter Abnahme. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Die giht und kümmt 


Gemülle 'raus! 
(1848) 
(Tus Trewendt's Volks⸗Kalender für 1851.) 


Weil ich a kleener Junge war, 
Do ſchrieg's immer in Grus⸗Braſſel, 
(Es iſt itzundern ſchier fu'fzig Jahr'!) 
Durch alle Gaſſen und Gaſſel, 
Vur jeder Thire, vur jiglichem Hauſ': 
Gemülle raus! Gemülle raus! 


Do kam a Wa'n — 's war doch Fee’ Wa'n, 
's war a grusmäck tiger Kaſten; 
Derneben li'f der Gemülle⸗Man', 
Sei’. färd das liß a raſten; 
Das war ſu dicke, ſu ſchnigel fett 
Vum guden Marſchtalls Futter 
Und fünkelte wie a Kuchelbrett, 
Wenn's glitſchig if’ vun Putter; 
Und ging im Schrit'e und bli's wieder ſtih'n .. 
Der Man' oder mußte firer gih'n: 
Där nahm a Köchen'n de Kiſtel ab, 
De Tünndel, aber de Kürbel, 
Was i'm nu anne jedwede gab, 
A Plunder und de Schürbel; 
Halt's Kehrich' und Unrath aus em Hauf’! — 
Er ader ſchrie—g—ock: Gemülle 'raus! 


Ma’ ſöllde denken, weil ſe's a fu 
Vun Alterſch' her ha'n getrieben, 
's wär' ſchier an ſittem Gemülle nu 
Im Städtel niſchte verblieben? 

Und 's müßte Alles reene ſeyn? 
Deſtwegen thun fe noch g'rade ſchrein, 
In jeder Gaſſe, vur jiglichem Hau)’: 
Gemülle 'raus! Gemülle 'raus! 


Das macht haldig, weil Tag fur Tag 
Was abfällt bei'm ird'ſchen gäben, 
und wenn ma' ſich noch fu ſihr plogen mag 
Und ſich noch ſu viel Mühe gäben 
Mit Waſchen, mit Kehren, mit Putzen und Sägen, 
Mit Häuſer derbau'n und Steen flaſterlägen, 
Mit blanken Lattärnen und Gaſſlichtelſchein — 
Gemülle wird deſtwegen immer ſeyn, 
und ehnder hot's kee Waſſer im Brunnen, 
Wie fer’ Gemülle in a Kehrich⸗Tunnen. 


Do war Gemülle im Winkel verſteckt, 
Noch aus a Grusvater⸗Zeiten, 
Vergakert, mit Schimmel überdeckt, 
De Rage hatte ſchund drinne geheckt, 
Ma’ kunnt's gar nimmermeh' ſtreiten; ” 
is lag hinger modrichtem, murſchen DU 1 
's hiff Koofmann's Hochmutt, s biſſ Adelſtulz, 
is hiff Bürgergrobheet und Kleenſtäteren, 
Ooch a Reſtel vun pul'ſcher Schweinere 
Und Judeklunkern ooch was derbei! > 
Das lag underfammen in manchem Hauſ Te 
O Jeekerſch, ihr Leutel, Gemülle raus!! — 


De geit nimmt a Bäfen in de Fauſt, 
De Zeit, wenn ſe wil', hot ſe Kräfte, 
Und kratzt und bürſcht't, daß 's ock a fa auſt! 
Das if der Zeit ihr Geſchäfte: 

Se kehrt Alles um, ſammt Mann und Maus, 
Und pläft wie am Spiſſe: Gemülle raus! 


Wie's nu’ der marode Gemülle-Man', 
Im grauen, verſchuſſ'nen Kittel | 
Mit feinem färd nich' d'erſchleppen Fan, 
Do macht de Zeit friſche Mittel: 
Do wird anne Schnellpuſt eingericht't, 
aller Stunden, 
Die brengt a Braſſel'ſchen Kindern Bericht, 
Was ſuſte wu il’ erfunden. 
Und de Zeit, die haut in de färde nei), 
Rihrt de Menſchen uf und heetzt in'n ei, 1 
und fe f&leppen a Unrath aus manchem Hauf': 
Gemülle raus! Gemülle 'raus! 


uf de Letzte reechen de färde nich'; 
De Zeit legt eiſerne Schienen, 
Se läßt ſich ſihr verwunderlich 
Und künſtlich mit Feuer bedienen. 
Do giyt's wul, huſt de nich geſähn!? 
Kaum iſ's geducht, iſ's ſchund geſchäh'n; 
Do kümmſt de wie der Wind vum Fleck. 
Se ſchaffen's Gemülle mit Dampfe weg. 


Ma’ ſöllde denken: nu’ wär'ſch im Reenen, 
's Gemülle wär' glücklich furtgekehrt 
Und bei a Srußen, wie bei a Kleenen 
Wär' Stübel und Kammerle ausgeleert? 
Quargſpitzen! Itzund ſi't ma' juſte, 
Wu's allerſchlimmſte Gemülle lag. 
In allen Ecken, wu ma’ fufte 
A Wald vur lauter Beemen nich' ſa—g. 
Nu' ſpirt ma' irſchte, wu ſich's verhalten, 
Nu reucht ma' irſchte, wu's modrich ri'cht 
und wu ſich hinger dan Schranken, dan alten, 
Das ganz verfaulte Gemülle verkröcht. 
De Leute thun nich' wing d'erſchrecken: 
Wie kunnde ſich ſu viel Unrath verſtecken? 
Nu' feedern ber ſich und ſchaff ber'n vund 
uf und dervohne bis uf a Grund! 


Se bloſen und ſtäkern und kratzen und 
grammeln, 
Se ruh'n nich ehnder, bis daß ſe den Wuſt 
In ihren blech nen Schippen ſammeln 
Und tra'n 'n uf de Gemülle⸗Puſt. 
Se luſſen alle Geſchäfte liegen, 
Se denken an niſchte bei Tag und Nacht, 
Als wie ſes Gemülle weiter kriegen? 
Und ooch wie ma's am klügſten macht, 
Daß in a Fugen, Spalten, Ritzen 
Nich immer wieder was bleibt figen ? 
Su wird geſtirdelt ſpat und fruh, 
De Kinder kummen aus ihrer Ruh', 
De Madel flennen, de Jungen frei, 
Se gerathen ooch in s Ufräumen nein; 
Se wull'n nich' meh’ lernen uf ihrem Stuhle, 
Se wull'n nich' pariren in ihrer Schule, 
Se ſtäkern mite durch's ganze Haus 
Und prüllen am laut ſten: Gemülle raus! 


Das wär' an ſich anne ſcheene Sache, 


1188 


Vun wahrer Freiheet himmelweit. 


\ 


Saä—g-ich ſchund dän Gemülle⸗Man', 
Der das Gemülle nausrumpeln Tan’! 
U gebraucht ader an'n ſihr grußen Wa'n. 


Oh ſchrie—g—a ſchund hinte vur Thire und 
Haus: 
Gemülle, labend'ges Gemülle raus! 
Und käme de Zeit als Köchen geflucht 
Und brächt' ' m 's labend'ge Gemülle gebrucht, 
Geknäbelt, gefhniert, mit Spukateln gebunden, 
Gekocht und gepriegelt, gekreeſcht und geſchunden, 
Geſpickt und geſalzen, ge fäffert derzu, 
Do wär' doch wieder a Brünkel Ruh'. 
Oh liebe Zeit, räum aus, räum' aus, 
Greif d'runder und ſchaff das Gemülle 'raus! 
e Karl von Holtei. 


— — — 0 

Der neue Kurſus des Religions Unterrichts 
der alten jüdiſchen Kultus⸗Gemeinde beginnt 
am 1. Oktober a. e. Die Anmeldungen neuer 
hinzutretender Schüler und Schülerinnen wer⸗ 
den von unſerem Herrn Rabbiner G. Tictin 
am 18., 19., 20. d. M., Nachmittags von 2 
bis 4 Uhr, entgegengenommen. 

Der Vor ſtand. 


> Weiſt⸗Garten. 


Heute, Freitag, Abonnement⸗Konzert, unter 
Leitung des Herrn Joh. Göbel. 


— FEB BET 

Ein Grundſtück, beftehend aus einem Vorder-, 
Seiten⸗ und Hintergebäude, iſt für ſoliden Preis 
zu haben. Näheres bei Herrn Maurermeister 
Donat, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 12. 


. ——. . 

Offener Poſten, außerhalb Schleſien, für 

einen unverh. Amtmann durch Sof. Dela⸗ 

Ein Sopha, zwölf Stühle, Servante und 
Tiſch von Mahagoni ſtehen zum Ver kauf: 
Königsplatz 2, erſte Etage. 


Keine Zahnſchmerzen mehr, a Fl. 5 Sgr., 
bei Bartſch, Reuſcheſtr. 66, 1 Stiege. 


Weintrauben 


mine und re 1 ganz friſch vom Stock 
geſchnitten — gegen Franco⸗Einſendung des Be⸗ 
trages durch die Poſt zu beziehen P 


vom Weinbergsbeſitzer F. Roland sen. 


in Grünberg in Schl. 


Friſche Seezungen 
in der Weinhandlung bei 
Karl Krauſe, Albrechtsſtraße Nr. 35. 


riſche 
gut 0 a ſche ‚Hafen, friſche 


Rebhühner empfiehlt: W. Beier, Wildhänd⸗ 
ler, Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Friſche Rehvorderkeulen, 


das Stück 6 und 7 Sgr., 
friſche wilde Enten, 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring 26, im goldenen Becher. 


empfiehlt: 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Büttnerſtraße 5 iſt die umfangreiche Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit mit vielen Räumlichkeiten, 
nebſt der Iten Etage, von Termin Weihnachten 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. Das 
Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Semi⸗ 
gargaſſe 15. 


Zu miethen geſucht 

werden von einem ſoliden Miether zwei oder 
auch mehre zufammenhängende Stuben entweder 
u terre oder im erſten Stock, nicht ſehr weit 
Ber, 1 586. Es iſt gleich, ob das Quartier 
den „Oktober oder erſt zum 1. Januar zu 
G. 2 Näheres im Spezerei⸗Gewölbe von 

W. Gäbel, Schmiedebrücke Nr. 55. 
. MB EL TOO NEBERSRIT 2 ENG 

Zu Termin Michaelis findet ein Apotheker: 
Gehilfe ein Abele er Went 
die Expedition der Neuen Oder⸗Zeitung. 
— —. —?vͤ—⅛7 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
In, Nr. 11 Mathias⸗ Straße iſt die Hälfte 
der 2ten Etage ſofort oder von Michaelis c 
ab 2 und zu beziehen. a 
a re bei 
e Nr. 18. maniifionsratg Hertel, 


— . — 
Eine freundliche Stube nebſt heizba 

rem Ka⸗ 
binet iſt zum 1, Okt. an he 15 oder 
. auf Verlangen auch Koft 

r 1 

par terre, links. äſche: Ketzerberg Nr. 21, 
— - — — AHñ——i. — 


Zu vermiethen 


ein offenes Gewölbe, auch als Comtoir zu bes 
nutzen: Junkernſtraße A 31. ; 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 

Dr. Bauck aus Berlin. Kaufm. Bernſtein 
und Handl.⸗Kommis Rosner aus Tarnow. 
Rentier Stephens aus London. Rentier Ba⸗ 
ron v. Steiger aus Prag. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 12. September 1850. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waare 


Verleſchte wird gründlich ufgeräumt? Welßer Weizen — 60 56 50 Sgr. 
Ack blußig, daß bei ſittem Gemache, 7 Galler ut 62 60 56 52 2 
De Jugend de Jugendzelt verfäumt; Roggen. . 44 4 40 38 
Daß ſe zu altklug wird und daß ſe Gerſte . — 277 25 3 . 
Statt Kinder-Spiel und Kinder Spaſſe Den 0 U u 
Mit Ernſte fpielt und weile tutt; — Raps . 90 88 80 88 
Das if’ eemal und if’ nich' gutt. Sommer, Rübſen 76 75 72 70 
Denn bis ma nich' gelernt hat läben, Rothe Kleeſaak. 13½ 13 11 9-10 t. 
Kan ma’ nich' Läbenslehren gäben Weiße Rleefaat . 11 10,9 6-7 Al. 
Be EEE e Sie en o Free genen 
wiſſen, was drinne geſchiecht? Die von de mer eingeſetzt 
Eb ünſe Jugend noch fu geſcheidt 2 R on. ate 


Und ausgerigt wird bei dieſer Zeit! 

und eb fe mit ſech' zehn Jahren ſchund wiſſen, 
Was fur Minifter ber Haben müſſen! 

Und eb fe mit dreizetn Jahren meinswegen 
Schund roochen künnen und Gaſſen fegen 
Mit ihrem Sabel, aber Degen! k 


und eb fe dickplunſtrich vum baierſche 5 
Vur Uebermutte zerplatzen ſchier! ierſchen Bi 
Und eb ſe Katzenmuſikken bringen 
Und repubelkan'ſche Geſänge ſingen, 

Daß fe fi) wullen dam Deutſchland weihen — 
Gemülle wird immer was d'runder ſeyn. 
Gemülle vun manchen Arten und Soorten, 
Gemülle in Thaten, Gedanken und Woorten, 
Gemülle mit Kahlkup aber Luckenhaar — 
Und grienſchnäbliches Gemülle nu' gar! 


as Vulk, das keenen Frieden nich' hält, 
1 blußig knurrt und murrt und belt 5 
Ack blußig ſchimpft und betzt und bohrt, 
Im Finſtern urbert und ruhmort, 
Das Bulk, das Gott ſey Dank! gewis 
m Grunde gar kee Vulk nich i; 
d wenn's och zehnmal Freiheet ſchreit, 


Rüb öl ſowohl loco als auf Lieferung 12% 
Rtl. gehalten, 12½ Rtl. zu machen. 
Zink hat keine Veränderung erlitten und iſt 
für ſchwimmende Waare frco. 
zu bedingen. Geſtern wurden gegen 8000 Etr. 
Zink verkauft und zwar ſchwimm. Waare zu 
4% Rtl. frei hier und ab Gleiwitz zu 4 gar, 


12 Sgr. und loco zu 4% Rtl. und blieben B 


zu dieſen Preifen Käufer: 
— — —— 
10. u. 11. Spt. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Ram, 2. u. 


— 


Barometer 5 1077 27108378 770.80 


= hehe + 75 AL + 10,2 
indrichtung W 
Luftkreis trübe trübe wel 


— — ſ — kt. 
1I. u. 12. Sptbr. Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 2. u. 
Barometer 27 11,157 NII 77 9710,90” 


Thermometer + 6,7 +48 +87 
Windrichtung NRW NRW WNW 
Luftkreis trübe bedeckt trübe 


r 4% Rtl.] P 


fe Be Buchhandlung Graß Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt 
Handbuch der Zuckerfabrikation, namentlich des Runkelrübenzuk⸗ 
kers, des Rohrzuckers und des Stärkemehlzuckers. Nach ihrem Stand⸗ 
punkt, im Jahre 1850 in Frankreich, Belgien und Deutſchlaud. Von D. Ch. 
H. Schmidt. Dritte, vermehrte Auflage. Mit 131 Abbildungen anf 10 Ta⸗ 
feln. 8. 2 Thlr. 15 Sgr. (Verlag von Voigt in Weimar.) 

Auch bei dieſer dritten Auflage iſt der Verfaſſer bemüht geweſen, die nicht geringen Ver⸗ 
vollkommnungen und Entdeckungen, welche ſeit dem Jahre 1847 bis auf den heutigen Tag in 
der Runkelrüdenzuckerfabrikation gemacht worden ſind, ſorgfältig zu ſammeln und dem geneigten 
Leſer auf eine allgemein verſtändliche Weiſe und mit den nöthigen Abbildungen erläutert, vor⸗ 
zulegen. In dieſer Geſtalt iſt das Werk als ein wahrhaft zeitgemäßes zu betrachten. 


In der Verlagsbuchhandlung von Graf Barth und Comp. iſt erſchi 
alle Buchhandlungen zu beziehen: b b. % 


Eine Rentenſpekulation. 


Novelle von Walter Teſche, Verfaſſer der „Roſe von der Pzerwa.“ 
8. br. 22 ½ Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 

Löſchke, K. J., Merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Geſchichte. Zum Gebrauche in Volksſchu⸗ 
len. Dritte Auflage. 8. 7%, Sgr. 

Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche 
Zweite Auflage. 8. 12 ½ Sgr. 

— — Die religiöſe Bildung der Jugend und der ſittliche Zuſtand 
der Schulen im ſechszehnten Jahrhundert. 8. broch. 1 Rthl. 


Leſebuch für die obere Klaſſe 
der katholiſchen Elementar⸗Schulen Schleſiens. 
Zweiundvierzigſte Auflage. 8. 10 Sgr. j 
Graf, Barth u. Comp. Buchhandlung. 


Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Bresl nd i ienen 
und durd alle N e en e deen 


Nachweiſung 


der im Bezirke der königl. Regierung zu Breslau geltenden 


landespolizeilichen Straf⸗ Verordnungen 


mit auszugsweiſer Angabe ihres Inhaltes. 
Auf Veranlaſſung der königl. Regierung zuſammengeſtellt. 
a 8. geh. 6 Sgr. 

Inhalt: 1. Religions- und unterrichts⸗Polizei. II. Ordnungs⸗ und Sitten⸗Pol 

A Preh poltze, Leihbibliotheken. IV. — Fremden⸗Polizei. . . — 
heits⸗Poltzei. Polizei gegen Unglücksfälle. VII. Feuer⸗Polizei. VIII. Bau-⸗Polizel 
IX. Oeich⸗, Strom-, Schifffahrts⸗ und Waſſer⸗Polizei. X. Medizinal⸗ und Sanitäts⸗Polizei⸗ 
XI. Landwirthſchaftliche Polizei. XII. Thier⸗Polizei. XIII. Gewerbe und Handels⸗Polize. 
XIV. Wege⸗ und Straßen- Polizei. XV. Eiſenbahn⸗Polizei. XVI. Militär⸗Verwaltung 
XVII. Forſt⸗ und Jagd⸗Polizei. 


Im Verlage von C. H. Schultze in Berlin iſt erſchienen und in der i 

Graß, Barth u. Pr in Breslau, 2 Nr. 20, vorräthig: er 

Familienbuch, oder gemeinnützige Darftellung alles deffen, was ein 
Haus vater, eine Hausmutter, und jedes Glied einer Familie zu wiſſen 
und zu beobachten hat, um in allen Zweigen der Haus⸗ und Landwirthſchaft, bei 
den mancherlei Berufsgeſchäften, bei der phyſiſchen und geiſtigen Erziehung der 
Kinder, in Krankheiten und Gefahren, kurz in allen Fällen und Verhältniſſen des 
bürgerlichen und des häuslichen Lebens, Belehrung, Rath, Aufſchluß und 
Troſt zu finden. Ein treuer Wegweiſer und ein Noth⸗ und Hülfsduch 
für alle, denen das allſeitige Glück ihres Lebens theuer iſt. Verfaßt von 
Samuel Klein. Gr. 8., 1 Thlr. 


Im Verlage von Graß, Barth u. N d 
und durch alle ne zu 2 eee eee eee 


Neuere Geſchichte der Deutfi 
von der Nefe ena en bis zur aan ee 


Von Menzel, Konſiſtorial⸗ und Schulrath. 
8. 12 Bände nebft Regiſter von J. Löſchke 32 Rthlr. 15 Sgr. 

Erſter Band: Vom Anfange des Kirchenſtreits bis zum Nürnberger Religionsfrieden. 2 
Rihlr. Zweiter Band: Vom Nürnberger Religions frieden bis zum Ausbruch des Schmal⸗ 
kaldiſchen Krieges. 2 Rthlir. Dritter Band: Vom Ausbruch des Schmalkaldiſchen Krieges 
bis zum Ende der Regierung Karl V. 2 Rthlr. 15 Sgr. Vierter Band: Vom Augsburger 
Religionsftieden bis zur Einführung der Konkordienformel. 2 Rthlr. 15 Sgr. Fünfter Band 
Die Zeiten des Kaiſer Maximilian II. und Rudolf II. 2 Rthlr. Sechster Band: Die Zeiten 
des Kaiſer Matthias und Ferdinand II. bis zur Schlacht auf dem weißen Berge. 2 Rthlr. 10 
Sgr. Siebenter Band: Von der Schlacht auf dem weißen Berge dis zum Prager Frieden 
16201635. 2 Rihlr. Achter Band: Die Zeit Ferdinand III. und die Anfänge Leopold 1. 
2 Rthlr. 15 Sgr. (Band 6, 7, 8 auch unter dem Titel Geſchichte des 30jährigen Krieges in 
Deutſchland. IF Band.) Neunter Band: Die Zeiten Leopold I. und Joſeph I. 3 Rttir. 
Zehnter Band: Die Zeiten Karls VI. und die Anfänge Friedrich II. 2 Rihlr. 20 Sgr⸗ 
Elfter Band: Die Zeiten Friedrich II. und Maria Thereſtas. 2 Rihlr. 15 Sgr. 3wölfter 
Band, 1. Abh.: Zeit Friedrich II. und Joſeph IL. 2 Rthir. 15 Sgr. Zwölfter Band, 
2. Abth. nebſt Regiſterband: Zeit Leopold II. bis Franz II. bis 1818. 4 Mthlr, 


8 Die Geſchichte der Deutſchen 


von Menzel, Konſiſtorial⸗ und Schulrath. 4. 8 Bände. 12 Rthlr. 

Erſter Band: Die den den Zeiten bis zum Untergange des römiſchen — — Zwei⸗ 
ter Band: Vom 955 es römiſchen Reiches bis zum Ausgange der ſächſiſchen Kaiser. 
Dritter Band: 1 onrad dem Salier bis zum Tode Friedrich I, Vierter Band: Von 
Kaiſer Heinrich 5 PR zum Tode Richards. Fünfter Band: Von Rudolf I. bis Karl IV. 
Sechster Ban ine on Karl IV, bis zum Schluß der Koftniger Kirchenverſammlung. Sie 
benter Band: Band ffitentrieg, das Baſeler Concl und die erſte Hälfte der Regierung Frie⸗ 
3 15 chter Band: Die andere Hälfte der Regierung Friedrich III. und die Zeiten Ma⸗ 
ximilians I. 


—— — 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach ers $ 7 Uhr, 2 uhr; nach Oppeln 5 uhr 40 M. Abends. 

— aus \ Oberschles. 3090 N 3 u. 30 M., 8 u. 20 M. Ab.; von Oppeln hu. 45 M. Mrg- 
Abg. nach F „ 8% u. M., 5% u. NM. Güter ( 7 U. M., 11%, u. Mitt. 
ant en Berlin Züge 10% u. M., 7 f. ab. züge 0 U. M. 97 u. K. 
Abg. nach 6 u. 30 Min. Mg., 1 u. Mitt., 5 u. 30 Min. Abends. 


Abg. vonf Freiburg 6 5 U. 45 Min. Mg., 1 u. 18 Min. Mitt., 7 u. 45 Min. Abends. 
Abg. von Schweidnitz | 5 u. 40 Min. Mg., 1 u. 15 Min. Mitt., 7 u. 40 Min. Abends. 
ei zum Anſchluß nach Freiburg 6 u. 40 Min. Abends. 


—. . 7½r˖8?t.:. .. , nn 


Börſenberichte. 

Breslau, 12. Septbr. (Amtlich.) Seld⸗ ed 1 le: Holländiſche 
Rand⸗Dukaten 96½ Br. Kaiferlihe Dukaten im 80/8 113% Br. Louisd'or 
112 Br. Polniſch Courant 06 Gl. Oeſterreichiſche 8407 Br. m. Sl. . Seehandlunge⸗ 

rämien⸗Scheine 112 @ld. Freiwillige preuß. Anleih‘ 4% 865 Neue Staats⸗Anleihe 4% % 
00% Br. Staats- Schuld⸗ Scheine per 1000 Aehſandbeieſe 4e, Br. Breslauer Stadt⸗Obliga⸗ 
tionen 4% 99 ½ id. Großherzoglich Poſeng pl, 96 Br. 101%, Br., neue 3 ½ % 91% 
Br. Schleſiſche Pfandbriefe 1000 Rthir „ „% B r., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
101% Gld., Litt. B. 4% 100 ½ Br., 3 4 81 8 r. Alte polniſche Pfandbriefe 9 Gld., 
neue 96 Br. Polniſche Shag: Obligationen, u, r. Polniſche Anleihe, 1835 a 500 
81½ Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien, 108 Schweidnizer⸗ Freiburger 4% 75 ½ Br., 
riorität 4% — — Oberſchleſſſch erreiche 830 % Br., Litt. B. 105 Gd. Krakau-Ober⸗ 
ſchleſiſche 71 Br. Niederſchleſiſch⸗ Köln- Mi 4 Br., Priorität 5% 104 Br. I. 
103% Br. Neiſſe⸗Brieger 33 Br. 8 udener 97 ½ Gl., Priorität 103% Br. eds 
nch Wilhelms Rordbahn 39%, Dr k. Dehfel:Gourfe. Amferdem 2 Monnt 140 e 
r. Berlin 2 Monat OA 3 Mona Sicht 100%, Br. Hamburg 2 Monat 149% Br. 
Br. _ London 3 Monat 6. 234, Br., Paris 1 Monat 80 GL, 
J 1. Sim All Die Börſe war in matter Haltung und ſehr geſchäftslos, 
wenngleich ſich die Kurſe im Algemeinen ziemlich behaupteten. 

Eiſenbahn⸗ N Koln Mindner 37% 97/ Br. 5% 103% Pr. gratau- Ober; 
d A 50% 90 Br., Priorität 85% Be. Beiedric-Müiheime-Rorbbapn 4%, 
39%, U % bez., PER nei 98 Br. Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche 34% 83 Br., Priorität 
4% 047, Be, Ders 5%, 103% Br., Ser. um. 5% 103 Gib. „ Naderſchleſſch⸗ Mai 
Zweigbahn 4% 23 FD. Oberſchleſſche Lit, A, 2% % 18 / Br. „ Gib, Lan. B. 84 
105 Gld. — 1 — und Fonds⸗Courſe Freiwillige Staate⸗Ankeihe 5% 10634 bez. 
Staats Schuld Scheine 3 % 80 bez und id.  Grehandlungs > Prämien- Scheine 113% Gl. 


oſener Pfandbriefe 4% 101“ Gl., 3 / % 90% Gld. Preußiſche Bank⸗ 98%, bez. 
— Br. 0. Pfandbriefe alte 1,0 % Br., neue 4% 95% Br.  Polaifhe Partial⸗ 
Obug en 11 F.. 4% 81 ½ Gld. a 300 Fl. 137 Gib. - 
= — „September. Bei geringer Veränderung Fonds, Aktien und ml feſt. 
% Metal, 90 ½ bis ; 4% Metal. 83 % dis 84 Nordbahn 111 7 bis %: 
Hamburg 2 Monat 1735 London 3 Monat 11, 435 Silber 116%. 
Redakteur: Nimbs. 
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